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* 5 curioſen Händen 1. 
A 5 aber von einem 
nderbaren Liebhaber / an⸗ 
dern Liebhabern um einen 
geringen Preiß zu haben / an 
das Licht gebracht / und zum 
Druck be ordert worden. 


n 


lich arbeiten wo 


Der ganttze 


Ange fd gar ſchlecht und einfältig die 
Wia dcn wuͤrcke / und it 5 die 


Kunſt ihr alſo nachthun muſſe / wo fie nicht 


wieder eee mit derſelben gluͤck⸗ 

Harbeiten wolle. Juch qugenſcheinliche 
und Sonnen⸗ klare Demonſtration, wie ei⸗ 
nes aus dem andern gehe / und all unſern 
Arbeiten a einander hangen / gleich einer 
Ketten / ſo aus lauter Ringen beſtehet / da 


einer in den andern verbunden / endlich ſol⸗ 
che alle zuſammen / alſo zu einem nutzbaren 


Gebrauch herr kommen oder thun / was 
ſie ſonſt einzeln nicht vermochten. So daß 
deßwegen die unterſchiedene Vorbereitung 


unſerer Materie eigentlich nichts anderſt 


ſind / 
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ei er Du von Re 
dem Allerhochſten ge⸗ 
SN wuͤrdiget wirſt / die⸗ 


Deine Hände zu bekommen / 
und mit Deinen Augen. zu be⸗ 
ſchauen / ſchaͤrfft zwar ar g 
nen alen D set | ano, | 


ſes Manuſcript in 


Du unfehlbar finden wirt. 


Aber bite Dich ſolche Kunſt 


gemein zu machen; geſtalt 


n ad heylwertheſten 11 


chen 6 cheat 16 urch das 
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1 1 1285 DR mit u 


s und a en rm ; 


| 


9) 0 (85 


den mochte / weßwegen ſich 
GOTT ſelbiger Offenbah⸗ 
rung gantz allein vorbehalten / 
ſeiner Knechten einem es zu 
geben / wem EN will. Wirſt 
Du wider ſolche Dir von 
mir gethane treuhertzige War⸗ 
nung handeln / ſo ſey der 
Fluch der Philofophen über 
Dir / und ich verſichere Dich / 
daß GOT Dir entweder 
den Segen darzu entziehen 
oder Dich mit ploͤtzlichem 
Todt ſtraffen wird / daß Du 
Selbſt die DER nicht ge⸗ 
nieſſeſt / welche Du einem un⸗ 
wuͤrdigen gemein machen 
wilſt; wannenhero die Phi- 
2 1 loſophi 


raxin 


E 


* 


een Die 
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De materia remotiſſima. 


O man den uralten Univerſal· Weg 
aller Philofophen zu dem allergroͤſſeſten 
Geheimnuͤß / ohne welches kein hoͤhers 
den wahren Lapidem Philofophicum 
ohubillich gehen wil / muß man beſtaͤn⸗ 
digen Vorſatzes bleiben / und zum 
Werck beine andere als minerali- 


geweſen / gleichwohl aber in vilceribus terre gleich 
einem Mineral in a und Br 


re DE 
den / ſtreichend⸗ oder hängenden Gängen ſtehet / doch 
wie gedacht / weder ein Metall noch Mineral, ſon⸗ 
dern nur ein Saltz und allein / forma Minerali ima. 
butum, allerdings als der * Kupffer⸗Rauch / das 
iſt die wahre Minera Vitrioli oder das Vitriolum na- 
tivum, iſt / angeſehen daß auch andere Salia, als Sale 
peter / Alaun / gemein und Stein⸗Saltz / oder der⸗ 
gleichen aus der Erden ebenfals gegraben werden / 
ja auch tefte Leurſe feines. Chymiſchen Schauplatzes 
Vortrab pag. 37. & 38. etwas weniges vom Mer- 


curio vivo geben / fo werden fie doch nirgendswo und 


zu keiner Zeit in geſtalt eines Minerals fo wie der Vi- 
triol auch nicht um und bey allen Metallen und Mi- 
neralien gefunden / vielweniger Yar eine Gebaͤhrmut⸗ 
ter derſelben geachtet: ja es wird auch aus ihnen kein 
Metall als wie aus dem Vitriol, lagen ſie ſchon noch ſo 


lange in und unter der Erden. Hk 

Das Wort! Mineral aber wil fo viel alhier ſa⸗ 
gen: als eine untererdiſche Materie, da bereits ein 
mineraliſcher Glantz und Corpus innwendig zu ſehen / 
als wie im Antimonio, Wißmuth / Zinck / Kobolt / 
und dergleichen ſey; in der Minera oder dem Vitrio- 
lo nativo aber nicht iſt. Vide A. Gleichwie nun der 
Lapis Philoſophicus nichts anders als ein leicht⸗fluͤch⸗ 
tiger in jedem Liquore zergehender und plusquam⸗ 
perfectus Saltzftein iſt / alſo kan er nothwendig aus 
einem Saltze am beſten gemacht werden; aber als 
mehr erwehnt / aus ſo einem Saltze / das da nicht 
nur forma minerali, wie das Vitriol begabet / ſondern 


Fupffer⸗Rauch ſeũ minera Vitriol & ſabjectum 


Um 


RR nn m nn 


MOB | 
Minerale quid? 


* 
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auch in feiner Operation oder im völligem url 
ein Metall zu werden begriffen iſt. Hiervon meldet 
Batsdorff pag. 110. alſo / * dann Jo unſere Coͤrper 
erſt ein Saltzhafft Waſſer geweſen / müſſen fie (une 
ſere daraus geſchiedene principia) nachdem fie com- 
Poniret zuletzt auch wieder ein Saltz werden; inmaſ⸗ 
ſen die rechte univerfal Tinctur ſolche Eigenſchafft 
ohnfehlbar haben muß / ſoll ſie anderſt ihren Bruͤ⸗ 
dern / denen geringern Metallen und dem menſch⸗ 
lichen Leibe als ein Saltz einer Speiſe erſprießlich 


= UndRupegaiffa: Virriolum, ſeu ſal eſt tanquam 
principium remotifimum omnium metallorum. 
Kanſtu per reductiones es wieder ad materiam pri” 
mam bringen / jo haſt du was du haben fol. Ba 
ſilius Valentinus, der ſchr theürer Philolophus, nennet 
die Materie zu dem groſſen Werck pag. 255. nicht 
nur oͤffentlich / ſondern auch dieſes mineral pag. 362. 
einen ** Mercurium coagulatum, warm er ſetzet: alſo 
muß Mercuriu®coagularus durch die Kunſt zu Waſ⸗ 
ſer werden / wie er auch dann ferners ead. pag. das 
daraus deſtilirte Oel ein Mercurial-Waſſer nennet / 
wann er ſchreibet; Alſo muß der Mercurius coagu- Fa 
latus durch die Kunſt zu Waſſer in feine primam ma- I Mb 
teriam: hoc eſt, Mercurial: Waſſer gebracht werden / 
da iſt es dann ein Stein und doch kein Stein / dar 
von ein fluͤchtig Feuer in Form eines Waſſers ge⸗ 
machet wird / gleichwie er auch pag. 3 60. den aus 
dieſem Oel wieder bereiteten Vitriol gar an ſtatt eis 
nes Vitrioli Philoſophici einen Mercurium Philoſo- 


"* CorpusPhilofophiumquid? _ 
* Was Mercurius coagulatus ſeye 2 Re? j 
| A2: Phorum 


J 
phorum nennet / wann er alſo ſchreibet: Unſer Arotk 
iſt nicht gemeiner Eßig / aber er wird durch (oder 
aus) gemeinem Aroth extrahiret / und aus der Ma- 
teria prima (alſo nennet er das Mercurial-Waſſer 
oder oleum Vitrioli) ein Saltz gemacht / welches 
Saltz Mercurius Philofophorum genennet wird / der 
dann in ventre terræ (hoc eſt, Marte) coaguliret wor⸗ 
den. Wie er ferner ſetzet: daß wann die materie zu 
Tag kommt / fie nicht theler / aber wohl ſchwer ſeye / 
inen Geruch der todten Coͤrper habe / und man um 
dieſelbe erkauffen koͤnne / welche wohlfeile Zeit 
aber verſchwunden. % N 
Und was am allermeiſten in dieſes Authoris 
Schrifften zu oblerviren / ſtehet pag. 277. welches 
ſich wohl ein jeder mit guͤldenen Buchſtaben an feine 
Jaſpiſiniſche Tafel ſchreiben / und ſich jederzeit vor 
Augen haͤngen moͤgte / als: ſiehe um in dieſe / daß 
aus allen Metallen / und ſonderlich aus Eiſen und 
Kupffer / fo doch gantz harte und bey nahem fixe Me⸗ 
kdballen ſind; aus jedem inſonderheittein Vitriol kan 
gemachet werden / das iſt nun eine Reduction eines 
Meralls in ein Mineral: dann die Mineralia werden 
zu Metallen. So ſeynd die Metallen alle auch in 
Wender erſt Mineralia geweſen / darum ſeynd die Minera⸗ 
lia derer Metallen proxima materia, aber nicht prima. 
Aus demſelben Vitriol moͤgen fernere Reductiones gez 
ſchehen / alſo daß daraus durch die Krafft des Feuers 
ein Geiſt getrieben wird. Wann nun ſolcher Geiſt 
abgetrieben worden / ſo iſt abermahl eine Reduction 
eines Minerals in eine ſpiritualiſche Effenz bey han⸗ 
den / und behält jedoch jeder Geiſt in feiner Reducti⸗ 
on die metalliſche proprietat. e 
(Dann Oleum Vitrioli hat zwey Geiſter / einen 
e i rothen 
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8 rothen und einen weiſſen:) aber ſolcher Geiſt iſt doch 
ſonſt noch nicht materia prima. Wer wolte dann 
ſo grob und ungereimt ſeyn / daß er nicht ferner ver⸗ 
ſtehen oder glauben ſolte / wie auch durch ſolche Re- 
duction und Verkehrungen eines in das andere zur 
prima materia, und endlichen zu dem Saamen ſelb⸗ 
ſten zu bringen / und gelangen ſeye / beydes der Mi- 
neralien und Metallen / wiewohl nicht vonnoͤthen / 
die Metallen ſelbſt zu zerſtoͤhren / weiln man ihren 
Saanen in denen Mineralien gantz bloß unfigiret und 
„offen findet. Ach Gott! in Ewigkeit was t vermei⸗ 
olche unverſtaͤndigen Leute! Es iſt ja eine 
gantz leichte und kindiſche Arbeit. _NB. Es gehet 
ja eines aus dem andern / gleichwie aus dem lieben 
Korn / endlich ein Brod gebacken wird / NB. hier 
hat man aus dieſen allen nicht nur bey dem Bafılio, 
welches die vera, aft remotiſſima materia ſeye / ſon⸗ 
dern auch wie zur prima zu gelangen? feil. per re- 
ductiones, und zugleich die Ration, worauf ich auf 
dem Titel⸗Blat unſer Arbeit ein einig continuirte 
oder continuirende Operation genannt / weiln nem⸗ 
lich eines aus dem andern gehen muß. 

Jacob Böhm Teutonicus Philoſophus ſpricht: 
dieſes ER und Stein wird in alberer Geſtalt gefun⸗ 
den / dahero er den meinſten ein Stein der Aerger⸗ 
nuß iſt / worzu pag. 73. Chortolaſſeus feßet. ; mit 
einem armfeelig » grauen Kittel überzogen: wiewohl 
man es in Ungarn auch braunroth / item in einem 
weisgrauen Spaat findet; Alle Sorten find gut / 


wann es nur eine reine Minera, und ſelbiger ſich das 


rinnen befindliche Vitriol nicht aluminos iſt / doch 
lehret Naxagoræ Concordanz oraz wie ſolche darvon 
zu ſcheden. 2 Ein 


f 1 


EN 


| & 14. { 8 | 
R Ein anderer Anthot redet von unſerm Sub: 
jecto alſo: Aber es iſt eine andere Materie (dort 
redet er von verſchiedenen Materien / worinnen zum 


theil was wenigs / zum theil auch gar nichts gefun⸗ 
den worden:) in welchem der Spiritus Mundi ſich 


eingeſenckt halt / und wo er ohnfpecikeirt in voͤlli⸗ 
ger Freyheit oder fpiriwmalifcher Operation und in 
voͤlligem curfu ein Metall zu werden / ıft/ aber doch 
noch nie weder ein Metall noch Mineral geweſen / 
gleichwohl korma minerali imbuta iſt; und diß iſt 


unſr e materia non Putatitia, [ed vera experimentisque | 


‚compr obata. 
Theophraftus nennet fie Electrum minerale 


immaturum, welches Wort klectrum fonft fo viel 


ls ein aus allen Metallen zuſammen geſetztes Com- 
pofitum ſagen wil / weiln aber alhier dabey ſtehet / 
minerale immaturum, als bedeutet es eigentlich ein 
folches unzeitiges Mineral, in welchem allerley me- 
tallen Kr afften non in actu quidem, ſed potentia ſo- 
lummodo, oder ein ſolches Compoſitum, welches ei⸗ 
nen Vaporem argenti vivi & lulphuris mit ſich fuͤh⸗ 


ret / auch darinnen noch reduciret werden kan / aller⸗ 


Dings als vom Vitriolo bekandt. Item einen ſolchen 
Bum welcher nichts anders dann der edle Sulphur, 
der die Natur deſſen angenommen / daraus in de⸗ 
nen Mineris das gediegene O und ) gezielet wir d / 
wie es dann auch warhafftig ein Mercurius, aber 
nicht ein jeglicher / 855 derjenige / in welchem die 
Natur ihre erſte Wuͤrckung angenommen / aber 


ee e e 9 dahero mehr voll⸗ 
1 | 


al 2 
N Aren Ser vom Sede 41. * 


so > A 

kommen / auch nicht gantz unvollkommen / und bil⸗ 
lich ein Electrum minerale inimaturum, weiln aus 
ihm noch alle Metalle werden koͤnnen / zu nennen 


ee 13 
Dieſer Anfang oder dieſe anfängliche Materie 
ſeu materia eruda wird auch genannt / Chaos philo- 
ſophorum: iſt ein unformliches Weſen aus Waſſer 
und Erden vermiſcht / unſer Gaab unausgemacht / 
und ohngeordnet aus deſſen circumferenz fein ſelbſt 
lebendiges Centrum, das mit Feiner Vernunfft zu be⸗ 
greifßen / noch mit der Zunge auszuſprechen / als ein 
Licht aus der Finſternuͤß hervor gezogen werben 
muß / nemlich dieſer Coͤrper in einem Geiſt reducirt / 
und das purum ab impuro geſchieden / auch der fluͤch⸗ 
tige J und rohe Sulphur, welcher durch die Coagula- 
tion die Feuchtigkeit wieder hart machet / und in ein 
leichtfluͤßig Saltz verkehret / jedes à part ſepariret 
wird / welches Natur Saltz nichts anderſt dann ein 
Licht / und das Licht wieder nichts anders dann die 
allgemeine Seele der Welt / die univerfal- Natur 
ſelbſt / welche die ohnfoͤrmliche materi des Chaos in 
ihren Umkreiß rund umgiebet / und gleichſam wie in 
einem Kneuel zuſamm gewunden iſt. 
Ingleichen iſt dieſes von der Finſternuͤß geſchie⸗ 
dene Licht das feuerige Leben / aller Creaturen in der 
Welt / wordurch fie ein Leben / hoc eſt: einen Wil⸗ 
len annehmen / ſich bewegen / wuͤrcken und gruͤnend 
werden / auch ſich vornehmen; Gluͤckſeelig nun iſt 
dieſer / der dieſes Chaos kennet / und deſſen reine 
Seele von ihren unreinen Coͤrper abzuſcheiden weiß: 
dann eines jeden Seele iſt ein verborgen Feller / ein 
Formirer und Erhalter der Geſtalt / aller natürlichen 
RE A 4 Dingen / 
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lich aus Waſſer nnd Erden beſtehet / oder in denſel⸗ 


ben verborgen lieget / dann in Feller und Lufft aufe 


ſteiget / welche wieder in das Firmament und übers 
himmliſche Waſſer getheilet / nachmahls componi-. 
ret / alles in allem / und als Baſilius ſchreibet; Wan⸗ 
nenhero von allen Philoſophis der gemeine Vitriol 
verworffen wird / weiln er ohngeſchieden dasjenige 
nicht iſt / das wir ſuchen / ob es ſchon parciculariter 


darinnen ausgeſtreüet: Gleichwie fie hingegen ihren 


Vitriol, ſo aus dem vermiſchten Chao fepariret/ und 
in welchem alles zuſammen univerfaliter verſammlet / 


nicht genug erheben / rühmen und loben koͤnnen 5 


Ratio, weiln ein Ding von der Einheit abgehet / je 


zu 


— 


mehr es der den untäesorfin je mehr es 
aber zur Einheit tritt / je weniger iſt es verweßlich: 


dann dieſe Unitqt oder Seele iſt die Natur des Phy⸗ 
ſiſchen centri, ſo alles in allem in ſich halt / was in 
der circumferenz ausgedaͤhnet iſt / und wer da die 
Natur des Oentri recht und wohl kennet / dem iſt 
nichts im Himmel und auf Erden verborgen / es ſeye 
auch was es wolle. Denn Centrum iſt nichts an⸗ 


ders als eine mit allen darinnen ſeyenden Kraͤfften / 
in eines gewickelt / und gleichſam auf einem Kleuel 


gewundene circumferenz, gleichwie im Gegentheil 
Die, circumferentia nichts anderſt iſt / als ein ausge⸗ 
wickelt und in alle Theile ausgedehntes Centrum. 


Wannenhero Hermes in tabula Smaragdina ſagt : 


War⸗ 


2 „ (26 


Warhafft und ohne Lügen gantz gewiß / und das al⸗ 
lerwarhafſteſte iſt / das fo hinunten (ſcil. in cen⸗ 
tro) iſt / gleich dem ſo oben iſt: (der Circum- 
feren2:) und das was oben iſt / iſt gleich wie 
das ſo unten iſt / zu erlangen die Wunder eines 
eintzigen Dinges / das iſt des Philoſophiſchen 
Steins / dann dieſe Seele iſt algemein (catholica) 
alſo daß das unterſte und oberſte in catholiciſmo zu⸗ 
ſamm ſtimmen / wor auf durch die particulam Si . 15. 

tacitè gewieſen wird / indeme es in der erſten propo- 
ſitione Genęſeos zweymahl gebraucht / und ſowohl 
dem Himmel als der Erden vorgeſetzet wird. Dunn 
Alpha iſt der erſte und Thau der letztere Buchſtabe 
bey denen Hebraern. Die zweß darzwiſchen ſte⸗ 
henden Seelen / (Animæ intermediæ) find parti- 
culares ſeu fpeciales; und dannenhero der Zerſtoͤh⸗ 
rung unterworffen / welches auch die erſte Ausſprach 
des geoffenbahrten Worts GOttes zeuget: Im Ans 
fang ſchuff GOtt Himmel und Erden. Das iſt / 
5 circumferentiam & centrum menſchlicher weiß da⸗ 
von zu reden. GOTT / das iſt der ewige Vat 
ter / von welchem alle Geſchlechte in dem Himmel 
und auf Erden den Nahmen haben; denn er iſt der 

Vatter aller efn und der Erde / das iſt die Welt. 

Der-Himmel bedelitet analogice (nach geheimen und 
verborgenem Verſtand) die Goͤttliche / die Er de aber 
die irbiſchen Dinge. 

Dannenhero iſt die centraliſche Natur fleißig 
| zu erwegen weil ſolches das Centrum aller Seelen / 
und in ſolchen die Natur und Materie des philofo- 
phiſchen Steins verborgen lieget. Und da einer die 
N Vuchſtaben ie in ein 8 b 


| N 10 
Wort zu verſetzen weiß / der wird den warhafften 
Nahrnen der Magneſiæ oder der Materiæ dieſes unſers 
philoſophiſchen Steins haben. 


De purificatione Eledtri, feu 
. Chaosphilofophici, prima, &equidem 


cuus externa. 


M Orbe ur Nachricht dienet / wie folcbe al 
X) biefige Purification in einer bloſſen Aus⸗ 
laugung durch das gemeine Waſſer o⸗ 


> der mit demſelden beſtehe / worzu allezeit das 
fluͤſſende oder Regen⸗Waſſer das beſte; weiln 


das Brunnen⸗Waſſer insgemein ſehr ungleich und 
theils viel Salpeter oder Alaun und dergleichen fuͤh⸗ 
ret / was andere auch erinneren / daß man das 
Salt aus unſerer Minera nicht mit ſiedendem 
Waſſer / oder durch ſtarckes Kochen / ſondern 


allein mit laͤulichtem / auslaugen muͤſſen / da⸗ 


mit ihme ſeine wachſende Krafft nicht ver⸗ 
brennt / und fein zaͤrteſter Geiſt entzogen wer⸗ 
de. Worauf auch der Author des kleinen Baums 
pag. 78. zielet / wann er ſchreibet: Dieſe minerali⸗ 
ſche Wurtzel muß von ihrer Unart / die ſie von giff⸗ 
tigen Dingen hat / maͤhlig geſchieden werden. Item 
pag. 73. Eben um deß willen irret die gantze Welt / 
und fehlet mein / weil ich den grauen Kittel nur 
deßwegen um mich geguͤrtet / mich vor den Gewal⸗ 
tigen zu verbergen / und zu verdecken / dunn meine 
aͤuſſerliche gemeine Geſtalt betruͤget ſie . 
5 „ ann 


ns de a ES 

Wann die aber bittend / mit Freündlichkeit nur mei⸗ 
nen alten grauen Kuͤttel ausziehen koͤnten / wurden 
fie unter dieſem grauen Rock einen grünen Unterzug 
und unter ſolchem alsdann ferner einen diamantiſchen 
Harniſch und Rubinen Futter⸗Hembd finden / ꝛc. 
Gleichwie nun dieſe Auslaugung bekandt / und 
dahero nicht noͤthig alhier ausführlich zu beſchreiben / 
als iſt an deme / daß ſobald alles Vitriol von 


ſeinem Birg geſchieden / und die Remanentz nicht 


mehr nach Saltz ſchmecket / man alles reine fil- 
triret und gelinde in einem reinen kupffernen 
Reſſel / ad tertias evaporiret / hernach an ei⸗ 
nen kalten Ort ſtellet / und zu reinen Chry⸗ 
ſtallen ſchieſſen laͤſſet / ſich fo ſtracks der grüne 
Unterzug nach dem Anſchuß in geſtalt der ſchoͤnſten 
Smaragd und Saphir - Steinen ſehen laͤſſet / und er⸗ 
ſcheinet: Unter welchen der diamantiſche Harniſch 
und rubiniſche Futter⸗Hembde / biß auf fernere Be⸗ 
Ka verborgen bleibet / wie hinden gelehret wer⸗ 
en ö. 5 
Wer nun Zeit und Gedult hat / kan 
ſolchen angeſchoſſenen Vitriol, auch wol noch 
einmahl durch ſolviren in rein deſtillirtem Waſ⸗ 
ſer / ſambt filtriren / evaporiren / und cryſtalli- 
‚ firten / reinigen / fo in eines jeden Belieben ſte⸗ 


Daß nun dieſer Vitriol ein Saltz ſeye / glau⸗ 
bet die gantze Welt gerne / aber nicht ein jeder / daß 
es auch der fons , radix, origo omnium Metallo- 
rum & Mineralium ſeye / vielweniger daß ſolches Saltz 
auch ein purer Sulphur genennet werden konne; 
Wiewohl zwar dieſes noch ehender / weil 1 
weiß / 


weiß / daß das Ol. Vitrioli & Sulphuris ein Ding / 
als daß man glaubem möchte / daß es zugleich ſei⸗ 
ner gantzen Natur oder in allen feinen parribus mer- 
curialiſch / und alſo das Vitriolum ein vollkommen 
ſulphuriſches mercurialiſches Saltz ſeye / oder daß 
es wohl animaliſch und vegetabiliſch als mineraliſch / 
welches alles doch in der That nicht anderſt iſt / und 
gefunden werden mag. N 
Er nennet aber der theure Baſilius Valentinus 
(wie ich ſchon erwehnet / dieſen Vitriolum, um ande⸗ 
re zu verfuͤhren / einen Mercurium coagulatum, ohn⸗ 
9 90 en der At und Metallen / ja 
es Lapidis ſelbſten / materia ſeù principium remo- 
tilimum iſt / und von allen Philofophis mit andern 
Mineralien und Metallen in dieſer feiner Crudität 
zum Werck gantz verworffen wird / allerdings es 
auch Bernhardus Comes Trevianus pag. 89. ſetzet: 
Laß blauen / grünen Vitriol, alle Mineralia und Me- 
talla fahren / NB. wiewohl von ihnen der Anfang 
und Eingang ſeye; frageſtu / warum 2 fo antwor⸗ 
tet er auch cad. pag. weiln die Metallen oder Mi- 
neralien / und alſo auch das Vitriolum , noch nicht 
unſer Stein / ſo lange fie in ihrer meralliſch ⸗ und 
mineraliſchen Form bleiben / dann ohnmoͤglich / daß 
ſimul & ſemel ein Ding zwey formas habe / und der 
Stein viel ein wuͤrdiger weit beſſers und edlers 
Ding iſt / indem er das Medium zwiſchen denen 
Metallen und dem Mercurio zu nennen / andere kor 
hat und haben muß / kan man alſo nicht ſagen / die 
Metalla oder Mineralia ſeyen der Stein / ſintemahl 
ihme die wetalliſche Form. vermittelſt der Conjuncti- 
on noch nicht benommen iſt. Nun melden die Phi- 
0 | | Ioſophi⸗ 
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loſophi, als Ariſtotel es, Dappocritus und andere / 
daß man die Form des Metalls nicht aͤnderen koͤnne / 
man reducire fie dann vorhero in ihre formam oder 
materiam, welches Baſilius Valent. pag. 239. dellt⸗ 
lich lehret / wann er ſetzet: Und ſolt du nun fer⸗ 
ner mercken / daß dieſes metalliſche und mineraliſche 
Geſchlechter eines / zu weiterer Fortpflantzung und 
Augmentation gebracht werden foll / fie zuvor mies 
der in ihren rohen Saamen / und primam materi⸗ 
am geſetzet werden muͤſſe. Als wann du die Metalle 
verandern / vermehren und zu einer Tinctur oder La⸗ 
pide Philoſophorum bringen wilt / ſo muſtu zu⸗ 
vor die meralliſche oder mineralifche Form durch 
die Spagyriſche Kunſt und Handgriffe wiſſen zu 
zerſtoͤhren / zu zerbrechen / ſepariten und zu feheiden s 
wie er dann auch pag. 277. die erſte Rotation des 
Vitriols per deſtillationem in ein Geiſt und Oehl 
anweiſet; Denn man muß wiſſen / daß ſolcher 


Vitriol durch drey Arbeiten gehen muͤſſe / be⸗ 
vor der rechte Mercurius duplicatus daraus ent- 
ſtehet / welche Arbeiten fo viel andere Rorationes 
oder Umkehrungen der Materie nennen / dabey im⸗ 44 | 
mer eine aus der andern fie als eine eingig con N 


unuirliche Operation. 

Es iſt zwar zu wiſſen / daß die Auslaugung 
keine Rotation, ſondern eine bloſe Aufferliche Reini⸗ 
gung des Vitriol iſt. Dann Rotatio ſo viel ſagen wil 
als eine Umwendung des gantzen Coͤrpers in ein 
weit wuͤrdiger Corpus: Als wann der Vitriol das 


erſte mahl rotiret wird / ſo wird er aus ſeiner " 
Pa N in einen te verwandelt oder hi 


reduciret. 0 
W In 
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In der ander fr Roration wird dieſer Geiſt 
wieder zu einem neuen geiſtlichen reinen Leib 
gebracht / der viel herrlicher dann zuvor iſt⸗ 
und durch die dritte Rotation werden aus die⸗ 
dem neůen Leib die principia Chymica, ſo in Sal- 
phure & Mercurio oder fixo & volatili beſtehen / 
extrahiret / und jedes à parte ſepariret / welche nach 
ihrer Vereinigung die vera Lapidis materia prima, & 
omnium metallorum, und die Vorarbeiten zugleich 
VH S 
Wann man nun dieſes wohl innen hat / und 
fleißig mercket / wird man gar nicht ſchlieſſen / daß 
die Philofophi einander contrair oder verführifch ſeyn / 
wann fie ſowohl Far dem gemeinen Vitriol als einem 
coxroſiviſchen Geiſt warnen. „ 
Weiln er auch noch nicht prima materia Lapi- 
dis, ſondern das in ihme verborgene und durch die 
Kunſt hervorbrachte Centrum, erſtlich iſt / ſo in einem 
füffen viſcoliſchen unctuoſiſchen Hehl und angeneh⸗ 
men fixen Saltz beſtehet / in ſehr kleiner Quantitat dar⸗ 
aus gebracht und erhalten wird: Dann 100. Pf. 
der Mineræ geben etwan 30. ad 0. Pfund reinen 
virriol, und dieſer nicht viel uͤber . biß 6. Pfund 
rectificirtes Oehl / ſolches Oehl aber kaum 1. Pf. 


Mercurii duplicat i en 


1 


Summa ſummarum alles kommt auf dieſes Vi- 
ttioliſchen ſubjecti Centrum an / als in welchem aller 
Dingen Kräffte und Tugenden zuſammen lauffen / 
und ruhen / und in welchem die ungleichen Formen 
derer Dinge gleichſam als auf einem Kleuel zuſam⸗ 
men kommen / ja auch welches die eigentliche Mutter 
aller Metallen / und nicht der gemeine crude Vitriol 


* 
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ift / weiln allein aus deſſen aſtraliſchem Geiſt die Me- 
rallen ihren Anfang haben; Ich will ſagen / nicht die 
Metallen allein / ſondern die Vegetabilia und Anima- 
lia, indeme ihr Wachsthum und Lebens⸗Krafft einig 
und allein darinnen beruhet; Wer demnach aus dem 
Macrecofino, oder großen ele hoc eſt, ex ſub- 
jecto erudo den Microcoſmum oder gedachtes Cen- 
trum nicht außzuziehen weiß / iſt noch weit vom 
rechten Weg unſerer Kunſt: Dann dieſes allein 
die gruͤnende Seel / welche die wachſende Dinge aus 
der Erden herr bringt / iſt / und genennet wer⸗ 
den mag. . 0 
Weilen nun alle Philofophi einſtimmig ſagen; 
darum ver wahre ſich ein jeder wohl / daß er ſich von 
denen Sophiſten nicht verführen laſſe / vielweniger ge⸗ 
dencke er von gewaltigen Feuern / ſtarcken Waſſern / 
oder andern frembden Dingen zu dieſem Geheimnuͤß 
0 Anfang und Eingang zu machen / es iſt alles ver⸗ 
gebens. | ver ER 
DODioder zu unſerer Materi muß nichts Frembdes 
kommen / ſo bald ſolches geſchiehet / iſt fie unrein / und 
ungeſchickt / wie ſie dann auch an ſich ſelbſt nichts 
uͤberfluͤßiges bey ſich hat / ſondern gantz und gar 
gleich einem Mercurio in einem Rauch aufzutreiben 
iſt / welcher das Leben derer Merallen genennet 
W e 1 1 S). 
Darum erfordert dieſe Minera im Anfang 
gantz keines einigen fremden Dings zur Solution o? 
der Separation des puri ab imputo, dann einig und 
allein durch und in ſich ſelbſten / (in einem Geiſt 
allein) wediante igne ohne den allergeringſten Zu⸗ 
ſatz / ſo iſt ſolches von der materia remotiſſima u 
e 10 0 8 erſtern 
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erſtern Rotation zu verſtehen. Worbey nun einer 
einwerffen moͤchte / wie denn ſolche Materi gantz und 
gar in einem Rauch gleich einem Mercurio getrie⸗ 
ben . koͤnte; da ſie jederzeit eine groſſe Rema⸗ 
nentz oder sr mortuum ließ / ſo mit keiner Ge⸗ 
walt des Fer 18 / nachzubringen warez worauf ich 
antworte: Wie daß ſolche Deltillation ebenfalls 
noch eine aufferliche Reinigung des Virriolg und die 
Remanentz gar nicht zur wahren Subſtantz deſſelben 
gehoͤre / ſondern nur dasjenige welches von einigen 
Philoſophis der Three Drache gergnnt wird / fo 
weg geſchmiſſen werden müffe : Oder nach dem 

Lambſpring das ſchwartze Raben⸗Haupt / welches 
unſerm grünen Thier abgeſchlagen werden ſoll / gez 
nennet werde. Dann Veriolum Leneris ein ſchwar⸗ 


* zes / und Vitriolum Martis ein rothes / 8 


mortuum zuruck laͤſſet / allerdings als wann die 
- Philofophi und in ſpecie Sendivogius pag. 8 1. ſchrei⸗ 
ben: Die Materie feye im Miſt! zu finden; wollen 
hierdurch an den Tag geben / daß ſie ſolches von der 
Minera Vitrioli verſtehen / welcher abgeſoͤnderte Uns 
flath / nicht anderſt als ein Miſt / auch öffters wehr als 
dergleichen ſtincket. 5 
Wann aber Theophrakus i in 4% ſuo in 
Tin&ura Philofophorum; 3 Item Bartsdorff p. m. ıır. 
auch die andern Philofophi ſprechen / allein es kan 
gleichwohl dieſe Præparation ohne Addition nicht zu 
5 gebracht werden / muß auch von deme / was in 
5 75 Bereitung dar iu genommen / nichts dabey blei⸗ 
den. 
i Item e p. 143. in allem unfer n Werck 
ir unſer Mercurius & hi genug / im Mie we 
nde: 
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Ende: aber im Anfang iſt es nicht alſo / dann es 
iſt noch nicht unſer Mercurius, ſo giebt er auch zu / 
daß ſo gar ohn allen Zuſatz die Materie nicht 


bereitet werden koͤnne / und übergehet alſo die erſte 
8 77 


Rotation. Und 
Baſilius pag. 360. ſagt: Unſer Azoth oder » » 


Vie! iſt nicht gemeiner Eßig / aber er wid» 


durch gemeinen Eßig extrahiret / und aus Der » 
Materia prima ein Saltz gemacht / (id eſt, Vi- » 
triolum Philoſophicum) welches Saltz Mercurius » 
Philofophorum oder Vitriolum Philofophicum ge: » 
nennet wird / der dann in cenrro terræ (id eſt, » 
Rauf coaguliret worden. ⸗ 

Wann du dieſes Saltz haſt / fo an 
28 wohl und laß es ſchieſſen / daß es Virriol » 
wird / gantz ſuͤſſe ohne RE oder Schaͤrffe » 
des Saltzes / ſo haſtu Vitriolum oder Oleum Phi- » 
loſophorum; daraus mach ferner ein Mercurial- 
Waſſer c. So reden ſie dergeſtalt alle von der » 
anderfFRocation oder Operation. » 


Und von der ** dritten Rotation, als wann - 


Baſilius pag. 27. ſpricht: Mein Freünd aber foll» 
fleißigs Aufſehen haben / daß der Brunn des fe » 
bens lauter und klar befunden werde / dann Feis» 
ne frembde Waſſer müffen ſich in unſern Brunn» 
ver miſchen / auf daß keine Mißgebuhrt entſtehe⸗⸗ 
und aus einem gefunden heilſamen Fiſche eine » 
gifftige Schlange hervor krieche. NB. Und da» 
auch durch Mittel⸗Wege eine Scharffe darzu ge⸗⸗⸗ 
figet / dardurch ane E ochen worden / ſo 
ver⸗ > 


7 Ba nehme ar von on der 2. Rotation, 
** Item Von der 3. Rotation. 


8 r 


„ 
v berſchaff / daß alles Cortofiv abluiret werde / dann 
„ keine Schaͤrffe iſt dienlich den innerlichen Kranck⸗ 
„heiten zu wehren / weil das Scharffe durchtrin⸗ 
„get mit Zerſtoͤhrung / und würde mehr Kranck⸗ 


v heiten gebaͤhren / fondern unſer Brunn muß oh⸗ 
» ne Gifft ſeyn / wiewohl Gifft mit Gifft vertrieben 


„werden muß c. 


„ Item pag. 393. wiſſe demnach / daß dieſer 


„ Stein gemacht wird aus feinem eigenen Weſen / 
v dann er andere Metallen verändert in wahres 


„ Saltz (id eſt & in Vitriol) welches Saltz zer⸗ 


» brochen / und wieder zu einem beſſern Stein wer⸗ 


„den muß / und obwohl bey unſerm Steine (das 
»ift Vitriolo Philofophico nichts frembdes ſeyn 


„ darff / ſo kan doch die Bereitung oder Zerbre⸗ 


— 


„chung unſers Steins Anfangs ohne Mittel nicht 
„ geſchehen / aber mercke / daß alles Cotrofiv ihn 
o wieder muͤſſen abluiret werden / damit er von 
»allem Gifft abgeſoͤndert / zur hoͤchſten Artzney 
» ihre werde / und fo fort andre Philofophi 

Bey dieſem allen iſt nun zu mercken / und 


zwar r. daß obſchon bey der erſten Rotation ge⸗ 


dacht worden / wie weder mit ſtarcken Waſſern 
noch andern frembden Dingen der Anfang und 
Eingang zu dieſem groſſen Geheimnuß zu machen / 


und bey der andert / daß die Præparation gleich⸗ 
wohl ohne Addition nicht geſchehen koͤnne / auch 
bbſchon das Vitriolum philoſophicum ex oleo Vi- 
tttioli und Eiſen da / und alſo cum additione ber 


1 reitet / derſelbe füffe Vitriol doch eben fo wenig noch 


| die prima Materia lapidis ſeye / als der gemeine Vi- 


„ triol 


9e) 19 (es 


triol oder fein Geiſt es waren / ſondern es ls . 


allererſt das Vitriolum tertii otdinis, welches oh⸗ 


ne ein gewiſſes Corriſin wie hinten folgen wird / 


ſo wenig als das Vitriolum ſecundi ordinis ohne 
dem Matte gemacht werden kan / obſchon beyde der 


Mars und das Cotrifiv wieder reine davon muͤſſen / 


ſich dahero die Philofophi hierinnen doch nicht con- 
tradieiren; daun ein andrer Anfang iſt derjenige / 


den fie nicht unter ihre Labores zehlen / und aber enn 


andrer derjenige / wo fie anfangen / als im Vitriolo . 


Philofophieo, wie auch noch ein anderer / worinnen 
ſie fortfahren. * 
Kurtz / wer nichts von denen drehen Kors 
tionen der Materie weiß / der wird nimmermehr in 
unſrer Kunſt zu einem vollkommenen Verſtand / 
vielweniger zu einem erwuͤnſchten Ende kommen. 
Und wann er ſolches alles ließt / muß er ohne Er⸗ 
kaͤnntnuß der drey Rotationen feſtiglich glauben / 
daß die Philulophi ſich contradiciren oder zum we⸗ 
nigſten die Incipienten vexiren. Der aber / fo ſolches 
alles weiß auch das erſtere / 


Wie die Materie ohne Addition prepariref » 
werden muſſe / von der erſten Rotation » 
vr um». ER 
Daß ſolche Operation auch nicht ohne Addi-» 
ſiͤon geſchehen koͤnne / von der anderkỹRo⸗ x 
dation, e . W 
Ingleichem was fie von Corroſivreden / von ⸗ 
drr dritten Rotation verſteht / wird und» 
muß ſich aus der Philoſophorum Schriff⸗ 
kin ohne Fehler finden und bekennen / daß » 
n B 2 a ſie 5 
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7 15 Mi vr ſie alle die auffichtig 2 De 9955 
5 v geſchrieben. 


Icdoch daß wir uns ern in lan Theorie 
1 allzulang verweilen / wiewohl aller Grund 
und das gantze Fundament 195 goͤttlichen Kunſt 
in Erkänntnuß angezogenen beſtehet / und ſolches 
alles wohl wuͤrdig zehnmahl fur eins zu durch» 
leſen ; wie ich dann ſolches auch nicht fo ausfuͤhr⸗ 
lich, berichtet haben wuͤrde / wo mein Hertz nicht 
tren / mein Gemüth aufrichtig / und meine Wohl⸗ 
meinung ſo gar ohne falſch / und ich gaͤntzlich geſin⸗ 
net dir alles ohne den geringſten Hinterhalt voll⸗ 
ſtaͤndig zu offenbahren: Als wil zum Beſchluß 
auch dieſes noch erinnert haben / daß weil aller Phi- 
loſophorum Betrug / Verführung / Bedeckung 
und Verſteckung der Materie in ſo vielerley und 
wunderſeltzamen Nahmen derſelben beſtehet / ſich ja 
nicht hierinnen zu confundiren / noch: irre RN zu 
laſſen. Wann fie das Vitriolum 1 10 


bald Materiam . 
Principium N. 
Confuſum G. 1 chaos, 
Subjellum Natura. wa 
Elelrum minerale immasırum. N 
 Magnefiam. 14 a 
Saturnum Philufopbieum. Be 0 A: 
Zeuge⸗Vatter aller Götter. 
Màercurium coagnlatum. 
Mercurium erndum 1 ophicum. | 
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Aletallum primum. Mr | 
Big 40 oder gemeiner Natur und Berg 
1 0 9 
Der Geldbaum und feine Wurtzel. 0 
905 Der Felßen oder Stein / ſo Oehl und 
Wein Blut und Milch 1085 10 
Primum Hyle. eh N 


Rebis. oder dasjenige fo re; &ı numero ein 
einig und doch auch zwehfaches Ding iſt / und fo 
fort / mit mehrern ſeltzamen Nahmen belegen / wel⸗ 
che alle doch der Sache weder was geben noch neh⸗ 
men / obſchon ein Nahme die Materie mehr erklaͤ⸗ 
ret als der andre; Genug / daß Vitriolum das ein⸗ 
tzige Ding aller Dinge / fo alles in ſich haͤlt / was 
wir zu dieſer Kunſt beduͤrffen / es werde nun um 
der Verbergung willen von denen Philoſophis be⸗ 
nahmet wie es wolle / welches aus heiliger Schr rifft 
durch den Nahmen der Sammlung der Wäſſer 
oder des Meers / erkannt / und daher von den 
Philofophis auch ihr Meer genannt wird / in wel 
chem zwey Fiſche ohne Graͤden und Schuppen ges 
hen / ferner ſagende: Daß es die eintzige Materie 

er mineralifchen Seele / welche ihren Sitz in Cen 
tro mundi / das iſt / im Waſſer und in der Erden 
habe / und aus welchem Meer oder Waſſer / das 
oberhimmliſche Waſſer / welches ſonſt der Feller⸗ 
Himmel genennet wird / geſchöpffet werden muͤſſe / 
allerdings als auch bekannt / daß eben an ſelbigem 
dritten Tage der Schoͤpffung / bald nach Samm⸗ 
lung, der Waſſer unter dem Himmel / deren ein 
Theil weg gen der feurigen AD fo ihnen 15 
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und durch eingegoſſen / n eine Subrilicät und Durch⸗ 
fichtigkeit verduͤnnet / in die Höhe geblieben / und die 
lufftige Region gemacht / ein Theil aber zu unterſt 

chere 8 
Nach Wuͤrden aber den Nahmen der Materie 
dieſes unſers gebenedeyeten Steins zu beſchreiben / 
iſt faſt ohnmoͤglich / ihr Character iſt ein runder 
Cireul ohne Punct, dieweil alle Arcana nach der 

Hoͤhe oder Tiefe darein gelegt / doch ein jedes nach 

‚feiner Art / und iſt dennoch nicht dieſelbige Art; 
Man nehme nun die Materiam Lapidis wie man 
wolle / ſo iſt er deſſen / und recht genennet / daß 
wir nicht weitlaͤufftig darzu oder davon ſchreiben / 
wann wir dey dem Nahmen Stein verbleiben, deſ⸗ 
fen Vatter über die Vernunfft / und deſſen Mut⸗ 
ter uͤberngtuͤrlich; dann der Stein nicht gemacht / 
nicht geſchaffen / nicht gezeuget oder wiedergeboh⸗ 
ren / daß er feines Gleichen wieder gebahren koͤnte / 
ſondern er iſt durch Uberſchattung der Krafft ge⸗ 
ſtegnet / geſcelet / aus der Höhe in die Tiefe for- 
miret / im Bauch eines Windes coaguliret / und 
mehr göttlich als menſchlich / deſſen Offenbahrung 
zwar ein menſchlich Werck / die Vollkommenheit 
deſſelden aber eine göttliche Wuͤrckung / und allein eis 
ih ᷑ ĩ⁊ð! k 
gBaſilius beſchreibt ſolche Materie pag. 22. auch 
alſo: Aber darinnen Todt und Leben / Sterben 
und Aufferſtehen wohnet / iſt eine runde Kugel / 
darguff die Göttin Fortuna ihren Reiß⸗ Wagen 
umlauffen läſſet / und den Männern GOttes das 
Heil der Weißheit zuführet / mit feinem echten 
Nahmen aber wird es nach zeitlichem Ve m. 
1 | 5 les 
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Alles in Allem genandt⸗ uͤber das Ewige aber 
iſt der Allerhoͤchſte allein Meiſter und Richter 5 
dahero dieſe Verſe: | 


Wer dieſen tiegen Srun in im Grunde wil erken⸗ 
und dieſes er ſte Ding 111 ſeinem Nahmen nen⸗ 
5 


nen 
Der fern’ die Signatur und des G Art / 
So hats ihm die Natur gantz weißlich offen⸗ 


Es iſt ein edel Ding / nem ehrt und We⸗ 
Und iſt doch een ſchlecht / das G Ott darzu 
Man ſudets glich a Wind trägts infei- 
Es iſt ein lie 1 und ungemeiner 
| Das Waſfe / das e doch kan dirs in der 
Pe du dic ſehr une gar wohl w Thele 
Sein Punct liegt 8 tieff / gräbſtu bit an die 
So fndſtu es im Loch Amer groſſer Sorg und 
ee x In dieſem findeftu „ beyſummen / 
Be on dieſem alle Ding — 00 die Metallen ſtam⸗ 


. 
are 


1 Zinn und Bey / Queck ⸗Silb 45 
N r Ku 


| ffer / Stahl / 
One und eb Netallen ohne Zahl. 
B 4 Du 


Du fab Han 05 10 Dig nicht eine Stunde 


| Dieneit es dich hält! 1 und dir die Kraft muß 


Du f it und Tan es mc e dus 0 

Jett ſag ich ie. ein Sale ein Salz das nie⸗ 
ennt 

Weis nicht wie Salk 7 Nun geb 10 dis 


Es iſt des erſten wacher ia getrettnes Mes 


Ein Rauch / und 5 Hehe Rauch / ein dicker 
Sternen⸗Safft / 
Der giebt der gantzen a die beſte Nahrungs: 


Hyle wird es genannt / n Chaos iſt ein Nahe | 


me / | 
Ein waͤſſeriges Feur N feurigen Waſſers Same / 
| Daraus alleine wird 8 Weiſen Stein ger 


Des ff Die Pat dr 50 wiemaht ver⸗ 
5 * . 

Zum Beschuß dieses a möchte noch ei⸗ 
En 1 ob dann die Steine unter ſo vielen oder 
alles Virriol in der gantzen Welt / zu allen Zeiten 
gleich güth und einerley Wirckung? Worauff ich 
durch Gleichnuß antworte: Daß gleichwit ein Apf⸗ 
fel dem andern an Geſchmack und Geruch uͤber⸗ 
trifft / ob ſie ſchon alle von einem Stamm abge⸗ 
Moe werden: Ratio, weil die an ee 
8 ien 


* 
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Seiten hangende / von folcher Hitze oder Waͤrme / 
vielmehr als die im Schatten oder Winter⸗Seite 
hangende / digeriret / und dahero jene am Geruch 
und Geſchmack übertreffen. Und ob wir ſchon 
alle Menſchen / dennoch einer dem andern nicht nur 
am Stande / ſondern auch am Verſtande / Weiß⸗ 
heit / Tugend und Laſtern vorgehet / alſo ift unſe⸗ 
re Materie oder Stein freylich auch an einem Ort 
beſſer und naher zum Werck als der le per: 
"u 195 als! Balı Lus pag. 25 5. expreisc ſagt: 


Doch ober nach Unterſcheid der vil | 
dann der beſte / fo in meiner Expetienz ſich am be⸗ 
weißlichſten erzeiget / iſt der / fo in Ungarn gebrochen 
wird / eines ſehr hohen Gr ads an der Farbe / nicht 
ſehr ungleich einem ſchoͤnen blauen Saphir und NB. 
von wenig in ſich habenden Feuchtigkeiten / auch 
frembder Berg⸗Art. Vor allem aber muß auff 
das Vitriolum nativum oder Minera Vitrioli geſe⸗ 
hen werden / als in welchem der wuͤrcklich wach⸗ 
{end und grünende oder lebende Geiſt annoch / 

gleichwie er bey dem Vicriolo factitio aus den 
groͤſten Kupffer⸗ Ertzten ſchon ver 155 
A ‚ren gegangen. 


8 9 5 ſatis i 5 5 n 
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Folget nun Die andere oben erwehn⸗ 
„te äuſſerliche Reinigung unſerer Ma» 
1 


BOrATO PRIMA. 


Ben habe ſchon erwehnet / worinnen jede Ro» 
0 tation deren wir dreh haben / eigentlich beſte⸗ 
he / und daß die erſtere nichts anderſt / als 
eine Veränderung oder Reduction unſers wohlge⸗ 
reinigten Subjedi aus feiner Leiblichkeit in einen 
Geiſt. Dann auch das Didtum aus heiliger 
Schrifft allhier Statt findet / ſo Luc. 14. v. 34. 
Das Salt iſt ein gut Ding ec. und Joh. 6. v. 63. 
Der Geiſt aber iſt es / der da lebendig machen, Weß⸗ 
Blalilius pag. 78, ſpricht; Und Anfangs fo 
wiſſe / daß kein i dee 
nutzet / ſondern unſer Queck⸗Silber [Vitriolum } 
wird aus dem allerbeſten Metall (wohlgereinigtem 
Vitriol] gemgcht / durch die Spagyriſche Kunſt / 
rein / ſubtil, klar / hell wie ein Brünnlein / durch⸗ 
„ſcheinend wie ein Cryſtall / ohne alle Unreinigkeiten / 
welches alles Eigenſchafften eines wohlgereinigten 
Virrioli. „Hieraus mach ein Waſſer oder unver⸗ 
z brennlich Behl / dann der Mercurius [coagularus 
nimirum vel vitr. comm.] iſt Anfangs auch Waſ⸗ 
fer geweſen / wie alle Sapientes neben meiner Mey⸗ 
nung und Lehre erklaren x.. 
le sa Item 


1 


„ 
Item, Pag. 32. Welcher Menſch zu wiſſen be⸗ 

gehret / was alles in allem iſt / der mache dem Erd⸗ 
boden (hier muß man auf dieſe Terminos, die ich 

in vorhergehendem ſchon beruͤhret / und das Virrio- 

lum ui der Verbergung willen / bald ihr Mercu⸗ 
krius coagulatus, bald dahero das allerbeſte Metall, 
bald die Philofophifche Erde oder ihr Erdboden / 
bald ein Stein und ſofort genennet wird / fleißig 
Achtung haben) überaus groſſe Fluͤgel / und mache 

ihm ſehr angſt / daß ſich das Erdreich auffſchwingen 

und durch alle Lufft zufliegen / auch in die hoͤchſte 

Hoͤhe des obriſten Himmels erheben muß / dann 

Vitriol will ein ſtarck Hy / wie bekannt in feiner Difil- = 

lation haben; Item „ 

Pag. 32. Alſo muß unſer feüriger Schwefel / 
(id eſt, Virriol) auch durch die Kunſt zu Waſſer 
gemacht / uͤberwunden und erſtritten werden/ ſoll 
anderſt nach Abſcheidung der Wäſſer das feuͤrige 
Leben unſers Schwefeldampfs triumphiren und 
wiederum obſiegen. NB. Gleichwie Vitriolum 
erudum von vielen Philoſophis ſchon und ſonderlich 
dem Lambſpring ein geſaltzen Meer genennet wird z 

alſo wird dieſes diftillirte Virriolum oder ſelbiges 
Hehl auch weiter ihr rothes Meer genannt / aller⸗ 
dings als bey dem allegirten pag. 22. aus dem Ba- 
7 ſilio ferger ſteht: Dann brenn ihm feine Fittige 
ab mit dem allergröften Feller (ich elt, Marte, als 
auf welchem das gantze Fundament und Grund un- 
ſers philolophiſchen Gebäues ruhet) guf daß das 
Erdreich in das rothe Meer falle / ftürgen und darin⸗ 


nen ertrinken muß / alsdann gebeiſt 


1 N 


RN dem Meer einen 
Sttillſtand ꝛc. ꝛc. f 


Item 


> 
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ei lten, pag. 34, Alſo wer 10 unſern unberbrenn⸗ 
lichen Sulphur aller Weiſen bereiten will / der neh⸗ 
me zuvor Achtung für ſich / daß er unſern Schwe⸗ 
fel ſuche in einem / da er unverbrennlich i innen iſt / 
welches nicht geſchehen kan / es habe dann das ver⸗ 
ſaltzene Meer den Leichnam verſchlungen / auch gantz 

und gar wieden von ſich ausgeworffen. NB. Hier 
wird Mars ein Leichnam / wie oben das ‚aller groͤſte 
N genandt / ſbechen in as, 1 dopon ‚geht, . 
Auch iſt dieſes was ö 


Baſilius Weng Dar 73. ſetzt: Ein Stein 
wird funden iſt ficht theuer/ aus dem zeucht man 
ein flüchtigs Feüer / davon der Stein ſelbſt iſt ges 
macht / von roth und weiß zuſammen bracht / es iſt 
(ſodann) ein Stein und doch kein e in N 


Er 


würckt die N . Aken 


Rauch maß De e ei⸗ 


nes das e 0 ind verbeſſert es durch und 


durch in ihrer gantzen Qaalicct 7 daß alſo ein gantz 
neue Welt und Erde (oder Vitriol) wieder daraus 
werde / die dann nachmal [8 dur urch die Seele er⸗ 

leuchtet / und in eine uͤberſchwengliche Krafft erha⸗ 
ben werden / NB. hier if e sen. 10 was dieſer Au 
chor forne pag. 23. auch bk Alsdann gebeüͤt 


dem we einen Seleſtnnd / und vertr ucknt Durch 


Ignem 
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Ignem und Aerem das Waſſer / daß wiederum Erde 

daraus Werde. 
Damit wir uns aber auch nicht allzulang i in 
f dieser Theorie aufhalten / weil ich ſchon forne al- 
legiret / wie nehmlich durch die Reductionem Vitrioli 
in einnem Geiſt und fernere Keduction dieſes Geiſtes 
endlich zu der Materia prima, ja endlich den Saa⸗ 
men ſelbſt / nach dem Bafilio pag. 277. zu gelangen 
ſey / als wollen wir lieber ad praxin dieſer Rotation 
ſchreiten / obwohl folcher labor bekandt / und von 
jeden nur etwas erfahrnen Laboranten gethan wer⸗ 
den kan; Wannenhero die Philofophi ſolche Ar⸗ 
beit auch noch nicht mit unter die ihrige oder die 
Kunſt zehlen / ja auch jeder Arriſte ſolche nur einen 
gemeinen Laboranten thun laſſen kan / jedoch mit 
dieſer Aufſicht / daß nichts davon im Feller verloh⸗ 
ren gehe / dann ſo bald ſolches geſchicht / ſie zum 


Werck untauglich und ungeſchickt / als die Philo- 


ſophi ſagen. So wollen wir jedoch den Modum 
procedendi anher ſetzen und aufrichtig 1 8 
wie Baſilius Valentinus pag. 256. 5 at. 


| Als: 


PRAXIS PRIMA n. 


TATIONIS. n 


We du nun ein solch hoch gtadittes 15 


wohlgereinigtes Mineral, ſö Vitriol genennet 


wird / üͤberkommen / ſo bitte GOTT um 


Sera und 1 zu deinem Vorhaben / 115 
MIR thue 


— 
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thue ihn nach ſeiner Calcination in eine ſtarck be⸗ 
ſchlagene Retorte / treib erſtlich lind / darnach ſtaͤr⸗ 
cker den ſchneeweiſſen Geiſt des Vitriols in Geſtalt 
eines grauſamen ungeheuren Dunſtes oder Win⸗ 
des heruͤber oder heraus / biß er von ſich ſelbſten 
auſſen bleibet. Und mercke / daß in dieſein Wind 
alle drey principia unſichtbahrer Weiſe verborgen / 
und zugleich aus ihrer Wohnung gegangen / dar⸗ 
um iſt nicht noͤthig allezeit in Eöftlichen Dingen zu 
ſuchen / dieweil durch dieſes Mittel ein näherer 
Weg zu der Natur . offen / und einem 
jeden / ſo Kunſt und Weißheit begreiffen kan / We 
Augen ſtehet. N 


2 du nun dieſen ausgejagten Geiſt wohl und 
S rein per modum Deſtillationis von feiner irr⸗ 
diſchen Waßrigkeit ſonderſt / und entledi⸗ 

geſt / ſo wirſtu finden im Grunde des Glaßes den 
Schatz und Grund aller Philolophen der gantzen 
Welt vor Augen und in Haͤnden / und doch nie⸗ 
manden bekannt / und iſt ein rothes Oleum fo 
ſchwer im Gewichte / als immer ein Bley oder Gold 
ſeyn mag / dicke wie ein Bluth / und einer gantz 
rennenden feurigen Eigenſchafft / das iſt dann das 
recht flüßige Gold der Weißen / von der Natur ale 
lein zuſammen getrieben / aus denen dreyen Prin⸗ 
cipiis, darinnen zu finden ein Geiſt / eine Seele und 
ein Leib / und ift das Philolophiſche Gold auſſer⸗ 
halb eins / welches feine Auflöfung iſt / beſtaͤndig 


ee ee 


im Feller und keiner Zerbrechlichkeit unterworffen / 
oder fleücht zugleich hinweg mit Leib und Seel / 
wie ihm dann weder Waſſer oder Erde auch nicht 
ſchaden kan / dieweil es ſeine erſte Geburth und 
Anfang aus einem himmliſchen Waſſer haͤt / ſo zu 
ſeiner Zeit herunter auf die Erde gegoſſen wird / 
uͤberkommen und empfangen hat. e 
Diß iſt nun / was Baliljus pag. 22. ſaget: Un⸗ 
3 hat mich zuerſt gebohren / der Himmel und 
die Sterne erhalten mich / und die Erde ſauget 
mich / weil er / wie er pag. 252. und 255. beken⸗ 
net / denjenigen mineralifchen Vitriol, ſo in Ungarn 
gantz ſchoͤn und hoch gradirt gefunden wird / för 
den beften nach feiner Experienz hält. 
lem, was er pag. 53, alſo reimet: Ein Stein 
wird funden / iſt nicht theuty aus dem zeucht man 
ein fluͤchtig Feur / davon der Stein ſelbſt iſt ge⸗ 
macht / von weiß und roth zuſammen bracht / es 
iſt ein Stein und doch kein Stein / in ihm wuͤrckt 
die Natur allein ꝛce. Wie ſchon angefuͤhrt e. 
Womit zugleich auch * drey Claves Bafılii 
vollbracht / als. Nr 
. Nach dem erſten Clave die Reinigung des 
gemeinen Goldes der Philofophen (nemlich der Mi- 
neræ Vitrioli, als welches Vitriolum von denen Phi- 
loſophis gleichfals ihr gemein / rohes / corporaliſches / 
allerdings als das daraus diftillirre Oehl ihr fluͤßi⸗ 
ges O genandt wird) von allem auſſerlichem 
Berg und Impuritaͤten / welcheihme in der Erden 
gleich einem Miſt und Koth zugekommen. 
J nA ale 2 Meache 
1 
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Explicatio der drey erſten Clavin Bafilii. 


e 
is 8 
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2. Nach dem andert / die Diſtillation in ein 
| Geiſt und Oehl / als welches das wahre Fechter⸗ 
Baad Bail „ und in welchem der rechte Drache 
und Adler; Und 
33. Nach dem buten cave deſſlben Seife Res 
alten. i 
Und weil ich auch i im vor hergehenden gedacht / 
wie fo wohl alle feces, fo. bey Auslaugung des 
Vitrioli ſich gefunden / als auch das Caßut mor⸗ 
tuum, fo in der Deſtillation geblieben / weg zu 
ſchmeiſſen / indem beide nicht von der Subſtanz und 
Weſen des Vitriols / ſondern bloſſe aͤuſſer liche Zu⸗ 
faͤlligkeiten, Als habe auch noch ferner zu erinner IM 
und zwar 
Erſtlich / daß wann der Vitiol aus feiner. 
Minera ausgelauget/ man ſolchen erſt klein geſtoſ⸗ 
ſen an der Sonne oder in der Stube / mit reinem 
Papier bedecket / daß kein Staub darauf fallen kan / 
in ein weiß Pulver zerfallen laͤſt / ſodann ſolches 
weiſſe Pulver in unterſchiedene Glaͤſerne Kolben 
mit anlurirten Helmen und vorgelegte Recipienten 
thut / und mit gelindem Feuer alles Phlegma rein 
über oder davon diſtilliret / biß endlich aller Virriol 
in denen Glaͤſern zuſammen backe oder fließe / auff 
daß von feinem ſubtilen Geiſte nichts verlohren ge⸗ 
he / welches ſonſt geſchicht / ſo man nach gemeiner 
Art dem Vitriol in irdenen Toͤpffen fo lange kochen / 
und endlich calciniren laͤſt / biß er gantz trucken und 
anhebt etwas roth zu werden; Dann gleich wie 
Die! es phlegma per ſe in der Ar tzuey contra Epile- 
pſiam und in andern Kranckheiten mehr groß Wun⸗ 
der W alſo donner man aus ſolcher auch 70 
EN e Mn, 
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vielen ſchwehren Geiſtes oder Oehls / wann man 
fie zweytnahl per Alembicum rectificiret / und blei⸗ 


bet dennoch die Phlegma noch gut / an ſtatt gemei⸗ 


nen Spir. vini das Vitriolum Philofophicum damit 
zu machen / als wo alles in allem wieder genutzet / 
und nichts verlohren gehet / worauf ſodann der im 
Kolben gebliebene Virriol in grobe Stücke als Ha⸗ 
ſel⸗Nuͤſſe oder Welche⸗Nuͤſſe groß / in die beſchlage⸗ 
ne Retorte gethan / und diſtilliret wird / wie eben von 
dem Balilio angewieſen. 

And dors andertr⸗ daß ſich auf das in Capite 
mortuo gebliebene wenige Saltz nicht die geringſte 
Rechnung zu machen / als ob ſolches / wie einige 
meinen / dasjenige fre Sal „ welches die Phi- 
loſophi ſuchten / ihr Oehl oder Geiſt damit wieder 
zu ingroſſiten / ſondern es iſt ein gantz anders als 
das in dieſer Deſtillation verbliebene / wie hinten 
aufrichtig gelehret werden wird ; angeſehen wann 
dieſes allhieſige in ſolcher erſten Deſtillation verblie⸗ 
bene fire Saltz {par ich es alſo nenne) nicht zu viel 
Erde oder Metall gehgbt / ſo es gehalten oder man 
nur länger ſtarck Feiler gegeben hatte / wuͤrde es 
auch alles vollend in Geiſt und Dehlübergegangen 
ſeyn / wie das vorhergehende / als wir erfahren / da 
wir einmahl curioſitatis gratia einen Vitriol gantzer 
vier Wochen mit dem allerſtaͤrckſten A treiben 
laſſen / da es dann endlich gleichfals / aber dicke 
als ein buty rum nach kam / und im Capite mortuo 
nicht das Allergeringfi nur an einem Gran von ei⸗ 
nem Salz mehr zu finden geweſen / welches wohlzu 


** 
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len, ie . 
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goldiſchen Waſſer nun liegt begraben und iſt ver⸗ 

borgen der rechte Vogel und Adler / der Koͤnig mit 
feinem himmliſchen Glantz / ſammt feinem clarifi- 
cirten Saltz. NB. Wie du fie dann alle 3. gantz 
bloß befcht loſſe en / in dieſem einigen Ding und guͤld⸗ 
nen proprietat zu finden 7 und daraus erlangen 
wirſt alles was zu deinem Vor haben vonnöthen. 


! un, A 
"Pag, 167 Die. rechte Aufiöfung der drei an⸗ 

5 fangenden Dinge aber / habe ich dir forne Wrgehal⸗ 

len / und beſchrieben / und gehet dieſelbe ſo geſchwin⸗ 

de nicht zu / ſondern erfordert Zeit und Gedult / 

neben fleißiger Wartung aus einem Drei zu ma⸗ 

REINE und geſchicht allein a und in fich m 
e 
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ohne einige frembde Vermiſchung / denn allein / was 
in ihnen verborgen und begraben liege. Dann 
der Brunn des Heyls und der Geſundheit / die 
Seele der Erleuchtung und das Salt des verflär- 
ten Leibes / iſt alles allein in dieſem eintzigen Dinge / 
(er redet alda vom Oleo Vitrioli) von einem / 
zweyen und dreyen herkommen / und iſt eins / zwey 
und drey / ſo wieder zu einem einigen werden 
muß / und iſt die guͤldene Krafft über alle Macht 
erhaben. (pag. 273.) Wie dann in Wahrheit die 
G Ott ſelber iſt / dieſes nicht anders wird erfunden 
werden / als daß des Vitriols Geiſt lauter Gold 
und Roͤthe oder rohe ungekochte Tinctur, ja in 
ihme vielmehr der rothen Farbe und Tinctur Wur⸗ 
“geb weder im Golde ſelbſten / wie ich dann noch eins 
mahl ſage: (pag. 234.) Daß in ſolchem Mine- 
raliſchen Weſen der Sulphur und Farbe noch 
viel kraͤfftiger und wuͤrdiger als im allerbe⸗ 
ſten Golde ſelbſt gefunden wird / fluͤßig und 
offen / auch der Vercutialiſche Geiſt und das Saltz 
der Geheimnuͤß unverſchloſſen und offen / darin⸗ 
nen die Nebenherrſchung haben / und mit weniger 
Mühe ſichtbarlicher Geſtalt daraus koͤnnen erlan⸗ 
get werden / weil es mit uͤberfluͤßiger Farbe beklei⸗ 
det und eingenommen / und der meiſte Leib lau⸗ 
ter Tinctur, und gleich eine ſolche Farbe / ſo im 
beſten O auch wohnet / Uberfluͤßigkeit halben aber 
ſich guf roth beweiſet (vid. pag. 15.) ſammt dem 
‚Adler und weiſſen Cörper pag. 35. die Roſe unſere 
Mieliſterſchafft / von Farbe des Scharlachs / und 
das rothe Drachen⸗Bluth / auch der Purpur Man⸗ 
tel des hoͤchſten Gebiethers in unſerer Kunſt / dar⸗ 
. C 2 durch 
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durch die Koͤnigin des Heils bedecket wird / und 
dardurch alle duͤrfftige Metallen koͤnnen er⸗ 
waͤrmet und erhoͤhet werden / fo in keinem 
Dinge mehr alle alſo beyſammen / als allein in die⸗ 
ſem / und in dem was ihm am nechſten verwandt 
iſt / gefunden wird / vic. pag. 247. Welche Ma- 
teria der Tinctur, jedoch nichts anderſt als ein lau⸗ 
terer Dampff / Geiſt / Nebel und Rauch / 
ſtinckend und uͤbel riechend in ſeinem Anfan⸗ 
ge. (Wie in deſtillatione Olei Vitrioli zu ob- 
ferviren. N r 
Und dieſer Nebel muß refolviret werden li⸗ 
quoriſcher Weiſe / damit das unſtinckende unver⸗ 
brennliche Oehl daraus bereitet werden koͤnne / wel⸗ 
ches doch feinen Anfang ex Marte nehmen und 
haben muß / wie nun bald auch Rotatione ſecun⸗ 
da folgen wird. a 


Summa Summarum. 


N gantze Arbeit dieſer erſtern Rotation iſt 
ſchlecht / einfältig und gerecht / jedoch fo ſchlecht 
und bekandt ſie iſt / von ſo hoher Wich⸗ 
tigkeit iſt ſie auch / um welches willen die un⸗ 
erfahrne Welt auch ſich nicht einmahl einbilden 


noch glauben kan / daß vorhergelehrtes zu dem aller- 


groͤſten Geheimnuß gehören koͤnne / wie dann - 
Baſilius pag. 263. ſolches auch ſaget / wann 

er ſpricht: Dann etliche nimmermehr glauben wer⸗ 

den / daß diele groſſe Wüͤrckung aller menſchlichen 
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Gebrechen ſowohl die Verbeſſerung der Metallen / 
in einem ſo geringſchaͤtzigen Dinge der Welt / 
daruͤber der eiſene Mann / nebſt ſeinem verehlichten 
Weibe Venus, benebſt der hochglaͤntzenden Sonne / 
die Oberhand haben und behalten ſollen / gefunden 
werde / und mit ſo uͤberſchwenglichem Nu⸗ 
tzen in ſolche Vollkommenheit durch Nun 
und Geſchicklichkeit geleitet werden koͤnnen. 
Dann weil die Kunſt groß / die Materie aber gering 
und unanfehnlich / giebt es deſto mehr Zweiffel und 
Unglauben. Allein die ſes iſt auch die geringſte Ars 
beit von dem gantzen Werck / und verſtuͤnden 
ſolche vermeinte Alüglinge die Arbeit der 
dritten Rotation, würden fie anders urtheilen / 
und nicht aufhören / wo fie erſt recht anfan⸗ 
gen ſolten Alle vorhergehende Arbeit verftehet 
endlich ein jeder gemeiner nur etwas erfahrner La- 
borante noch wohl / aber die Letztere werden auch 
die Geſcheideſten wohl bleiben laſſen můſſen / wo fie 
un 8 Hand oder ein treuer Lehrmeiſter leitet 
un 
3 Zum Beſthluß d dieſer erſtern Rotation ſage 
| och, wie ſolch ausgetriebene mineraliſche Oehl oder 
Geiſt um der Unwuͤrdigen willen / insgemein von 
ae 1 8 auch ee n 


Lieth ober gemeiner ßig. 795 
Natur- und Berg Ehig. ae 191 da 
e Mercurial -Waſſer. 10 1 ble, 1 
NM rcurius Solutus. | 
Das fluͤchtige Feuer in Form, ins Duff 
Das rothe Meer. | 
all C3 Das 
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un ‚Dust ſcharff⸗geſaltzene Meer aus eek un⸗ 
fer ſuͤſſes Sarurnifches Waſſer serhöpfiet 
werden muß. | 
Oleum Sarurni Sante „ 
| Das fluͤßige von der Natur allein e 

getriebene Gold der Weiſen / And p Ih 


woran SECUNDA 
1 Ober: 


die arbeite re Ma- 
terie, ſo in der Reduction vorhergehen⸗ 
den Geiſtes / in ein abermahligen irr⸗ 
15 Fischen doch viel reinern und wuͤrdi⸗ 
gern Leib / auch zugleich in der er⸗ 
ſten Reinigung ſolches Olei, ſañit 
der Zerbrechung und Beneh⸗ 
mung ſeines 2 0 675 her Ma | 
| eee beſſch 7 


| ger könn nicht unbillch die Worte o Bor 

3. v. 5. und 6. ſtehen / jedoch nach feinem Ver⸗ 

ſtande obſerviret werden: Es ſey dann / daß 
jemand gebohren werde zus Waſſer und 
Geiſt / ſo kan er nicht in das Reich GGOttes 
kommen; Dann was von Fleiſch gebohren wird / 
das iſt Fleiſch / und was vom Geiſt gebohren wird / 
das ift Geiſt / ꝛc. Ob mir ſchon einer auch mit 


Nico- 
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Nicodemo antworten mochte: Wie kan ein 
Menſch gebohren werden / wann er glt iſt / kan er 
auch wieder in ſeiner Mutter Leib gehen / und aufs 
neue gebohren werden? Dann ſo viel als die ver⸗ 
ſtockte Welt von geiſtlichen Dingen verſtehen wil / 
alſo viel verſtehen auch hierinnen die Unerfahrnen 
von unſerer Reduction, Widergebuhrt und Ver⸗ 
neüerung unſers in der Natur gefallenen und defleck⸗ 
ten Subjecti, weil unſer gantzes Werck und Wuͤr⸗ 
ckung in der Kunſt / beydes die Forma, und Mas 
teria wieder unſere Vernunfft und alle natürliche 
Dinge / die wir zur Kunſt gebrauchen / ſo viel das 
Univerlal oder Stein der Weiſen belanget; 
Dahero alle Philoſophi nich nur für alle Metallen / 
Mineralien / vegetabiliſche und animaliſche Dinge / 
ſondern auch i gemeinem Vitriol, und fo gar ſei⸗ 
nem Beiftz wegen feines. ungemeinen ‚Corrofivg 
warnen / und ſolche vertwerffen / weil bey ſolchen 
allen noch ‚Beine Widergebühre vorgegan⸗ 
gen / und unſer Stein nichts dergleichen oder deren 
eins / ſondern derer aller in einem einigen Centro 
iſt / zu welcher ſo hochwichtigen Sache gleichwohl 
nicht nur zu gelangen / ſondern auch ſo leichte dar⸗ 
zu zu kommen / als leichte man ein Brod zerbricht. 
Dann wann der Crude Stein oder unſer Chaos alſo 
vom Kuͤnſtler zertheilet wird / ſo findet er inwendig 
das himmliſche Kennzeichen / wannenhero nachfol⸗ 
gende Verſe: a gt 


Dias Centrum ſuch in deiner Erden / 


Teen 


Daraus Metall gebohren werden / 
are n 


In einer Kugel wirſtu finden / 
Was du gedenckeſt zu ergründen. 
Nimm von ihm feines Geiſtes Dunft) 
Der iſt der Schluͤſſel zu der Kunſt. 
Fahr fort / biß alles roͤthlich geht / 
Das iſt das Wax ſo s Feuer beſteht / 
Beſchleuß das Sehr in Waſſers⸗ 


In dieſem Ding das Leben lacht / 
Dkinn iſt die rechte Lebens Braut / 

So mancher for die Magd anſchaut! 
Bekleide fie mit rothem Gold / 
So wird ſie dir recht werden hold. 
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Maſſen ob es auch ſchon muͤglich waͤr / daß 
einer das gantze groſſe Centrum, das iſt / die gantze 
Welt oder Erde / und alle Menſchen / auch andere 
Dinge / fo darinnen verborgen ſehn / in einen 
Schmeltz Tiegel bringen mochte / fo wuͤrde einer 
imſern Stein doch nicht dgraus ptefliren können / 
dann unſer Stem iſt ein geſegneter / geſeelter 
Stem / geiſtlich und ohne Get / und die 
Bunſt ha hi Weſen. Wie folte 
e demnach die Erde begreiſſen / dieweil es im 
Bauche des Windes / und nicht im Bauche 
der Erden conſolidiret / formiret und geboh⸗ 
ren .. 0 EM 
Ja weil auch unſer Stein / wie ihn die alten 
Weiſen genennet / ein lebendiger Stein / als kan 
keiner darzu kommen / der nicht toͤdten / und 158 
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lebendig machen kan / welches allhier bey dieſer 
Rotation geſchicht / als in und bey welcher die 
Kunſt erſt angehet / und der Kuͤnſtler anfaͤnget den 
lebenden Geiſt wiederum zu toͤdten oder ingrolßiien / 
das iſt ein neues beſſeres Corpus als zuvor zu verkeh⸗ 
ren und reduciren. . 7 657 ; 4 44 Nn 1 * 
Es iſt aber hierbey noch ferner zu wiſſen / daß 

auch das * Vitriolum ſecundæ ordinis, ſo wir alhier 
zu machen lehren werden / doch noch nicht die 
rechte und eigentliche Materia prima lapidis oder 
Microcoſmus, ob er ſchon aus Waſſer und Geiſt 
wiedergebohren worden / und die Weißen ſolchen 
ſchon den ihrigen nennen / ſondern nur Materia 
ſecunda,; (gleichwie das Oehl oder Geiſt Materia 
propinquior und Vitriol crudum die remotiſſima 
war) die man zuvor in die Hand nehmen und Mann 
und Weib / oder das fxum & volatile daraus zie⸗ 
hen muß / welche nach ihrer Conjunction allererſt 
Materia prima lapidis / wie auch aller derer € fonte 
univerſali gehender particularien / und zwar auch 
. die zugleich wuͤrckliche Tinctu- 
ken / dann eben dieſer Virriol wieder lebend gemacht / 
und in zwo Theile zerleget werden muß / eines 
nach der Soͤhe in Gottes Sand / und das 
andre in die Tiefe der Menſchen Haͤnde / die 
dann aufs nee copuliref / einen recht clarificirten 
Leib abgeben / und die kleine Welt oder Microcoſmum 
zu unſerm Werck und deſſelben Vollkommenheit 
„„ „%% GR Em me LSA NEE 
* Daß das Vitriolum Regeneratum oder ſecundæ 
ordinis noch nicht die prima materia, ſondern die Con- 
junctio des Volatilis & fixi fen. | 


vn 8 Ya el 26 BER 
So aufrichtig nun in vorher gehendem Baſilius 
1 geweſen / indem er gethan / was ſich ſonſt 
kein Philofophus in Sinn kommen laſſen / weil er 
‚öffentlich. geſetzt / wie nicht nur Vitriolum Hun- 
garicum das wahre Chaos , ſondern auch def 
ſelben rectifiẽirtes Oel das rechte fluͤßige Gold 
Den, N 70 a 493 in 17 1 


RM 


gen 77 Sn Ki es entweder 555 1 5 
hen / oder fo wunderſeltzam durch ſolche Allegori- 
en und verbluͤhmte Redens⸗Arten beſchreiben / daß 
ein Oedipus ſich eher aus dem allerſchwerſten Raͤtzel / 
als ein Chymicus aus ſolcher Beſchreibung finden 
wird / worunter unter andern auch nebſt dem Theo- 
Phraſto Paracelſo, unſer ſonſt noch gantz 18 5 
ſinneter Batsdorff ſelbſt. Dann daß beyde Au- 
rhores nicht wollen / daß man ſolches verſtehen ſol⸗ 
Ale / erhellet bey dieſer Arbeit / und aus der Delini⸗ 
‚sion klar genug. Jedoch fo man genaue Achtung 
auf die Worte hat / und die Concordantz mit ans 
dern bhiloſophis wohl obſerviret / muͤſſen einem 
1 die Augen dauere Als zum 
Exempel. 
Wann Batsdorff demnach fügt; 1 Jedoch 
0 wird die Preparationg von . den beer der⸗ 
e ge 


eee ie 
*Explicatio der Ken e Flle 
N Batsdorl. e Wei e Na 
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geſtalten ‚angedeutet: Fac Mercurium per, Mercuri- 
um, per aquam, nimirim Mercurialem, und noch 
darzu ſetzt? Welches ja guldene Worte / und de⸗ 
nen Verſtandigen/ daß es ein Mercutius duplicatus 
& ſublimatus ſeyn ſoll/ zu glauben dennoch ohnmug⸗ 
lich fallen will: So beruͤhrt er zwar unſere alhieſi⸗ 
ge Arbeit mit dem kac Mercurium per Mercurium 
fallt aber ſogleich auf die dritte Rotation mit dem 
Mercurio ſublimato & duplicato. 
© Hätte uns aber Baſilius die Mineram Virrioli, 
wie ſchon angezogen / nicht einen Mercurium coa- 
gulatum, und das daraus adiſtillirte Oehl ein Mer⸗ 
cutial- Maſſer genennet / wuͤrde wohl keiher auff 
ſolchen Mercurium oder Mercurial? Waſſel fallen / 
vielweniger alſo Vitriolum per Vitriolum & Mer 
curium per Mercurium machen lernen * u N 
weniger es glauben / daß er ſolches ſey. 
| edoch repetirt er es was beſſer 1 wann et 
ſpricht: Allein 18 kan gleichwohl ohne ‚Addition 
dieſe Præparation nicht zu wege gebracht werden / 
muß auch von dem was in der Bereitung darzu 
kommt / nichts darbey bleiben / wie Theophraſtus 
in der Tinctura Phyſicorum ſpricht: Wer folgen 
wil / der muß nach der naͤhern Materie trachten / wel⸗ 
che bey den Matcrialiſten um ein geringes / und an 
vielen Orten um nichts zu bekommen. 
| W e n mit 7 end des aller⸗ 


derbe . 5 de Hg delten in weien Zinteln 


her 
rs ler schen een werden / ſo wird 1 
ſer 


EN 


ſer e mit Derwunderung geſehen / und 
bas handgreſflich gemacht / was in den Bergwer⸗ 
cken an vielen Orthen gefunden wird / daraus die 
Metallen wachſen / welches iſt das rechte Saltz oder 
Vitriolum [philofophicum}} davon Ru 


ivescifla ſagt: 
Vitriolum ſeù ſal eſt medium & pr prium femen 
generandi ottinia Metalla, tanquam ir re. 
motiſſinum omnium Witalle pad e 
Worbey zu mercken / als x. Daß er einen 
Niercubiumt per Mercurium zu machen befiehlet / und 
doch hernach ſtracks darauf das Vitriolum Philo- 
| Bun zu machen anweiſet / 
9 9 * 2. Daß er das Vitriol. Philosoph. von 
welchen wir allhier handeln / durch des Rüpesciflz 
ie mit dem vitriol. comm. vergleichet / 

Und fer. 3.daBjenige/ ſo Baſilius das Alößie 
ge: Gold er Weiſen nennet / ein allerbitter⸗ 
ſtes Waſſer / ausgeſpannten Adler und gluͤ⸗ 
hende Kohlen benahmet / ob er es ſchon erſtlich 

ein Mercurium oder An eine dale d ‚mercu- 
rialem geheiſſe 05 100 e e be, 
Auch 4 thut / als ob die aräbere Materie beh 
| den atesialifenife. um ein geringes zu bekommen / 
eine gantz andere Materie ſey / da es doch eben die⸗ 
ſes Oehl / weil / wie gedacht / Olentn Virtioki die 
nähere / als wie ee crüdum die remotiſſima ? 
Materie i ee eee e an ee 

Wor bey er 5. diejenige gie gr verſchwei⸗ 
Pr welche er mit dem allerbitter ſten Waſſer wu 
‚sermighen anweiſer d anndär | 
Die nun ſolch alerbitterſtes Waſſer nicht ke 
1 fallen auf das * Wan ſo gl 
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Salpeter und Salarmoniac bereitet / davon das 
erſte auch ein Drache / und das ander&ein Adler 
genannt wird / und wollen damit eine Materie auf⸗ 
ſchlieſſen / die ſie auch noch nicht kennen; Aber lie⸗ 
ben Kinder! Hier / hier / hoͤrt ihr ja beym Bats⸗ 
dorff / daß ein Vitriol bereitet werden ſol/ wie es dann 
auch in der That und Wahrheit keine andere Ar⸗ 
beit als die Bereitung des Philoſophiſchen Vitrioli, 
oder unſers gruͤnen Loͤwens darunter zu verſtehen / 
weil es ja klar geſetzt wird / und die nachfolgende 
Worte es demjenigen vollend confirmiten / der da 
weiß / was der Philoſophorum Reſolution und 
Sublimation / da die weiſſe Taube durch die 
Diſtillation auf die Spitzen des Olynipifchen 
Gebirges gefůhret wird / weil aus ſolchem Vi 
triol dieſe Sublimation erſtlich / und nicht aus dem ge⸗ 
meinen Vitriol erfolge... t. 
Ware nun gedachtes Fechter⸗Baad Bafılii das 
rechte allerbitterſte Waſſer oder ausgeſpannte Adler / 
ſo muͤſte auch vermittelſt ſolches Aqua Reg. oder 
corroſiviſchen Waſſers das Vitriolum Philoſophi- 
cum gemacht werden. G 


Nachdem aber in ſolchem Aqua Regis gar ein 
unſchuldiger Adler und Drache / als werdet ihr ſo⸗ 
dann auch einen unrechten Salarmoniac und Sulphur 
Paraus ſublimiren / und eure weiſſe Taube mehr bes 
Been as Aachen., rn N 

Wolteſtu deſſen allen ohngeachtet dennoch die 
Philoſophos fragen und fagen : Wo ſoll ich dann 
ſolch euren Mercurium ſuchen? So wirſtu erſtlich 
beym Baſilio, wie ſchon mehr gedacht / pag. 362. 
finden und hören / wie er den gemeinen Vitriol 
8 | einen 
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einen Mercurium eoagulatum nemet / ſagteſtu 
aber ferner: Er wird ja von allen Philofophis vers 
a en / und dargegen der ihrige recommendirt. 
So ſetzt dir Bernhardus Comes Treviſanus pag. m. 
1 55 Ddarzu . Wiewohl von ihnen ſey der An⸗ 
fang. Wolteſtu widerſprechen: Es ſteht auch 
allhier bey Theophraſto und Batsdorff nicht 
alleine Merdurius, ſondern zugleich Aqua: mineralis, 
wo ſoll ich dann das hernehmen / o wird er dir aber⸗ 
mahl ſagen / & quidem ead. pag. Wie der Geiſt 
im cee gemeinen: Wiriel le oh wann er 
pri 


Alſo muß nun n der Mercurius eh ein 
Mineral durch die Kunſt zu Waſſer in ſeine primam 
Materiam, hoc eſt, Mercurial: Waſſer werden / das 
iſt dann ein Stein / und doch kein Stein / ꝛe. Ant⸗ 
worteſtu mir nun: Baſilius redet jg vom Vitriolo 

und nicht Mercurio, ob er ſchon ihn auch alſo be⸗ 
nahmet / und Batsdorff alleine von Mercurio, wer 
weiß / ob fie auch beyde hierinn einerle Meynung / 
und wie kan ich dann alſo in einer Arbeit zwey als 
einen Philofophifche n Mercurium durch einen ge⸗ 
meinen / und auch aus dem Geiſte des Virriols ein 
Vitriolum machen? So gebe ich dir zum Beſcheid / 
wie Fi die Philofophi, gleich denen Poeten ihre 
Freyheit gebrauchen / ihre r zu e 
wie ſie wollen / haͤtten ſie geſagt: Fac Vitriolum per 
Vicriolum, war die Kunſt längſt nicht mehr ſo rar / 
wie guch / wann ſie alle einhellig geſchrieben / wie 
der Vitrlol und deſſelbigen Geiſt ein pur lauteres Sul 
e e fe ag / ja mehr ein Mer- 


5 curius 
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curius als e senug das Bal. lius Pag. 73. 
ir icht 5 


Ein Stein wird finden 10 (ine it 

Aus dem zeucht man ein fluͤchlig Feüͤr / 

7 8 Davon der Stein ſelbſt iſt gemacht / 

Von weiß und roth zuſammen bracht / 

Es iſt ein Stein und doch kein Stein / 
In ihm wuͤrckt die Natur . 


ea,, 
i Aus Venus Leib mach dir 10 Su 
Und treib daraus den Geiſt allein / 
Rolh / dick Wh gleichtwie ein 


Ki So March gar zerbrechen thut. 
Daraus mach wieder einen Stein / 
Gleichwie zuvor gar über. ein / 
Darin dach Kun un Wudetgrah 
2 Daß, ee ein en 


g And tas Weh soll solches iu eli 

1 bilolophicum nun nicht allererſt das grüne Feld / 

au oder Wald ſeyn / aus welchen das rechte Fon- 
anlein! Berubar di entſpr inget? Warlich ich meine es / 
dam 


Bille us ſpricht nicht ohne Urſach / pag. 78. und d 
Anfangs foſſſe / das kein gemein Queck⸗Silber 
| nutzet / 


nn 
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nutzet / Sondern unſer Queck⸗Silber wird aus dem 
allerbeſten Metall gemacht / durch die Spagyriſche 
Kunſt / rein / lubtil, klar / hell wie ein Brünnlein/ 
durchſcheinend wie ein Cryſtall ohne alle Unreinig⸗ 
keiten. Dies ift fo weit der gemeine wohlgereinig⸗ 
te Vitriol, | hieraus mach ein Waſſer oder unver⸗ 
brennlich Oehl / dann der Mercutius iſt Anfangs 
Waſſer geweſen / wie alle Sapientes neben meiner 
Meynung und Lehre es erklaren. 

Verſteheſtu nun / was Balilius alhier f ein 

Woaſſer / oder unverbrennlich Dehl meine / wohl 
guth / wo nicht / ſo ſchlage bey ihme pag. 36 1. nach / 
ſo wirſt du finden / daß er kein gemein Waſſer 
alhier / ſondern das Kupffer⸗Waſſer meine / 
und unter dem unverbrennlichen Gehl / das Vitri- 
olum philoſophicum verſtehe / dann alſo ſpricht er 
alldorten: So du die Materiam (Vitriol. crud.) 
calciniret ‚haft ſo extrahir (diſtillir / ſoll es heiffen/) 
daraus das Saltz / rectifieir es wohl / und laß es 
ſchieſſen / daß es wieder Vitriol wird / gantz ſuß oh⸗ 
ne Corroſiv oder Schaͤrffe des Saltzes / fo haſtu 
Vitriolum philofophicum oder Oleum Philofopho- 
rum, hic arrige aures/ daraus mach ferner ein Mer- 

—cutlil- Waſſer x. Oder wie er forne ferner ſpricht / 
i dieſem oleo [id eſt Vitriolo Philofophico ] loͤß auf 

feinen eigenen Mercurium, daraus das Waſſer 
Ku gemacht iſt (welches eben das rechte Mercu- 
rial - Waſſer tertüi ordinis wird / und aus keinem 
andern als aus dem Vitriolo philoſoph. werden kan / 
wie die Erfahrnen es wiſfen.) ſo haſtu eine kuͤnſtli⸗ 
che Arbeit verrichtet / und præcipitir denſelben Mer⸗ 
ear aquam forte it feinem: oleo dig et, ai 
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fixo vel Vittiolo tertii ordinis) fo hat man ein zwie⸗ 
faches Mercurial Waſſer / jedoch ich komme alle 
hier ſchon zu weit / und mit in dritten Clavem, wies 
wohl es das allhieſige ex fundamento zu erklaͤhren / 
nicht wohl anderſt ſeyn koͤnnen / weil eines das an⸗ 
1 und alles wie eine Kette aneinander 
. OR; | | 
Und gleichtoie Bahlius pag. 254. Stein / Cry⸗ 
ſtall und Virriol für eins erkennet / auch pag. 257. 
expreſsè ſetzt / wie in ſolchem von der Natur allein 
zuſammen⸗getriebenem goldiſchen Waſſer oder Gei⸗ 
ſte des Vitriols begraben und verborgen liege der 
rechte Vogel und Adler / der Koͤnig mit ſeinem 
himmliſchen Glantz / und ſo fort. Von welches 
fliegenden Vogels Krafft alle Metallen ihren Anfang 
und Gebuhrt hätten! und pag. 268. ſolches bekraff⸗ 
tiget / ſagende: Welcher fluͤchtiger Vogel Hermetis 
von unſerm Golde in der Sublimation abfliege. 
Item, pag. 270. daß ſolcher Adler und weiſſer Coͤr⸗ 
per in keinem Dinge mehr alſo beyſammen / als 
ein in dieſem / ere. | 
Als folget / daß die alte Hundertzjährige Hof⸗ 
. die uhralte Natur oder Materia remotis- 
fima, wie ſie als ein Mineral aus der Erden kommt / 
das allerbitterſte Waſſer aber ihr unvergleichlich 
Corroſiviſches Oehl (da die Philoföph: an ſtatt des 
Wortes aller corroviviſchte / das Wort aillerbit⸗ 
terſte brauchen /) dahero unter andern Arnoldus de 
Villa nova ſagt: Wann du wuͤſteſt das Bittere füße 
zu machen / wuͤrdeſtu das gantze Magiſterium leicht⸗ 
lich vollbringen / nam ores immaruri metallici (id 
et, Oleum Vitrioli) nihil valent niſi per matura 
eee | matalla 


metalla priüs maturentur (i. e. per Martem) dahe⸗ 
ro das Axioma: Ex metallis, cum metallis & per 
Metalla &c. in welchem Oleo corroſivo der rechte 
ausgeſpante Adler und gluͤende Kohlen / indem es 
einer gantz brennenden und feurigen Eigenſchafft 
als Bafıl. pag. 25 6. confirmiret / wie er dann auch 
zum Uberfluß pag. 27. ſetzt: Wann nun ſolcher 
Geiſt per Vitriolum abgetrieben worden / ſo iſt 
dann abermals eine Reductio eines Minerals in ei⸗ 
ne ſpiritualiſche Eſſentz da / und behaͤlt jedoch ein 
jeder Geiſt in feiner Reduction die metalliſche Pro⸗ 
prietdt / ergo beſteht ſolcher Geiſt aus mehr als eis 
nem / ob er ſchon eins nach dem Geſichte / aller⸗ 
dings / als es Baſilius ſelbſt / pag. 271. wieder be⸗ 
kraͤfftiget / ſagende: Dann dieſes Saltz Mineral 
iſt ſehr wunderbahr / einer gantz hitzigen und feü⸗ 
rigen Eigenſchafft / wie ſein Geiſt erweiſet / deren 
es zwene bey ſich hat / welches ein Miraculum na 
turæ iſt / und in den andern Saltzen nicht befun⸗ 
den wird / der eine iſt weiß / der andere roth / 
darum dieſes Saltz als Hermaphrodit unter an⸗ 
dern Saltzen / es iſt weiß und roth / wie man es 
haben will; es thut viel in der Artzney / und kan 
das ausrichten / was ſonſten unglaublich iſt. Die⸗ 
ſes Saltz fuͤhret einen brennenden Sulphur, das 
andere Salia nicht thun. Darum kan es auch in 
metalliſchen Sachen / wie jetzt gemeldet / wegen 
der Transmutation viel mehr verrichten als andere / 
dann es hilfft ſolche nicht allein aufſchlieſſen / ſon⸗ 
dern giebt auch Befoͤrderung andere zu wuͤrcken 
und zu gebaͤhren durch feine innerliche Hitze / p. y. 
Dann dieſes ſag ich dir noch zum Beſchluß 1175 5 
e 1 eine 


u, es 
keine kalte noch feuchte Eigenſchafft einiges We⸗ 
ſens an ihm gefunden wird / ſondern er iſt ſehr 
hitzig und trucken in feiner gantzen Subſtantz und 
Qualität / darum kan er durch fein uͤberſchwengli⸗ 
ches Feuer andere Dinge auch erhitzen / außkochen / 
und letzlich zu einer vollſtaͤndigen Reiffe und Uber⸗ 
flußigkeit bringen / durch Anhaltung des Feüers 
neben ſeiner gewiſſen Zeit. eee 
Nun urtheile einer von fich ſelbſten / ob an⸗ 
gezogenes Oleum Vitrioli nicht des Baſili einiges 
rechtes und wahres Fechter⸗Baad / in welchem der 
Philoſophen weiſſer fluͤchtiger Adler und der feuris 
ge fixe Drache / ſo gleich einer gluͤbenden Kohlen / 
das iſt / Mercurius und Sulphur ſeyn koͤnne / und 
ob er nicht um der Unwuͤrdigen willen die ſes un⸗ 
ter jenes verſtecket; dann wie wolte doch ſolches 
vom gemeinen Nitro und Sale Armoniaco zu 
verſtehen ſeyn / als in welchen beyden ja nicht die 
allergeringſte metalliſche Eigenſchafft auch ſolches 
Waſſer nicht von der Natur allein zuſammen ge⸗ 
trieben / ſondern vom Kuͤnſtler componiret und 
gemacht worden. EST 
Wannenhero Oleum Vitrioli wohl das 
eintzige mineraliſche mercurialiſche Aqua bleiben 
wird / durch welches und aus welchem unſer Mer- 
curius coagulatus oder Oleum feu Vitriolum Phi- 
loſphicum eintzig und alleine zu machen / nicht aber 
das Aqua Regia von Nitro und Sale Armoniaco noch 
ein ander dergleichen unmetalliſches Ding. 
Wer noch nicht glauben wil / der ſchlage das 
aureum feculum redivivum, und nicht das neue 
patefactum quf / ſo 8 77. die reine e | 
Nis 2 I 
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heit finden / als wo geſchrieben ſteht: Da war 
eine alte hundertjährige Hoffmeiſterin unter ihnen / 
die hatte einen grauen Rock an / eine ſchwartze Muͤ⸗ 
tze auf ihrem Haupt / mit ſchneeweiſſen Zahlperlen 
beſetzt / und innwendig mit rothem Daffend gefuͤt⸗ 
tert / mit blau und gelber Seiden geſtickt / und 
gantz kuͤnſtlich durchnehet / der Mantel war mit 
allerhand Tuͤrckiſchen Farben und Indianiſchen Fi- 
guren erhoͤhet / eine Mutter der entbloͤſten Jung⸗ 
frauen (id eſt Vitriol) von deren Leibe fie gebohren / 
und deren Bruͤſte ſie geſogen / eine keuſche / reine 
und verborgene Jungfrau / ꝛů t. 
Ey mein / ſoll dieſes alles nicht eben das ſeyn 

was Chortalaſſeus pag. 2 1. auch alſo hat: Wie 
ich nun auf dem Wege war / begab es ſich / daß 
ich zwiſchen zweyen Bergen einen feinen ehrbahren 
Bauers⸗Mann antraff / der war bekleidet mit ei⸗ 
nem langen grauen Mantel oder Rock / auf dem 
Huth hatte er eine ſchwartze Binde / am Hals ein 
weiſſes Feld⸗Zeichen / einen gelben Riemen um den 
Leib / und darzu auch rothe Stieffeln an den Fuͤſ⸗ 
ſen; Item, unter ſolchem grauen Rock einen gruͤ⸗ 
nen Unterzug / und unter ſolchem wieder einen Dia- 

mantenen Harniſch / und Rubin ⸗rothes Futter⸗ 

Hembde? Ich meine ja! auch daß ſich ſolche beyde 

Gleichnuͤſſe auf der Welt fur nichts beſſer als auf 
die Minera Vitrioli und allein daraus kommenden / 


Summa ſummarum, unſere alte hundertjaͤhri⸗ 
ge Hoffmeiſterin / das iſt / unſer von der Natur als 

lein zuſammen⸗getriebenes Mineral, muß zuvor⸗ 
derſt oder 1? von allem ſtinckenden Unflath . 


N 
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get / der graue Kuͤttel mit Freündlichkeit ihr aus⸗ 
gezogen / und alſo der alten Hoffmeiſterin Toch⸗ 
ter / in ſchoͤner Cryſtalliniſcher Geſtalt dargeſtellet / 
oder aus ihrer Mutter⸗Leib hervor gezogen wer⸗ 
den / welches Chryſtall Baſilius pag. 28. Darum 
das allerbeſte Metall nennet / weil die Venus dar⸗ 
unter verſtanden wird / und alle Farbung oder Tin- 
ctur im Geiſte des Kupffers am meiſten beſtehet / 
geſtallt fie mit uͤberfluͤßiger Farbe bekleidet / ihr 
meiſter Leib lauter Tinctur, und eine ſolche Farbe / 
fo im beſten Metall dem O auch wohnet / allhier 
aber feiner Uberfluͤßigkeit halber ſich aufrecht bewei⸗ 
ſet / ob es ſchon noch kein würcklich metall in actu, 
ſondern allein 1 alle 7. 1 050 zu wer⸗ 
den iſt. N 

Wie dann auch die Philofophi ih e daraus g 5 
ſchiedene Principia gleichfals ihre Metallen nennen / 
ob ſie gleich eben auch noch keine Actu, und weil 
ee 3. als Sal, Sulphur & Mercurius, oder 
Spiritus, Anima & Corpus nur in zweyen Stuͤcken 
5 flüchtig und fix produciret werden / ſagen fie: 
davon aber: Das erſte Metall und letzte Metall 
ſey ein Metall ob es ſchon der erſt kommende fluͤch⸗ 
tige Theil ſo wenig a der 5 15 bleibende e 
annoch iſt. ’ 


. 8 aut Arad ochessbſchon wobl gereiuig⸗ 
be vit iolum dennoch ein todtes und auch no 
mit Undienlichkeiten vermiſchtes Corpus, als muß 
es aus dem Todte zum Leben erwecket / das if 
wieder in Waſſer oder einen Geiſt gebracht wer⸗ 
. BEI . als es ie Coaguladons 1 70 
Ke 4 
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da es von der Natur zuſammen getrieben werde / 
| auch dergleichen Geiſt geweſen. 

3. Muß ſolcher Geiſt mit ir verbrandt / 
oder wie Baſilius pag. 2 2, ſagt: Ihme ſeine fit⸗ 
tige mit dem allergn: öften Feuer abgebr: andt werden / 
auf daß das Erdreich in das rothe Meer fallen und 
darinnen ertrincken muß / welches Feuer das Ar 
des Eiſens / und feine Erde ift / wor durch ſolches 
rothe Meer oder Oehl aber zur Erden wird / aller⸗ 
dings als Baſilius pag. 3 5. ſagt: Alles Fleiſch 
gebohren aus der Erden / muß zerſtoͤhr et und wie⸗ 
der zur Erden werden / wie es zuvor auch Erden 
geweſen ; Alsdann giebt das irrdiſche Saltz (ei⸗ 
ne ſolche Erde und keine gemeine Erde muß unſer 
Geiſt wieder werden / nemlich wie neiler Virriol) 
5 neüe Abet durch die Huch . 

He 


Dann wo aus 1 1 Geiſt nicht erſlich 
eine neiie Erde wird / da kan auch keine Aufferſte⸗ 
8 in unſerm Werck erfolgen; Dann in dieſer 

Erden ſtecket der natuͤrliche Balſam und das Saltz 
derer / fo geſucht haben die Wiſſenſchafft aller Din⸗ 
ge / welches nun Bee der an un⸗ 
ſere Arbeit iſt. 


5 Wahneehhe an deme / daß wer wit 15 
Philoſopho Ariſtotelico diſputiten wil / zuvor die 
Ariſtoteliſche Terminos, und ſeine Arth zu reden / 
wohl verſtehen muß; gleich alſo wer da in denen 
Alchymiſtiſchen Buͤchern ſtudiren und ſelbige ver⸗ 
ſtehen will / derſelbe lerne zuvor ihre Arth und 
5 zu reden / oder werde ihrer Sprache Audi, 


— 
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Dann obſchon viel der Alten von der Alchymie 
geſchrieben / als ihre Buͤcher noch am Tage / ſo 
ſind dieſelbe doch alle ſolo ſtylo magico beſchrieben / 
und niemanden nuͤtz / er fen dann in der magifchen 
Schule von Jugend auf erzogen / oder von Gott 
zu ſolchem Geheimnuͤß erkohren. 

Welches auch der uhralte Ritter⸗Krieg! pag. 
m. 450. dergeſtalt ſetzt: Meineſtu wohl / daß die 
uhralten Philoſophi mit ihrem Schreiben ſo bloß / 
nach allgemeinem Verſtande geſchrieben haben / und 
gleich nach denſelben Worten verſtanden ſeyn wol⸗ 
len? O nein. Und pag. 452. Dann das bewei⸗ 
fen fie ſelbſt / da fie ſprechen: Wo wir am aller⸗ 
offenbahreſten nach gemeinem Verſtande ſchreiben / 
da haben wir am meiſten die Kunſt verborgen; 
Aber wo wir durch Figuren / Gleichnuſſe und Spruͤ⸗ 
che reden / da haben wir wahrhafftig die Kunſt dar⸗ 
unter an Tag geben / als wann ich frage: Die 
mihi quid fit lapis? Antworten fie: Et lapis non 
lapis, led aqua ſicca Sophorum 5 oder es iſt ein 
Stein und doch kein Stein. 

Wer demnach etwas weiß / kan ſich aus den 


Büchern der Philofophorum perfectioniren; wer 


aber nichts weiß / wird ſchwerlich viel daraus er⸗ 
lernen. Dann der Philofophorum Stylus iſt die⸗ 
ſer: Sie verſchweigen Primam Materiam, und er⸗ 
zehlen den Proceſs ænigmaticè, und damit ein er⸗ 
fahrner Laborante die Materie aus dem laboriren 
nicht etwan erfahren moͤge / ſchreiben ſie immer (als 
der kleine Bauer pag. 72. ſagt:) von der prima 
Materia, ben Unweiſen feine Wurtzel hiermit zu 
bedecken Ab cee die ſeeundam Mate- 
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ram (welch e de & ipfum Subjectum lapidis iſt / 
und man eher in die Hand nehmen / und Mann 
und Weib Daraus ziehen muß / welche alsdann 
er ſtlich poſt Conjunctionem | prima Materia wird / . 
gantz und gar / ſetzen insgemein alles verkehrt / oder 
das hinterſte zu vorderſt / und flicken alsbald eine 
gemeine Operation von Aquis fortibus, Sublima- 
ten und Spiritu vin, &ec. darunter / und was phi⸗ 
lofophice geredet iſt / das expliciren fie durch bes 
kandte unnuͤtze Arbeiten. Hingegen was der Na⸗ 
tur nach gantz ſchlecht und einfaͤltig / daraus mas 
chen ſie groſſe Geheimnuſſe / ſetzen die Pondera auch 
verkehrt / und nennen an Statt der rechten Materie 
eine unrechte. Bald reden ſie von der Materia 

remota lapidis, nemlich de cruda, bald de Mate» 
ria proxima, das iſt præparata, bald de prima, 
und fo mifchen fie. die Sachen untereinander / wo⸗ 
mit fie den Suchenden irre machen und verführen 3 
darum glaube der Philofophorum Rubriquen / aber 

ihren Plæparationen, traue nicht; dann wo ſie aperts 
reden / da iſtein Betrug darhinter / wo fie aber ar Ä 
matice ſprechen⸗ da bencke ihm nach. 5 9 5 


Unter denen deullichſen Scriptoten if der vers 
nehmſte Baſilius Valentinus, aber man muß deſſen 
Schrifften alle leſen und ſehen / wie das Vitriolum 


N A und der Spiritus Mereurii qus einer einigen Materie 


zu bringen. Comes Trevifanus lehret hingegen 
das übrige / die Nachar beit nehmlich / deütlich und 
faſt ae als zu deütlich. Jedoch / daß wir ung 
nicht allzulang indem Vorbericht zu mehrer Ver⸗ 
b ſtändnüß In awake aufhalten, als wil 
nur 


| BR) % e | 
nur noch dieſes ſagen / und fodann in proceflu forr⸗ 


hren. 


Wann ſich demnach Theophraſtus und Bats⸗ 
dorff ſtellen / als ob fie die veram Maceriam lapidis 
verſchwiegen / und das allerbitterſte Waſſer ſolche 

nicht ſelber / ſondern nur ein Schluͤſſel darzu ſeye / 
indem ſie ſagen: Wer folgen will / muß nach der 
naͤhern Materie trachten / welche bey den Materia- 
liſten um ein geringes / an vielen Drehen aber gar 
wumſonſt zu bekommen / dieſelbe muß mit 2. Theil 

des allerbitter ſten Waſſers vermiſcht und eine Zeit⸗ 

lang im Keller zu ſtehen gelaſſen werden / ꝛc. muß 

man ſich deſſen nicht wundern / weil / wie gedacht / 
wo ein Philofophus ein Recipe ſetzt / allezeit ein De- 
h cipe dabey. a Mr: 1 | 


Diiechleichen unſer ſonſt aufrichtiger Bahlins 
in dieſem Stuͤcke eben auch thut / wann er pag. 


246. ſpricht: Kanſtu dein Menftruum nicht fig⸗ | 
den / fo verzage darum nicht / ſondern ſey getröſt 
und dencke auf Mittel / wie du den Gott Saturnum Ain 
(iſt eben die alte hundertjaͤhrige Hofmeiſterin / oder X 
der feine ehrbahre Bauer) um Rath fragen moͤ . 
geſt / der wird dich ohne Refolurion nicht abwei⸗ 
ſen noch verlaſſen / ſondern wird dir eine hochglaͤn⸗ 
ktzende Mineram (welche nichts anderſt als der aus⸗ 
gezogene und wohlgereinigte / dahero ſeiner Rei⸗ 
nigkeit halben ſehr glaͤntzende Virriol iſt / wie Batılius 
ſelber pag. 256. ſolches confirmiret / wann er ſpricht: 
Wann du nun ein ſolch hoch gradirtes und wohl⸗ 
gereinigtes Miheral,(fo Vitriol genennet wird) in die 
Hand ſchencken wilt zu einem Opffer / ſo aus ſeinem 
a D 5 Berge 
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Berge aus der erſte Materie aller Metallen erwach⸗ 
ſen. So dieſe Minera nach ihrer Bereitung / die 
er dir zeigen wird / das iſt / nach ihrer Reinigung / 
in eine ſtarcke Sublimation (id eſt, Deſtillation, Spi- 
titum & Oleum) geſetzt wird / vermiſcht (ſodann) 
mit drey Theil bolus oder Ziegel⸗Erde / ſo ſteigt 
auf die hoͤchſte Berge ein edler Sublimat, &c. &c. 
Dann erſtlich macht er allhier keinen Unterſcheid / 
unter der ſtarcken und gelinden Sublimarion, ſon⸗ 
dern thut als wann es nur eine waͤr / Ws andrer 
nennet er die Deftillation eine Sublimation; Frs 


3. thut er zwar / als ob ſolche aus der Miner kom⸗ 


Sys 


mende Materie die rechte wahre Materie ad præ- 
parandam lapidem ſeye / wie ſie es dann auch iſt / 


nennet aber den Zuſatz bolus oder Ziegel ⸗Erde / 


und ſetzt das Gewichte auf ſolchen Zuſatz / welcher 
doch auf die erſte Materie gehöret / nemlich dem 
Oleo Vitrioli, ſo allezeit 2. biß 3. Theil auf ein 
Theil Eißen. Und gleichwie wir 2. ja 3. Subli- 
mationes haben / davon allezeit die erfte mit ſtarckem 
A/ die letztern beyde aber mit gelindem geſchehen / 
alſo liſet man bey keinem Philofopho, daß etwas 
frembdes zu unſerm Werck / als wie hier der ver⸗ 
meinte bolus komme / ſondern vielmehr / daß alles 


ex Metallis, cum Metallis & per Metalla geſchehe / 


in ſpecie aber das Feuͤer des Eißens der Grund un⸗ 
ſers Mercuri ſeye / worauf das gantze Philofophi- 
ſche Gebaͤude beruhe / weil es auch ex Mercurio 


entſprungen / wie Alexander von Suchten redet / 


aber nicht auf die Arth / wie man die Welt mit 


dem Regulo antimonii martiali ſtellato affet / und 


i eee 
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vexirkt / weil Antimonium magicum viel ein ander 
Ding als das gemeine / und fo es Mars nicht waͤ⸗ 
re / wuͤrde Baſilius pag. 263. nicht geſagt haben: 
Die Welt wird nimmermehr glauben / daß dieſe 
groſſe Wuͤrckung in einem fo geringfchägigen Dih- 
ge / daruͤber der eiſerne Mann nebſt ſeinem verehe⸗ 
lichten Weibe Venus, benebſt der hochglantzenden 
Sonne / die i 10 und behalten / gefun⸗ 
den werde. 
„ ee e 2 7 Und iſt iſt (Oleum Vitrioli) 
das Philoſophiſche 0 auſſerhalb eins / welches 
feine Aufloͤſung iſt / ꝛc. welches Mars eben iſt / dann 
ohne ſolchen das Philoſophiſche O nimmermehr 
zu rechtem Gebrauch ingroſſiret oder ferner zerleget 
werden kan. Und auch pag. 270. Dann der 
Brunn des Heyls und der Geſundheit / die Seele 
der Erleuchtung / und das Saltz des verklärten Leis 
bes / iſt alles allein in dieſem dimgen Dinge / ſo in 
keinem Dinge mehr alle beyfammen / als allein 
in dieſem / und in dem Korg ihm ar nechften ver⸗ 
wandt iſt / gefunden wird. 
Nun iſt der Veneri nichts naher als Mars 
verwandt / dahero Balilius ferner pag. 24 8. ſagt: 
Die Tinctur ſo die Venus erlanget / wird im Mar- 
te ebenermaſſen auch gefunden / und noch kraͤffti⸗ 
ger / hoͤher und herr 1 dann Mars iſt det Mann 
und Venus das Weib. Ran}: 
Item, pag. 247. Die Färbung fieht allein in 
Geiſt des Kupffers und ſeines Ehe⸗Gattens / wel⸗ 
cher doch feinen Anfang ex Marte nehmen und has 
ben muß. Et ead. pag. Gold / Kupffer und Eis 
2 haben ‚einen Schwefel / eine Tinetur und Kit 
| As 
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Materie ihre Farbe in ſich / welche Materie der Tin- 
ctur iſt ein Geiſt / ein Nebel und Rauch / der alle 
Leiber durchgehen kan / kanſtu ihn gefangen neh⸗ 
pen / und ſchaͤrffeſt ihn durch den Geiſt / fo in Sale 
"Maris gefunden wird / und ver einigeſt den Spiritum | 
Mercurii; damit nad) ihrem Gewichte / ſaͤuberſt 
ſie von ie Unreinigkeit) daß fie ohne Corrofiv 
lieblich und wohlriechend werden / fo haſtu eine 
ſolche Medicin, der auf der Welt nichts zu verglei⸗ 
chen / da ſolche mit der hochglaͤntzenden Sonne ferz. 
0 NN had ſo Ka einen en gmacht, 


yes 


un die 5 1 oh 15 


PRAXIS 


der andern ROTATION . 
Vor⸗ Arbeit. 
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tung allhieſigen Vitriols ebenfalls noch / doch 
gantz kurtz / wo er fagt : Nimm roth wohl recti⸗ 
fieirt Vitriol-Oehl ein Theil / gemein Brunnen⸗ 
| Waſſer 2. Theil! geuß es zuſammen / und folvir 
dar innen ſo viel Stahlfeil auf als es auſtoͤſen 1295 
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und will / die Solution filtrie noch was warm durch 
ein doch Papier, und laß fie dann lindiglich eva- 
poriren uſque ad tertiam partem, darnach ſetz das 
Glaß damit an einem kalten Orth oder Statte / ſo 
ſchieſſen ſchoͤne Cryſtallen aß wie Zucker / welches 
das rechte Vitriolum Martis, das übrige unange⸗ 
ſchoſſene Waſſer geüß ab / laß mehr davon rau⸗ 
chen / ſtell es wieder hin / fo ſchieſſen mehr Cry⸗ 
Bald an / und ſofort biß es keine Steine mehr 

giebet., ß ER; “u 
Mein modus procedendi aber iſt jederzeit dies 
fer geweſen alſo: Man nimmt zum Exempel r. 
Pfund guten Stahl / worzu die Abgaͤnge / ſo man 
bey den Uhrmachern von den Stahl⸗Federn be⸗ 
kommt / oder bey den Nadlern / fo Naͤhenadeln von 
gutem Stahl machen / an Limatur erkaufft / am 
beſten / wo man aber ſolche nicht haben kan / muß 
man bey dem eiſſernen Drath verbleiben / weil erſt⸗ 
lich kein Eiſſen / das nicht rein und geſchmeidig / ſich 
zum Drath ziehen laͤſt / wiewohl man auch die aller 
ſubtileſten Eiſſen⸗Bleche an ſolches Statt gebrau⸗ 
chen kan / weil ſie eben dergleichen gut Eiſſen oder 

ſich ſonſt nicht alſo duͤnne ſchlagen laſſen. 

And ss ander& ſolch Eiſſen oder Stahl⸗ 
Bleche von Uhrmachern wie auch der Draht / nicht 
mit ſolcher Fettigkeit beſchmieret / als wie das Eiſſen⸗ 
feil von Feilhauern oder Nadlern / da die Arbeiter 
immer die Feilen mit Oehl anſtreichen / auf daß ſie 
deſto beffer eingreiffen / welches Oehl an der Limatur 
ſo dann hangen bleibt / und verhindert / daß der Stahl 
oder Eiſſen von dem Oleo Vitrioli nicht wohl ange⸗ 


Thut 


gi 


griffen werden Fat. 
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Thut ſo dann in ein darzu bequemes Zucker⸗ 
Glaß oder beſſer / in unter ſchiedene / weil man eher 


damit fertig wird / zwey Pfund des oben berei⸗ 


5 


teten allerbitterſten Waſſers (damit ich bey dieſem 
Termino bleibt) oder Olei Vitrioli rectificati, gießt 
ſucceſſivè 4. biß 6. Pfund gemein / doch rein diſtil- 
lirtes Brunn⸗Regen⸗ oder flieffend Y darzu / auf 
daß das Glaß nicht zu gehling vom Oleo Vi- 
trioli und Waſſer zu heiß werde / und etwann 
ſpringe / man kan es auch umkehren / und die 4. 
oder 6. Pfund gemein T7 erfilich in die Glaͤſſer 
thun / und ſo dann die 2. Pfund Olei Vitrioli 
dergeſtalt darinn thun. Wann nun ſolches bey⸗ 
ſammen / traͤgt man ſo dann das Eiſen oder 
Stahl guch nach und nach darein / ſtellet es auf 
ein wenig warmen Sand / und laͤßt es alſo lange 
ſolviren als es kan und will. Wann es nicht 
mehr falviret / filtrirt man die SöludaRe weil fie 
noch etwas laulicht / durch ein Loͤſch⸗ Papier / laͤßt 
ſie in einem niedrigen Kolben gelinde abrauchen / 
entweder auf die Helffte / oder biß zum dritten 
Theil / und ſtellet ſo dann den Kolben Sommers 
Zeit damit in Keller oder einen andern kalten Ort / 


Winters Zeit aber nur an die Lufft / aßt es über 


Nacht 5 5 fo ſchieſſen ſchoͤne / durchfi ichtige 


- Zucker: ſüſſe Cryſtallen an / was nicht angeſchoſſen / 
eyaporiret man abermal usque ad tertiam partem, 


ſo werden noch mehr dergleichen Cryſtallen an⸗ 
ſchieſſen / und ſo fort / biß alles angeſchoſſen / wor⸗ 
auf man das wahre Vitriolum Martis hat / welches 
die Philofophi erſt den ihrigen nennen / weil ſie 
mit keinem Corroſiv noch unreinen Dingen vn; 
gehen: 
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gehen; dann Oleum vitrioli mag ſo gut diſtilliret 
und rectiſiciret werden / als man will / fo reift es 
doch allezeit noch etwas von dem verbrennlichen 
Schwefel / fo auch im gemeinen Virrioli iſt / in 
der Diſtillation mit uͤber / und behält ihn auch in 
der Rectification unſichtbarer Weiſe / welcher ſich 
aber allhier wegen des Eiſens præcipitiret; ſo ihr 
dergeſtalt erfahren koͤnnt / dann | 

Erſtlich fo bald das Oleum vitrioli das Ei⸗ 
ſen angreifft / ſtincket die Solution gewaltiglich / wel⸗ 
ches weder vom Marte noch des Vitriol- Oehls rei⸗ 
niſtem Theile / ſondern allein von dem in Oleo Vi- 
trioli noch verborgenem brennlichem Sulphur her⸗ 


kommet, 1 
is andert wird ſich viel Kohl⸗ ſchwartzer b 
Schlei oder Feces im Solviren ſetzen / welche ihr / 
wann alles reine filtriret / und ſolche im Filtro ges 
blieben / à part nehmen / ſelbige truckenen / und ſie 
entweder per ſe, oder aber beſſer mit Salarmoniac 
ſublimiren koͤnt / fo wird der brennende Sulphur 
aufſteigen / welcher mit gemeinem Y vom Sale 
Armoniaco liberiret / wie en ander gemeiner 
Schweffel brennen wird. 
| Oder nehmet nur dengettuckneten ſchwarzen 
Schleim / der fo übel ſtincket / und legt ihn auff 
gluͤhende Kohlen / ſo werdet ihr ſtracks ſehen / wie 
ſolcher brennet / welchen enge: reinen Sulphur 
aus dem Eiſen / und ſonſt 9 gut Narcoticum 
halten / ſo aber beydes ni ei, weil Stahl oder 
Eifen kein dergleichen brennendes Sulphur bey ſich 
fuͤhret / ſonſt muͤßte er auch ſolchen von ſich ge⸗ 
N am wann er jn Aqua Forti oder Aqua Regia ſol- 
Bad vixet 
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viret wird; und it ſich nicht wenig zu verwun⸗ 
dern / daß ſo bald das Oleum vitrioli anhebet 
den & zu ſolviren / ſolche Solution wegen dieſes 
wenigen in Oleo Vitrioli annoch enthaltenen 
ver brennlichen Sulphurs, fo einen übeln Geruch 
als wie S. V. eine Cloac giebt. Da hingegen die 
Solution mit Aqua Forti oder Aqua Regia keinen 
andern Geruch als von ſeinen ſtarcken Spiritibus 
machet / indem weder in ſolchen beyden noch dem 
& ein verbrennlicher Sulphur, welcher der gleichen 
machet / allerdings alfo zu erfahr en / wann ich ge⸗ 
meinen Schwefel mit Salien detonire/ oder in 
Lauge aufkoche / da er ebenfals einen Geſtanck wie 
\f faule Eyer giebet. | 
Gleichwie aber dieſe innerliche Reſbigung 
des Vitriols dahero wohl zu glauben / weil man 
alles mit Augen ſiehet / alſo iſt hingegen ſchwer⸗ 
lich mit einem Verſtande zu faſſen / oder zu be⸗ 
greiffen / wo doch dieſes aller corrofivifchen Waſ⸗ 
ſers Corrofiv allhier hinkomme / weil dieſe Mey⸗ 
nung nicht zureichet / daß es ſich am Marte zu 
todt freſſe / indem ja das Leben des Hehls aller⸗ 
dings verbleibet / auch ſolcher Vitriol uns ſonſt 
nichts nuͤtzen wuͤrde / ja / wann es keinen ſuͤſſen 
Geſchmack bekommen ſondern gantz ohne Ge⸗ 
ſchmack worden ware / ließ ich es gelten / daß ſich 
das Corrofiv zu tot gefreſſen / ſed fit t quidquid ſit, 
genug / daß alſo da / wis wir oben vom Arnoldo 
de Villa nova allegiret / wo er ſagt: Wann du 
wuͤſteſt das Bittere füß zu machen / ſo wuͤrdeſt 
du das gantze Magiſterium leicht vollbringen / ꝛc. 
und Balilius sg andern Philoſophis er 
arzu 


1 DEE | 
darzu gent Wie die Venus es und von 
e gehohren worden. i er 


RECTIFICATIO,. 


von mehrer Reinigkeit willen aber ue 

man dieſen angeſchoſſenen philoſop 5 
Veel, wie ihn Baſilius bag. 361. ſelb 
net / noch einmal in rein diltillirtem Waſſer 75 
auf. Dann das gemeine und ſonderlich das 
Brunnen ⸗Waſſer ins gemein von gemeinem 
Sal Nitrum oder Armon,, bey ſich führet / 
welches ſich dann zu unſerm vitrioli ſchlaͤgt / und 
ihn wieder verunreiniget / flrriret / eraporiret⸗ 
und ke ihn noch einmal anſchieſſen / ſo wird er 
nicht nur an ſich ſelbſten reiner / ſondern auch am 
Geſchmack viel lieblicher und angenehmer als das 
erſte mal / wie die Erfahrung geben wird. Wo / 
mit ihr alſo habet / was Mi e den Ver⸗ 
0 enthalten: he, 


Es folgt WE nach 105 bahlericche Seb) 
Ihr Kleid gleicht 135 Saphir „ dem Diamant 


Das Saar. iſt e ln ihr Blut if 
br Ihr Geiſt der ſtaͤr A Hirn / vertreſbe die 
Eckert aus = dient / ſie bringet Srachte 
m site Shen wir wanchs 9 after 
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Die Wunden e und file: bald das 


Das faule Seis DE er auch berzehren 


Das Kupffer⸗ Salt erwarmt / zertheilt und 
treibt die Winde / 
Die Mutter > e file / ermeldtes 
ltz geſchwindes N 
En ſüſſes tolhes 9010 aus Kupffer wird 


Die größte ee es ertödtet und ver⸗ 
ach dir aus Sieh Leib ein hellen blauen 
Tueib feine Kraft 1050 das wird ein Wal⸗ 


Des Maris: harten deb darinnen löſe auf / 
Und mach ein Stein e Di gantz hach dem 


Ein Waſſer / oa Sig e aus diefe pie 


parire/ 
Vermähl mit Te / n mit Solz ſie 
Ne yd figire * 
f Veen neuem mach, . ein tothen fen 
ein / 


t 
Dum, gib il einen Gran der bllichen Lung ein. 
So wird ſie bald erhitzt / veredlet und erhöht 
em dem Golde ſie auf echter Seite fteht. 


Oder nach dem Bafılio. ® ur 


Er Venus Leib mach dir ein Stein ; 1010 
Und treib darcus ki | eiſt allein / 
| 1 don, 


| 
| 
| 
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Noth / dick und. truͤb als wie ein Blut / 

So Martem gar zerbrechen thut / ® 

Daraus mach wieder einen Stein / 

GOSleichwie zuvor gar uͤberein? 

Darinn ſteckt Kunſt und Wunder a 
Zu kleid'n die weiſe Luna bloß / 

A Sol kan ohn ihm auch nichts mehr ſchaffen / 
Das nacht Mercurium gar zum Affen; ; 
Kanſt du die Sache recht beitellen/ 
Werden fie bald das Urtheil füllen. 


Dann bey der erſten Rotation habt ihr unfern 
Saturnum die Mine ram Vitrioli, welche wegen ih⸗ 
res grauen Rocks, und auch weil fie ein Vatter 
und zugleich eine Gebahrer in aller Mineralien alſo 


genennet wird / gehabt / und ſeyd gelehret worden / 


wie ihme mit Freündliehkeit ſein alter grauer Kuͤt⸗ 
tel auszuziehen 7 auch der grüne Unterzug das 


buhleriſche Weib hel fur zubringen / auch wie 
das Waſſer aus ſolcher zu bereiteten / und all⸗ 
hier bey der anderffRotation, wie des Martis har⸗ 
ter Leib darinnen aufzulö ſen / der Geſſt des Virriols 
darneben innerlich zu reinigen / und aus ſolchem 
Geiſt dergeſtalt wieder ein neuer Vitrioliſcher 


Stein / gleichwie zuvor san überein zu machen / 


auch Mars und Venus zu copufiren / allerdings 


ö als ‚nachfolgende Verſe haben wollen 0 


Mrs der berühmte Sen von manche Bal 
den⸗Th 
id . ni dart m diesen weil 


1210 mir 


Ben Er Er 
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Er folgt Grau, 7 nach, und liebet ihnen | 


e 


ei AR | 
Dann beide ben 15 Guth und Blut befreindet | 
Dieß ales ſoll man von gerehten Sli se | 

l Derhalben hierin ag nach ſchleahten Eiſen 


Des Martis ſüſſes Blut iſt wenigen bekandt / 
An Kräfften iſt dem 777725 ſein Eigenſchafft 
| verwandt / 
So nach des Be Blut in Kupfer wird 
ik verkehrt / a 
Und auch in alkr 1 0 often mit Reit ge { 


Gbachwie man nun auff ſolche Art dieſes 
Vitriols ſo viel in Vorraht machen kan / als man 
will / ob ſchon rorbiß 12 Pfund überflüßig ge? 
nung zur Sache und ihrer Augmentation in in⸗ 
finitum, alſo iſt darbey zu mercken / und zwar 
erſtlich was den Martem anbelanget / wie deſſen 
Tinctur, wann fie recht zugerichtet und bereitet 
wird / allerdings dem Golde gleich / wie das vi» 
triolum auch zu ſchaͤtzen und zu halten / angeſehen / 
wann man ſie aus dem beſten Stahl bereitet / ſo 
figiret fie nicht nur den Mercurium Saturni in be⸗ 
ſtaͤndig O / ſondern es præcipitiret die Ellentia 
Martis vera den Hemeinen n zugleich 
in einem Augenblick. 5 

Item die Erpſtallen Aer Su bre Matis 

it Salarmoniac auftublimigefoen W en 
u wieder 


Ae 
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wieder davon gelauget / die Remanenz getrucknet 
und mit Spiritus Vini extrahiret / fo ziehet er die 
Eſſentiam Martis aus / den Spiritum Vini von ſol⸗ 
cher wieder geſchieden / ſo zerſtoͤhret ſie das ge⸗ 
meine O / und macht es zu einem Pulver / ergo 
kommt nichts contraires in das Oleum Vitrioli, 
Er es durch den Martem wieder zu Vitriol 
wird. 4 2 1 5 A | 5 co 5 A 
W J andriy weil Baſilius pag. 254, ſetzt: 
Dieſes (das Vitriol) iſt doch allein genug den 
Hochgebenedeheten Stein daraus zu machen / wel⸗ 
ches ihm kein anders in der Welt mehr alſo nach⸗ 
thun kan / obwohl particulariter etliche das ihrige 
mit Beförderung verrichten helffen / wie dann in 
ſolchen das Antimonium allen Meiſters genug ꝛc. 
Und pag. 360. Lieber Nachfolger dieſer 
Kunſt / ich habe dich außtruͤcklich gelehret den Sul⸗ 
;hur Philofophorum 5 welcher loco malculi iſt / 
| ber König oder Mann / zu machen ꝛc. Und aber 
wann man den Bafılium gantz durchlieſt / findet / 
daß er zwar das gemeine O pro Rege ſetzt / auch 
deſſen præparation mit Antimonio in feinem erſten 
Clave lehret / nachmahls aber gantz und gar zum 
Philoſophiſchen Werck verwirfft / und dagegen in 
allen feinen Schrifften das Eiſen heifhr ziehet und 
tecommendiret: Als ſeynd viel auf die Gedancken 
gerathen / es muͤſte das Eiſen ebenfals wie das 
O durch den grauen Wolff nemlich durch das 
arimonium gereiniget werden / worzu fie noch 
mehr beweget / weil Balilius pag. 2 5 ſchreibet: 
ber Mr den Einfaͤltigen mit hoͤherm Ver⸗ 


ſtand begabet / der wird ebener maſſen an ſelbi⸗ 
he E gem 


N 7 4 r 
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gem Orth. (Clav. prime) finden eine andere und 


leichtere / jederman bekandte Materiam faſt mit 
Worten genandt und angezeiget c. Und aber 
pog· 26. im erſten Clave ſteht: Darumb ſo du 
durch unſere Coͤrper wuͤrcken wilt / ſo nimm den 
geitzigen grauen Wolff / ſo ſeines Nahmens hal⸗ 
ben dem ſtreitigen Marti unterworffen / ja es hat 
dieſes Dictum fie in ihrer Einbildung nicht nur 
noch mehr confitmixet / ſondern auch andeße dahin 
gebracht / daß fie von dem gemeinen Anfimonia 
gar nicht abwendig zu machen geſtaͤnden / ſondern 
ſolches eintzig und allein For ſolche Materie ſelbſt 
gehalten / ſo an ſtatt des gemeinen O gebraucht 
werden muͤſſe. Haben dahero den Stahl zuvor mit 
Antimonium, allerdings als man ſonſt einen or- 
dinar Regulum Martis zu machen pflegt / geſchmol⸗ 
tzen / und vermeint / dar durch den J oder reineſten 
Theil aus dem Marte zu fepariren / in den auch 


reineſten Theil des Fi zu bringen / fo dann durch 


fo wirft du ſehen / daß 0 Materia 


Abrauchung des Antimonii wieder davon zu ſchei⸗ 
den / und allein ſolchen Kern des & zum Werck 
zu gebrauchen / welches zwar klug angelegt / und 
wohl geſchoſſen / ſehr uͤbel aber getroffen war. 
Dann gleichwie da falſch / daß des Eiſens Mer- 
curius mit dem Jio Antimonii in Regulo pers 


miſcht werde / welches dahero zu beweiſen: Als 
‘ nimm Antimonii 1. Pfund / thue es in einen Tie⸗ 


gel / laß es darinn in einem Wind⸗ Ofen ſchmel⸗ 
Gen / wann es zergangen / dann ſtecke ein Stuͤck 
Stahl hinein / der gantz gluͤend ſey und funckle / 


in die Höhe ſteigt und den Stahl ſchineltzet / dale 
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dieſes auffhoͤret / ſo thue auf gleiche Weiſe alſo⸗ 
bald ein anderes gantz gluͤendes Stuͤcke darzu / 
und das ſo lange / biß der & vom & nicht mehr 


angegriffen wird / ſo bald du ſolches ſieheſt / ſo 


ſchmeltze die Materie mit groſſem A / wann es 
wohl fließt / ſo gieß ſie auß in einen warm ge⸗ 
machten und inwendig mit Talck wohl geſchmier⸗ 
ten Gießbuckel / klopffe daran / daß ſich der Koͤ⸗ 
nig deſto beffer ſetze und falle. Wann die Mate- 


ria erkaltet / ſchlag den Reg. davon / und 
heb ihn zu anderm Gebrauch auf / die Eiſenſchla⸗ 
cken aber pulverilir, koch das Saltz von Nitro 
und Tartato davon / truckne ſie / und jage mit 


langſamen Kohlfelier auf einem Treibe⸗Scherben 
das & davon / alsdann wird dir ein braun⸗rothes 


Eiſenpulver / faſt in vorigem Gewichte zuruͤcke 


bleiben / welches alle Eigenſchafften eines durch ge⸗ 
mein Schwefel eingeaͤſcherten “ in ſich ha. 
Die Urſache des Uberlauffens oder in die 
Höhe ſteigens des c mit dem & iſt / wann das 
ſchwefelichte & das ingleichem ſchwefelichte gt 


angreifft / fo entſtehet eine ſolche Efferveſcentz / und 


läßt es / indem der Sulphur ü mit dem Marte 
in Action, und ſich daran zu todte frißt / ſeinen eige⸗ 
nen Mercur fallen / oder ſich zu Grunde ſetzen / weil 
ſolcher nicht ſo hart als des Eiſens F gebun⸗ 
den. Nachdem nun dieſes mit & eingeaͤſcherte 
eee Antimonii durch ſaure 

Seuchtigkeiten auffgeloͤſt / und zu einem Vitriol 
nach ſeiner Art gemacht werden kan / welches nicht 
geſchehen koͤnte / wann der Stahl ſeines Ji beraubet 


worden / als iſt der Schluß gumasıı was pi 
19595 5 i 4 
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aus dem & mit in den J Fü, in einen Regulum 
falle / und was die gantze Arbeit nutze. Gleich⸗ 
wohl haben viele auf dieſe Arth den & in Vorrath 
pr&pariret / auch wohl zu 1. Pfund deſſelben 4. biß 
6. Pfund Fü genommen / und ſolchen braun⸗ro⸗ 
then Martem alsdann feſtiglich Far des Bafılii bolo 
oder Ziegel⸗Erde gehalten / biß ſik endlich mit Scha⸗ 
den ſolche Unnothwendigkeit erkennen lernen / ob es 


e fs dritte das Pandus allhier auch nicht 
außweiſet / daß durch ſolchen bolum dieſer Mars 
verſtanden werde / den man nach dem Batsdorff 
zwey Theil / und nach dem Bahlio drey Theil / davon 
zu einem Theil Oleum Vitriol. nehmen muͤſte / ſon⸗ 
dern es iſt vielmehr umgekehrt. r 
Wierdtens laͤſt ſich auch dieſer alſo vorher 
zugerichter Mars wegen der vom Sulphure Antim. 
ey ſich behaltener Fettigkeit viel ſchwehrer als uns 
Px æparirt in Ol. Vittioli auflöfen 3 Es ſey dann / 
daß man ihn fue ſehr ſtarck reverberire. Ich 
habe es mit allen dreyen verſucht / als den G. ſo 
mit Gio, und dem ſo mit gemeinem Sulphur einges 
aͤſchert worden / und mit dem Eruden &.. befinde 
aber den gemeinen unpr&pätirten Martem am aller⸗ 
beſten. Wie dann auch ſolche Vorbereitung des 
& allhier um fo viel weniger deſſentwegen noͤthig / 
weil dieſe Beylegung des Eiſſens mit dem Kupffer 
noch lange nicht das rechte Mattimonium, ſondern 
nur ein Adulterium, und verſtehet Baſilius in oben 
angezogenem Dicto viel ein ander Antimonium 8 
Vierięlum, geſtalten er allda vom Philofophiſchen 
Virric]o teten ordinis, (das iſt dem rothen fixen 
. Rlnecht / 


a EN... 
Knecht / rothe Lilie / oder der Weiſen Sulphure, und 
ſelbiges Antimonio oder Spiritu Mercurüi, redet / wie 
ihr dey der dritten Rotation vernehmen werdet / in 
welcher erſt die voͤllige Hermerifche Kunſt / und die 
gantze Philofophie beruhet. Jedoch genug / wann 
das Vitriolum Philoſophieum da / es ſey nun auf 
die ein oder andere Weiſe gemacht / wie dann auch 
die Philoſophi ſelbſten bekennen / daß einer in der 
Vor⸗Arbeit mehr oder weniger er 1 der 
ande 1— . . | 


Zum Beſchluß re 8 


tation 


8 yo nochmahl zum 1 15 900 man ſich ja 
nicht eonfundiren oder irre machen laſſe / wann 
man die Plulolophas liſet / und {ie ſolchen Vi- 
wriol bald 
Dien rechten Stein / ſo Oehl und Waſſer 
giebet welche die Krafft haben zu erweichen / Item 
Den Stein / in welchem unſer rechter / fo fein 
Centrum A zur Zeit noch unfichtbar. 
Bald ſolchen Stein wieder ein Hehl / als 
Baſilius pag. 361. wann er ſpricht: Derowegen 
ſo du die Materiam calciniret haſt / ſo extrahir dar⸗ 
aus das Saltz (diſtillir daraus ein Saltz⸗Geiſt / 
rectincit ihn wohl / und laß ihn mit Marte wieder 
ſchieſſen l 5 heiſſen /) daß es Virriol wird / 
e fe ohne Corroliv ar Schaͤrffe des wa 
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tzes / ſo haſtu Oleum vel e en 
rum, &c. &c. 
| Bald Sulphur Philofpharı um, nn wann Ba- ö 
ſilius wieder pag. 3 60. ſpricht: Lieber Nachfol⸗ 
ger der Kunſt! Ich habe dich austruͤcklich gelehret / 
den Sulphur Philofophotum, welcher loco Mafeuli. 
der König oder Mann iſt / zu machen. (id elt, Vi- 
triol. philoloph.) Nun mangelt dir das Weib 
oder Mercurius Pbiloſophornm, daraus du ihn mit 
Kunſt machen muſt; Dann aus dieſem Vitriolo 
Martis wird erſtlich das rechte philoſophiſche Weib / 
Mercurius Philoſophicus oder Antimonium magi- 
cum extrahiret / und mit dem in der Remanenz ver⸗ 
bliebenen Sale fixo zum Mercurio duplieato & vera 
Materia lapidis prima. 
0 Bald Mercurium Philofophorum & Sal Me- 
tallorum, alſo abermahln“Bahlius pag. 362. & 363. 
es bekennet / wann er ſpricht: Mit Mer curio Phi- 
loſophico muſtu den Anfang und das Ende ma⸗ 
chen; Und das Sal Merallorum iſt ein imperfect 
Corpus, das zu Mercurio Philoſophorum, das iſt: 
ein Aqua permanens vel benedicta wird; dann wer 
die Kunſt verſteht / weiß auch / daß aus ſolchem 
Mercurio Philoſophotum & Sale metallorum erſt⸗ 
lich das ‚echte: Er ig I: ol vel e 
wird. 
1 Bald Materiam primär daes doch . in N 
ribus eigentlich die Secunda, prima verò nach phi⸗ 
loſophiſchem Verſtande / weil der Philoſophorum 
Ar heit allda erſt angehet / und fie dieſe zuerſt in die 
Hand nehmen / auch Mann und Weib oder Spi⸗ — 
| erg Animam & en Daraus ziehen En F 
welche 
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welche ſodann nach ihrer Conjunction allererſt die 
wahre Materia omnium mineralium, metallorum 
& lapidis wird; Allerdings als ſolches nicht nur 
der kleine Bauer pag. 72. wie ſchon vorne ange⸗ 
zogen / erinnert / ſondern Comes Treviſanus pag. 
109. ſolchen Punet gleichfals beruͤhret / ſprechende: 
Und iſt die prima Materia Metallprum, welche die 
Phyfici, fo alles aufs ſchaͤrffſte ſuchen / die Materlam 


A * 


ſecundam nenne. ee 
Bald Azorh oder Eßig / als eben dieſer Au- 
thor ferger ſagt: Unſer Azoth iſt nicht gemeiner 
Eßig / (id eſt. gemeiner Vitriol) aber er wird durch 
gemeinen Eͤßig extrahiret / und aus der Materia 
prima ein Saltz / welches Saltz Mercurius-Philos 
ſophorum genannt / gemacht / der dann in ventro⸗ 
terræ (id eſt & tig) coaguliret worden / daß aber die 
Philoſophi ſich dieſes Wortes Eßig bedienen / ges 
ſchicht / weil Viriol und fein Geiſt das purum pu- 
tum acidum minerale und dahelo der wahre Natur⸗ 
und Berg⸗Eßig iſt. 

Bald gar Aſche als er pag. 361. gleichfals 
ſinget: Derowegen nimm die Merteriam (welche 
nehmlich / wann ſie zu Tage kommt nicht theüer / 
und an allen Orthen zu finden / ja die Kinder da⸗ 
mit auf der Gaſſen ſpielen / vielleicht wann Dinten 
Daraus gemacht worden / ſchwehr iſt / einen Ger 
ruch der todten Coͤrper hat / und zum Werck um 
2. fl. zu erkauffen ſteht /) diſtillir, calcinir, ſubli- 
mir und mache fie zu Aſchen; dann welcher Arrifte 
Feine Afche hat / der kan auch kein Saltz machen; 
und wer kein merallifch Saltz hat / der kan auch 
nicht Mercurium Philoſophorum machen / 15 ſo 
N ort / 


| ee 
5 90 dann und wann wohl noch bunder und krau⸗ 
. FF SEN RR 
Wanmenhero ich allhier wohl noch einmahl 
ſagen darff / was ich oben ſchon gedacht / daß nem⸗ 
lich / wer die Philolophos verſtehen wil / ihrer 
Sprache wohl kundig ſeyn und erlernet haben muß / 
odey der barmheuzige G tt muß ſolchem einen ge⸗ 
treiſen Lehrmeister zu ſchicken / anders iſt es unmuͤg⸗ 
lich / ſich aus ihren Schrifften zu finden ob ſchon 
die Kunſt wie die Natur einfaͤltig / ſchlecht und 
gerecht auch eine Arbeit aus der andern gehet; dann 
man ſehe nur hier / wie vollſtaͤndig und aufrichtig 
Eafilius geſchrieben / und wie kuͤnſtlich er ſolche 
Wahrheit darneben doch or die Unwuͤrdigen mit 
vielerhand Benahmungen der Materie und Arbeit 
verſtecket/ und verdecket / als ihr bey der Materia 
cruda, den daraus diſtillirten Geiſt oder Oehl / und 
allhier aus ſolchem Geiſt gemachten Vitriol gehds 
ret / was ſie allein mit diſtilliren ansſprechen ſol⸗ 
llen / darzu ſetzen fie auch calciniren / ſablimiren / 
extrahiren und fo weiter / ſo daß ich dahero mich 
nicht ſcheilen darff / ferner zu ſprechen: Wie man 
ſolchen Umſtanden nach / genugſam erfehen kan / daß 
ees recht Fatal mit demjenigen / denen dieſer himmli⸗ 
ſche Stein von GOtt gegeben wird / indem ihn 
nicht alle Menſchen haben ſollen / wie hoch ſie ſich 
auch darum bemuͤhen / allerdings als fie dieſe Wei⸗ 
4 ſagen / wann ſie ſprechen: Wenige bes 
encken es / fo es doch allen Menſchen vor Augen 
ſteht / und dennoch nicht kennen / das find die / ſo 
es nicht kennen ſollen / weil ſie es verachten und ih⸗ 
ren Schöpffer damit unehren / ſo will es "sg 


— 


) % 28 


Gott auch nicht offenbahren. Worzu die Phi 


lofophi mit ihrer Lehr und Anleitung auch mehr 
contrair oder hinderlich als befoͤrderlich darzu ſeyn / 
ob fie ſchon darbey ſetzen : Alſo haſtu die Kunſt 
gantz und gar / verſtehſtu das nicht / wirſtu nichts 
haben / oder von GOtt nichts haben ſollen / unter 
welchen Obftaculis dieſes nicht eines von den ge⸗ 
ringſten mit / daß ſie eine Materie mit ſo gar vie⸗ 
len Nahmen belegen; wer nun die Vielheit / Un⸗ 
terſcheid / und ſelbiger Ubereinſtimmung nicht weiß / 
muß ſich confundiren / und einbilden ! daß allezeit 
wann ein anderer Nahme genennet wird / auch je⸗ 
ER eine andere Materia verſtanden werden 
Dash aber vor andern die Philoſophi ſolchen 
Vitriol, von dem wir allhier handeln / bald primam, 
bald fecundam Materiam nennen / geſchicht / wie 
edacht / nicht nur um der Unwuͤrdigkeit willen / 
an auch der Wahrheit nach / jedoch verkehrt. 


Dann gleichwie die beyden Blumen / als Mann 


und Weib / Laton & Azoth, nach ihrer Conjun- 
ction die wahre prima materia omnium metallo- 
rum unfehlbahr conſtiruiren / alſo iſt ruͤckwarts 
Vitriolum Philoſophõrum die Secunda ; und doch 
auch zugleich diejenige erſtere / welchen fie zuvorderſt 
in die Hand nehmen / und gedachte rechte primam 
Materiam daraus ziehen muͤſſen / und Vitriol. comm. 
foelchen ſie nicht vor den ihrigen achten / (unange⸗ 
fehen ſie diejenige Frau Venus, welche beym Balilio 


pag. 1. in einem hochrothem Rock mit grün un- 
terzogen / einhergetretten / und dieſe beyde Blumen 


in ihrer Hand kraͤgt /) die tertia Materia oder prin⸗ 
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eipium remotiſſimum. Worbey zugleich die 
Ratio, warum die Phileſopbi: vor allen andern Mi- 
neralien den Vitriol erwehlet / weil nehmlich ſich 
ſonſt keines mehr als wie dieſes / zuruck in einen 

Geiſt reduciren laſt / vielweniger die wohlgereinig⸗ 
ten und guͤldiſchen Principia zugleich alſo haͤtte / und 
daraus uͤber das alles ſich alſo leichte ſepariren / rei⸗ 
nigen und wieder sonjubgisen! auch n ; 
beck machen lieſſen. 

Und Fürs andere warum ſie den gemeinen 
Vittiol nicht r den ihrigen erkennen / ſondern als 
5 lererſt, den daraus bereiteten Vitriolum Martis, weil 
in dieſem nehmlich an der Reinigkeit und Geiſtlich⸗ 
keit actu iſt / was in jenem nur potentia war. 

Item, drittens / warum fie ſagen: kac Mer- 
curium per Mercurium per aquam nimirum nier- 
curialem, dann hätten ſie geſagt : kae Vitriolum 
Philofophorum per Vitriolum commune vel ejus 
aquam mineralem, hätte es die gantze Welt lang 
ſtens 19 waͤr alſo unſere Kunst hin Ge⸗ 
heim mehr. 

Wie nicht weniger / und zwar hauprfächtich. 
bierdtens, daß ungeacht derjenige Virriol, von dem 
wir biß anhero in dieſer ander Rotation gehandelt 
haben / ohne Eiſſen nicht gemacht werden kan / und 
jener der gemeine zum Werck nichts nutze / als lang 
er nicht wieder in einen Geiſt reduciret / von allem 
Gorroſiy abluiret / und durch den meralliſchen Sulz” 
phur, ſo im Marte iſt / oder vielmehr durch deſſelben 

feürigen Geiſt / weil er auch ex argento viyo ente 
prun: en / gereiniget / digeritet und metalliſch ge⸗ 
n e obſchon Mats in fine reine e I 


N) % (ee 
von kommt / dennoch keines ohne das andere ſeyn / 
ſondern alles als eine Kette aneinander hangen muß; 
Wannenhero ein gewiſſer ſchon angezogener Au- 
chor ſagt: „Aber es iſt eine andere Materie, we⸗ 
der die gemeinen Laboranten daßör halten 1 in 
welcher der Spiritus mundi in regno minerali ſich 
eingeſenckt halt 5 Dieſen Geiſt loͤſe von feinen » 
Banden / rectifieir und ſpecificir ihn miteinem » 
mercuriali ſchen / ſaliniſchen / metalliſchen Sulphur > 
und mach daraus wieder was er zuvor war / nem⸗ > 
lich einen neuen Vittiol, aus dieſem ſcheide ſol⸗ » 
chen Geiſtes Principia, mach / daß Mars wieder » 
reine davon komme / reinige / conjungire oder unire » 
ſie nach der Kunſt / ſo haſtu veram Materiam pri- » 
mam omnium metallorum & lapidis, welche Plus- » 
quamperfect und ihr mit gemeinem Gold ein In- » 
Ben gemacht werden muß nn 


* Endlich muß auch wieder meinen n Wilen alle 
hier noch eine Frage formiren / weil es ſich eben 
EAN ſchicket; als Baſilius ſagt pag. 377. wo er 
aus dem vitriolo Veneris ein Oehl / und durch daſ⸗ N 
| ag wieder aus Eiſſen ein Vitriol zu machen leh⸗ 
ß Aus dieſem Sal. Martis-Oehl wird der Mer 
curius Antimonii præpariret weil nun einer aus 
einer Materie nicht machen kan / was nicht darin⸗ 
nen / und allhier auch gantz und gar kein Antimo⸗ 
vium darzu kommt / wo demnach ſolcher Mercu- 
tius Antimonii allhier herkomme / oder wie es da⸗ 
mit gehe / und ob Balilius dardurch nicht verra⸗ 
the / was ic) in meiner Concordang geſagt: Daß 
bi pag. 12 f. und z 80. nehmlich 1 85 


* 
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Der Sulpkur iſt Vitriol, und Antimonium ft Mers 
curius, daß er dardurch die beyden Principia ſo aus 
allhieſigem Virriol geſchieden werben muͤſſen / ver⸗ 
ſtehe / und den Agrigen mercurialifchen Theil fein 
Antimonium, den fixen aber fein 4 5 oder Ver 
here aan ug nenne. 0 | 


Di Probe nun auf diefen irn 
bereiteten Virriol zu machen / und zu 
ſehen / ob er reich an grano Aixo, das 
iſt / Mercurio vivo, auch zugleich ge⸗ 
wiß zu ſeyn / daß er ein wuͤrckliches 
Qaueck⸗Siülber halte und (An 5 ‚ge 
ſchicht ala Se 


L8 „ man nimmt von u ſochem vitriolo Philo- 
| Ab fophico, fo aus Eiſſen / und Oleo Virrioli ges 
macht / und in reine Eryſtallen gebracht / ein 
Theil / Aqua Regis aus ( Salpefer und Salarmoniac 
bereitet / zwey Theil / oder ſo viel biß ſich aller Vitriol 
darinnen aufgelöfet / abftrahiret das Aqua Regia 
wieder gelinde davon / zuletzt mit was ſtarckem 
Feuer / ſo wird etwas mercurialiſcher Subl imat in 
Geſtalt eines gemeinen Sublimars aufſteigen / und 
im Halſe der Ketorten oder Kolben verbleiben / viel 
oder wenig / nachdem ich viel Vitriol darzu genom⸗ 
men / oder das darzu gebrauchte Oleum Vitrioli von 
der Wik mehr oder weniger gejeitiget geweſen. 1 
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Man nimmt Eifen 1. Pfund folviret das in 
ſo viel Aqua Regia als genug / wann alles reine auf 
geloͤſt / abſtrahiret man das Aqua Regia biß auf die 
Helffte davon / gießt ſodann in ſolche Solurion, 
weil ſie noch was warm r. halb Pfund eines gu⸗ 
ten wohl rectificirten Olei Vitrioli, ſchwencket es 
wohl untereinander / und auch ſo / daß ja nichts fe⸗ 
ſte von Eiſſen als ein Sediment am Glaſe anhan⸗ 
gen bleibe / weil ſonſt in der darauf folgenden De⸗ 
ſtillation ſelbiges groß Stoffen im Glaſe machet / 
ſetzt ſo dann den Helm wieder auf den Kolben da⸗ 
mit in Sand / und difilliret per gradus Anis 
alle Feuchtigkeit vollend in den vorgelegten Recipi- 
enten über / biß keine rothen Spiritus mehr gehen / 
und ſich ein weiſſer Sublimat in den Kolben an deſ⸗ 
fen Waͤnden erhebet / haltet ſodann mit etwas ftärz 
ckerm A an / biß ihr ſehet / daß weiſſe Nebel 
aus der Remanentz aufzuſteigen anheben / und ſich 
im Kolben ſehen laſſen / ſodann ziehet mit einem 
reinen / jedoch zuvor was warm gemachten leinen 
Tuch den Kolben aus dem Sande / und laſt ihn 
auf dem Sand erkuͤhlen / weil fonft die weiſſen 
circulirende Spiritus den Sublimat, fo bißweilen 
langſprößig / bißweilen auch gleich einem gemeinen 
Mercurio ſublimato, klar / ſchön / und fichte aufſtei⸗ 
get / wieder an ſich ziehen Welcher Sublimat 
derjenige Mercurius iſt / fo aus dem Oleo Vitrioli 
kommet / je mehr oͤder weniger / nach dem der Vi- 
wriol zu ſolchem Hehl guth geweſen; Dieſer Mer- 
3 | =. | curius, 
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curius, ſo bald er aus dem Kolben reine geſammlet / 
und auf ein Silber⸗Blech geſchmieret wird / ver⸗ 
quickt ſich ſogleich darauf / und wird lebendig / re- 
y lolviret fich auch an der Lufft bey dem allerheiſſeſten 
e gantz geſchwinde in einen Liquorem, 
was er aber fonft mehr For Tugenden an fich habe 
davon if meine „ iu N En 


S nun 


ROTATIO TERTIA 


& die lebte 105 in W ke 
riß, Argenti & Mercurüi Philofophici, 
das iſt / Latonis & Azoth, oder in 

1 productione des diamantiſchen Har⸗ 
niſches / und Mubiniſchen Futter⸗ 
Hembds beſtehet / und zugleich die 
andere Be 7 _ 
Deiſtes il. 1 i 


i a ehe gehet die 9 ni Reifen, oben 3 
ae oil an / von welchem ſie alle ſa⸗ 
I gen: 
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gen: "Omnia Tibi revelavimus excepto ſecreto ar- 
tis quod nemini revelari licet: Dahero es auch 
keinem Menſchen i zuſchreiben freh ſte⸗ 
het / ſondern allein durch GOT / oder einen treu⸗ 
en Lehrmeiſter / vollend muͤndlich offenbahret wer⸗ 
den muß / wie ſie dann auch denjenigen / ſo ſol⸗ 
ches thun wuͤrde / einen Zerbrecher⸗goͤttlichen Sie⸗ 
gels benahmen / und einen hart und ſchwehren Fluch 
auf ihn geſetzt. 

Ob nun wohl alles gering / ſchlecht und ein 
faͤltig / als wie im vorhergehenden / ſo iſt es doch 
einem Menſchen unmüglich zu ergruͤnden / oder von 
ſich felbft zu erlernen z Dann weil ſolche Arbeit 
erſtlich nicht bekandt / und allhier mehr als ein 
Schluͤſſel zu dem verborgenen Schloß unferer Ma- 
terie, die Riegel der Natur wieder zuruͤck zuſchie⸗ 
ben / ſo wolte es doch nichts ſagen / ob man ſchon 
einen Schlüffel wuͤſte / und den andern nicht; Ja / 
ſo man auch beyde ergruͤndete / wuͤrde man doch 
zu thun haben / nicht nur das Pondus, wie ſie unter⸗ 
einander vereiniget werden ſollen / zu erforſchen / ſon⸗ 
dern auch wiederum zu lernen / in was pondere ſie 
| * der Materie zu ihrer Aufſchlieſſung beyzuſe⸗ 


. Swan ich auhier alles aufr ichtig und 
alltag / biß auf die einigen Schluͤſſel lehren / 
ſolche gleichwohl aber in fie auf ein & part Blat⸗ 
gen / ehrlich demjenigen communiciren will / zu de⸗ 
nen ich darum geſandt / und welcher von GOTT 
varzu erkohren; Der Fluch des Mißbrauchs aber 
fen über dem / der es entweder guthwillig von mir 
bekommt / oder der es u meinem Todte 9008 

un 


ß 
und es zu verbottenen Dingen anwendet. Vor 
allen andern aber will ich um beſſerer Richtigkeit 
willen / und zu einem Exempel / die gantze Bereitung 
nur mit einein Pfund der Materie beſchreiben / nach 
welchem Muſter ihr ſodann wenig oder mehr ma⸗ 
chen / auch wann ihr der Materie mehr nehmet / 
den Schluͤſſel gleichfals in mehrerm Gewichte zuzu⸗ 
ſetzen habet / welches auch dergeſtalt wohl zu mercken 
gr Fange derowegen ohne alle fernere Umftans 
de in GOttes Nahmen aꝶ n. 


s ihr nun des Vitrioli Philoſophici vel fecun- 
) di ordinis, eine Quantität von 10. biß 12. 

Pfund im Vorrath habt / ſo offet ſoſche 
erſtlich in einem ſteinern oder glaͤſernen Moͤrſel 
zart / und legt ihn dünne geſtreüet / auf ein weiß 

Papier / auch mit dergleichen bedeckt / an die Son⸗ 
ne oder bey einen warmen Ofen / ſo lange biß er 
wohl ausgetrucknet / und zu einem weiſſen Pulver 
zerfallen. Sodann nehmet davon 1. Pfund / rei⸗ 


bet darunter 3. Loth zart geſtoſſenen No. 1. wel⸗ 


ces darum geſchicht / auf daß die Abſoͤnderung des 
Reinen von dem Unreinen vor ſich gehe / dann die⸗ 
ſes durchtringet / ſchneidet und zertheilet die wieder⸗ 
waͤrtige Sublfantien; dahero darnach leichter eine 
von der andern geſchieden wird. Wann — 5 | 

d a Le 
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wohl gemiſcht / ſo thut es zuſammen i in 1 einen ziem⸗ 
lich hohen und nach Proportion der Materie gerau⸗ 
men Kolben. Ferner nehmet * No. 2. drey vier⸗ 
tel Pfund / und No. z. mehr nicht als 12. biß 
16. Loth. Gießt beyde Liquores erſt zuſammen / 
ſodann beyde mit einander lucceſſive und nicht al⸗ 
le auf einmahl / auf daß es nicht uͤberlauffe / weil 
es eine ziemliche Everfeſcentz macht / auf die Ma- 
terie in Kolben / ſchwencket es wohl untereinan⸗ 
der / damit nichts vom Vitriolo trucken bleibe / 
ſondern alles feuchte werde. So dann lutirt 
einen geraumen Recipienten fr / damit alles wohl 
. verwahret / und nichts außriechen koͤnne / hebt ſo 
dann per gradus an zu diſtilliren / fo wird al⸗ 
les was übergehen ſoll und muß / in lautern ſtrüis 
klahr und weiß / wie ein Augen» Thrän fo hell 
heruͤber gehen / und an Seiten des Recipientens 
wie ein Fett oder Behl herab flieſſen welches 
der mercurialiſche Geiſt iſt / ſo in Geſtalt einer 
aller⸗lubtileſten Surg, oder vilcoſen / unctuoſen / 
Geiſtlichen Materie heruͤber ſteiget / auch bißwei⸗ 
len in den Recipienten DAR dem e wie ein 
8 ett lee | N | 


f Dieß laſſet ſo a 1 als 6 was eh 
Ä ſteiget oder biß gantz auff die Truckene / zu⸗ 
letzt zwar mit ziemlichem € üer / jedoch daß der 
Kolben nicht gluͤhe / noch ſolch ſtarck Feller lang 
en . und f ch. was auffublimire, | 


Fi 
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Num. 2. & 3. 
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| Dis wichtigſte e ſolcher Diſtilla- 
tion; und wann man damft auffhoͤren ſoll / iſt / 
wann ihr einen fübdlen Sublinlat oder zarten Ne⸗ 
bel auß der Remanenz in die Hoͤhe ſteigen ſehet / 
welcher / wie Baſilius pag. 268. ſagt /, fein des 
flüchtigen Mercurialiſchen Geiſtes Bruder der 
rothe Drache iſt / der feine Rothe unter der Farbe 
eines weiſſen Rauchs oder brennenden fauren Ne⸗ 
beldunſtes verbirget und anfahen will / feinem 
flüchtigen Bruder nachzufolgen / dann hoͤret auf 
mit dem Feller / und verziehet nicht / alſobald das 
Glas oder Kolben ein gut Theil auß dem Sande 
zu ziehen / und alle brennende Ka a die Sei⸗ 
te zu bringen. . 


NB. Dieſes em nun der Philofophörtm an⸗ 
dere Sublimation, da die weiſſe Taube / nach bem 
Batsdorff / über die Spitzen des Olympiſchen 
Gebuͤrges gefuͤhret wird / welche weiſſe Taube die 
uͤbergeſtiegene allerzarteſte / geiſtlich und fluͤchtigſte 


Mlercurialiſche / Sulphuriſche Theil des Vitriols 


iſt / von denen Philoſophis, Acetum acerrimum, 
Axoth, Spiritus Mercuri fimplex und fo fort / mit 
unzaͤhlichen Nahmen beleget wird. Am Geruch 90 
oͤffters als der allerlubtileſte Spiritus Sulphuris, der 
ihm aber von ſich ſelbſten wieder vergehet / am 
Geſchmack wegen des dabey ſeyenden Alkaheſts, 
gantz unerkaͤndtlich und ohne alles Corrofiv , an 
ſich ſelbſten aber und von Natur ſehr penetrant 
und volatiliſch / wannenhero er in einem rer | 
4 Fee Glaſe auffbehalten werden au 
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Nach Erkuͤhlung und Zerbrechung des Kol⸗ 
bens werdet ihr befinden / daß euer Vitriol an die 
Helffte aus dem Kolben mit uͤbergeſtiegen / und 
uͤber ein halb Pfund nicht viel mehr waͤgen / auch 
ſolches Refiduum wie eine dunckel⸗ fothe Aſche 
aus ſehen wird. 
Dtenn ſtaͤtig wie eine Fettigkeit überg ſtiege⸗ 
nen Spiritum ver ſchlieſſet / ſo dann in eine ſe che ho⸗ 
he Phiole , ſtecket einen glaͤſernen Stöppel dar⸗ 
über / verwahret über ſolchen alles wieder mit ei⸗ 
nem guten Luto, von Minio, Bolo, und Kreiden, 
mit Eyweiß angemacht / auch! mit gedoppeltem de⸗ 
der uͤberwunden / daß ja von denen zarten Spiri⸗ 
tibus nichts ausriechen konne / ſtelleß die Phiole 
damit in Sand oder Aſche auf neun Tag und 
Nächt / und gebt nicht ſtaͤrcker Feiler / als daß die 
Phiole zwar unten heiß werde / oben aber immer 
kalt bleibe / und der Spiritus darinnen continuir- 
lich Selle Wärme habe / ſich flätig cireulre / 
aber nicht höher als aufs allerhöchfte eine Hand 
breit in die Hoͤhe ſteige / und an Seiten des 
Glaſes immer wieder herunter flieſſe / fo wird An⸗ 
fangs ſolcher Vicriolifche Geiſt / immer / geiſtlicher / 
ſuͤſſer und lieblicher / letztlich aber auch was ſchwe⸗ 
rer werden / ſich zuſammen ziehen / und nicht mehr 
alſo hoch aufffteigen / auch bereitet ſeyn / fein fixes 
Corpus auffzuloſen / zu abluiren / zu reinigen / 
geiſtlich und mit ſich uͤberſteigend zu machen / auch 
endlich radicaliter ſich mit demſelben zu Bien 
und ein Corpus zu werte 5 weit ne diß⸗ 
mablder Prdcels. 5 25 


5. | | Pro 
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ee Memoria aber! Mi 


1 ji Dis iſt nun / was i pag. 1770 a | 
„ Dann haftu Vitriolum Philofophorum, „daraus 
mach ferner ein Mercurial Waſſer / fo haſtu eis 
„ ne küͤnſtliche Arbeit verrichtet / das heiſt dann A- 
2 zoth Philofophorum welcher den Latonem reis 
» niget / aber noch nicht ablairet hat; Dann A- 
25 20th abluir ret Litonem, wie die alten Philofophi 
» vor 2. biß 3000. Jahren vor mir geſagt; Dann 

das Philolophiſche⸗ fire Gold / Saltz oder Laton 
muß mit ſeiner eigenen Feuchtigkeit / feinen eige⸗ 
55 nem Mercurial - Waſſer lalvirek / diftilliref und 

| » gereiniget werden / auch feinen Magneten an ſich 
ziehen / und bey Thum bleiben / das fft alsdann 

2» Mercurius duplicatus, und ſeyn zween Spiritus 

» oder. Spiritus“ & Aqua Salis Metallorum. Item, 

Pig. 274 Deies güldene Wa er oder Geiſt / 
ſo aus dem Vitriol. ‚pbilofoph. getrieben wird / hat 
nun wieder in ſich ſeinen Sulphur und Magneten / 

‚fein Sulphar iſt die Anima oder brennend & / doch 

unvperzehrlich; der Magnet aber iſt ſein eigen 

155 Sus welches in ihrer uſammenſetzung ſeinen 

Faulphur und Mercurium wieder in und an ſich zie⸗ 

Yan mit demfelben ſich vereiniget und verbindet / daß 

ſte weder in Lieb noch Leid zu ſcheiden ſevn. 
Dam erſtlich mit linder Warme aufgelost 
wird der ſehr ungekochte mereurialiſche Geiſt / mit 
dieſem wird ferner extrahiret/ und nach magneti- 
ſcher Arth ausgezogen die Sulphuriſche Seele / 

N 9 mer ER daß der e 
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nicht etwan wieder zuruͤck gegoſſen / und der Sulphur 
alls der Remaneng dardurch extrahiret werden muß / 
ſondern es iſt alſo zu verſtehen ; Daß die fülphu- 
riſche Seele magnetiſcher Weiſe zugleich mit dem 
mercurialiſchen Geiſt uͤbercliltilliret / und extrahiret 
wird / weil beyde ja alle 3. Principia in diefem ein⸗ 
tzigen Geiſt beyſammen / und unſcheidbar ſeynd / 
auch von der am Boden gebliebenen Remanentz in 
nichts als der Fluͤchtigkeit differiret / wie dann das 
Keſiduum alle 3. Principia unſcheidbar hat / und 
von dem erſten nur an der Fixität unterfchieden 5 
Dann der Chymicorum principia find nur zwey / 
als fluͤchtig und fix / davon das eine doch Mercu⸗ 
tius, und das andre zum Unterſcheid jenes Sulpnur 
genennet wird / obſchon jedes Theil aus Sale, Sul- 
phure & Si oder Corpore, Anima & Spiritu be⸗ 
ſtehet; Und glſo find der Chymicorum principia, 
zweß und dreh / und doch nur eins. In der Ter- 
ra aber ſtecket das Saltz / welches gleicher geſtalt 
durch den mercurialiſchen Geiſt als ſeinem eigenen 
Magneten heraus gezogen wird / Chi iſt abermah⸗ 
len eine Fallacia verborum, welche aber bey der Ex? 
in) des En Bi 17 wer den 
wir 


e | Pag. 1655 Und füge bir in u Nahrbeit daß 

N man ex duabus ſpeciebus vel corporibus den lapi- 
dem Philofophorum componiret / und mit Mercu- 
rio Philoſophorum muſtu den Anfang und das En⸗ 
de machen. NB. In vorhergehendem pag. 361. 
hieß der Author die zwey Corpora oder Species zwey 
a daran man 15 aber nicht kehren 5 0 

17 ann 


N ** 90 265 
wann man nur ſonſt den rechten Verſtand von der 


Sachen hat. Auch abermahinn 
Pag. 363. zuletzt mercke / daß die Philoſophi 
zween Wege gehabt; den naſſen Weg / welchen 
gebraucht habe / hernach den truckenen Weg / damit 
muſtu auch philoſophicè handeln / daß du den 
Mercurium Philoſophorum wohl purgireft / und 
Mereurium durch Mercurium macheſt / dein Sal 
Philoſophicum und fermentum vel Sulphur Philo- 
ſophorum zuſetzeſt / und procedireſt / mit dem / wie 
vor gemeldet / ſo haſtu Mercurium Philoſophorum, 
zum dritten das Es Hermetis oder Sulphur Philo- 
ſophorum. Hier hat der Author ſo wunderli⸗ 
che Sachen ineinander / welche ein Unerfahrner ſo 
lliichte nicht begreiffen wird. Alleine ihr hoͤret r. 
hieraus / wie es zu verſtehen / wann die Philofophi 
von zweyen Wegen reden / die Unwuͤrdigen zu ver⸗ 
fuhren / die Wuͤrdigen aber zu unterweiſen. Dann 
Baſilius dardurch mehr nicht zuverſtehen geben will / 
als daß aus unſerm Subjecto zwey Stucke / als erſt 
ein naſſes / dann ein truckenes heiförgebracht / und 
Aus dem erſtern / dem Mercurio nemlich / nachdem 
er genugſam gereiniget / durch Zuſatz des Salis fer⸗ 
menti, oder Sulphuris Philoſophiei, iſt alles ein 
Ding / und der fixe truckene Theil / der Mercuri- 
us duplicatus bereitet / und alſo / wie oben bey dem 
Adulterio Martis & Veneris auch ſchon erwehnet / 
hier wiederum Mercurius pet Mercurium, und zwar 
der eigentliche rechte vollſtändige Mercurius dupli- 
catus philofophicus gemacht werden muͤſſe / fo ae 
be man erſt den Spiritum Mercurit ſimplicem, urs 


andere / den Mercurium duplicatum, und dritt 5 
. EL j 4 5 9 
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das Es Hermetis, welches eben dieſer Mercurius 
duplicatus. Dieſſen allen aber ohngeachtet blei⸗ 
ben gleichwohl andre darbey / und meinen / es muͤß⸗ 
ten zwey a parte Wege / als einer aus dem Virriolo 
communi, und der andre aus dem Mercurio vivo 
vulgari ſeyn / auch die erſtere Tinctur oder Stein in 
forma olei, die andere aber in forma pulveris an Tag 
nen,. | 
Wann ſie aber nur bedaͤchten / wie ein lauf⸗ 
fender Mercurius, er ſey auch bereitet oder impre- 
gniret wie er wolle / und ob er ſchon in ein Pulver 
per fixationem gebracht werden kan / dennoch nim⸗ 
mer zu einem Saltz werde / fo doch des Lapidis 
Philoſophici vornehmſte Eigenſchafft / ja auch ſol⸗ 
cher J je fo ſchwer gls das gemeine O / zu zerle⸗ 
gen / zu zerſtoͤhren / ad primam Materiam zu redu- 
citen / und ob er ſchon in ein Pulver per gradus 
ignis & omnes colores gegangen iſt / dennoch all⸗ 
zeit lebend wieder heft komme / auch nicht nur 
dem menſchlichen Magen / fo ein metalliſches Cor- 
pus zu verdauen / und in faccum & fanguinem zu 
des Menſchen Geſundheit zu ſchicken / unmoͤglich 
fällt / ſondern zugleich ein metalliſches Corpus in 
das andere nicht wuͤrcken kan / wuͤrden ſie ſich ſolche 
naͤrriſche Sachen nimmermehr traumen laſſen / ſed 


lenti non fit injuria. . 
Worzu ein gewiſſer Author und zwar pag. 
182. ſetzt: Aus unſerm Mercurio gehet der truck⸗ 
ne Weg / (id eſt, aus dem Sale fixo,) und aus uns 
ſerm Queck⸗ Metall der feuchte zu der Tinctur. 
Ein naſſer iſt in der Welt nicht / ſondern es ha⸗ 
ben die Unwiſſenden das Wort feuchte / 2 naß 
BR... N ver⸗ 
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e da doch die Naſſt alles verder ben wür⸗ 
Item 1 
VwAẽoAnſer Waſſer iſt zweherlen / zur Ausdehnung 
Rn Auflöfung des gemeinen O / eines macht die 
Hände nicht naß / iſt doch feuchte / und tröͤpflet 
(zu feiner Zeit) wie gemein Waſſer / dieſes heißt 
Queck⸗Metall oder Queck⸗Silber. Das andre iſt 
naß aus Waſſer genommen / doch hat es kein 


Waäſeer in ſich / wie das erſte / iſt auch nicht fü 


feuchte / und troͤpflet nicht / ſondern gantz trucken / 
dennoch verduͤnnet es etlicher maſſen das O durch 
kuͤnſtliche Handgri ieffe / obſchon bißweilen nicht ſo 
kraͤfftig als unſer feuchtes Waſſer / und dieſes heiſt 
Mercurius. NB, Dieſer Author gebraucht ſich all⸗ 
hier an ſtatt des Wortes Sal fixum das Wort Mer- 
cutius, und an ſtatkdes Spirits Mercuri das Wort 
Queck Metall. 
Bafilius pag. 370 Der Meteurins iſt eine 
| Mutter aller Metallen / und iſt ein ſpiritualiſch 8 
Corpus & fervus fugitivus wann er in das Feller 


kommt / fo fleucht er dahin in fein Chaos, Wer 


15 1 phorum, und nicht vulgi: So er zu Waſſer ge⸗ 
macht worden iſt / und (olviret das philoſophiſche 


ihn aber fangen kan / der hat den Sulphur Mercu- 
rii oder Aquam Sulphuris, oder Aquam benedictam, 
den Schlüffel der Kunſt 15 ſo die Metallen philo- 
| fophice ſolviret: Aber den Mercurium Philoſo- 


Salt / ſammt dem Purpur⸗Mantel per putrefa- 
ctionem & deltillationem, dann iſt er Mercurius 


duplicatus, und aus dem naffen und trucknen Weg 
ein Weg Se 19 5 al ai von dem eg 
| nen e „ | 
| Waun 
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Wann aber Bafılius pag. 248. fpricht : Wo 
er vom Vitrielo redet: Dieſer weiſſe Geiſt nun iſt 
der wahre Mercurius Philolophołum, der allbereit 
vor mir geweſen / und nach mir kommen wird / oh⸗ 
ne welchen der Stein der Weiſen / und das groſſe 
Geheimnuͤß / weder univerfalirer noch particular ter 
kan gemacht werden / vielweniger eine parriculari- 
ſche Verwandelung geſchehen / und iſt ſolcher Geiſt 
der Schluͤſſel zur Aufſchlieſſung aller Metallen / ſo⸗ 
wohl ihrer Zuſchlieſſung. Dieſer Geiſt iſt auch ge⸗ 
ſellig allen e dieweil ſie von ſeinem Statu und 
Gebluͤthe herkommen / entſtanden und gebohren; 
Dann er iſt das rechte primum mobile, von vielen 
tauſenden geſucht / und nicht bey einem gefunden 
worden / da doch die gantze Welt ſein begehret / und 
wird geſucht in der Weite / in der Nahe aber gefun⸗ 


den / wie er auch iſt / und ſchwebet vor jedermans 


Augen / c. 
Nachdem nun kein . von dieſer 
„Dritten Roration oder Arbeit das gar oder 


Be 


* 


. pag. 256. 1 11 ſchrebet: © 


Wann du nun ein fo hoch gradirtes und wohl⸗ 
gereinigtes * ſo Vitriol genennet / un in 
n 


EEE In 


und wohl oblerviret ſeyn wollen. 


„ 
Ungarn am bequehmſten gefunden wird / wo Gold / 
Eiſſen und Kupffer bricht / eines fehr hohen Grads 
an Farbe / nicht ungleich einem fchoͤnen blauen Sa- 


Phyr, und von wenig in ſich habenden Feuchtig⸗ 
keiten / auch frembder Berg⸗Arthen / uͤberkommen / 


fo bitt GOtt um Verſtand und Weißheit zu dei 
nem Vorhaben / und thue ihn nach feiner Calci- 
nation in eine ſtarcke wohlbeſchlagene Retorte / treib 


erſtlich lind / darnach ſtaͤrcker den Schneeweiſſen 
Geiſt des Vitriols / in Geſtalt eines grauſamen un⸗ 


geheuren Dunſtes / oder Windes heruͤber / biß er 
von ſich ſelbſten auſſen bleibet / und mercke / daß in 
dieſem Wind alle 3. Principia unſichtbahrer weiſe / 
verborgen / und zugleich aus ihrer Wohnung ge⸗ 
hen. Darum iſt nicht allezeit noͤthig in koͤſtli⸗ 
chen Dingen zu ſuchen / und ſofort. Schluͤge 
nun der Allerhoͤchſte GOT die Unwuͤrdigen nicht 


mit Blindheit / ſo wuͤrden ſie / weil allhier ſtehet / 


daß alle drey Principia in ſolchem weiſſen Geiſt ver⸗ 
borgen / nicht dieſes allein / ſondern auch das leſen / 
was auf 18 Blatte ferner ſteht; Wie du 
ſie dann alle drey gantz bloß beſchloſſen / in dieſem 
einigen Ding und guͤldenen proprierat finden / und 
daraus erlangen wirſt / c. Und alſo nicht den 
gemeinen / rohen / weiſſen Vitrioliſchen Geiſt / r 
den allhieſigen unſrigen philofophifchen halten; 
Dann Balilius allhier / nach Philoſophiſchem Ges 


brauch / von einem redet / und das andere darunter 


verſtehet; welche dergleichen Redens⸗Arthen ſich 
gar viel in der Philofophorum Schrifften inden / 
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Proceſſis. 1 


ar 5 rothe fire Knecht, das 
Gold der Weiſen / das Kubinife 
Fyutter⸗ Hembde / oder / aufrichtig zu 
ſagen / das Sal fixum . 
wird. Gr 


Nr deſſen weil der Mercurialifähe/ fülphurifche 
u flichtige Theil des Vitriols / fo feine geiſtliche. 
N iſt / mit No. 2. & 3. in Ae et 


7 55 nehmet bie im Kolben gebliebene Remanenf 
rein heraus / und haltet fie wohl zuſammen; dann 
fie iſt diejenige terra Adamica, worinnen unſer 
Adam (der im Schlaf feine Exam, das iſt / feinen 
Me und flüchtigen Geiſt verlohren /) die rothe Li⸗ 
lie / der roth⸗ figirte Adler Laton, oder leo rubeus, 

oder das Philofophifihe Gold noch ſtecket / und 
durchaus kein Feiler fuͤrchtet / mit Freundlichkeit / 
und MR gleichen aber fich doch alles abgewinnen 
laͤſt. Stoſſet fie in einem ſteinern oder gläfere 
nen Morſer / ſo ſubtil und zart als ihr koͤnnet / 
wieget davon 6. biß 8. Loth ab / und leget ſolche ſo 
1 auf die Seite / biß ich ſie euch wieder unter 
die Hände zu nehmen ſagen werde; den Uberreft 
aber / er wage was er wolle / feüchtet in einem glaͤ⸗ 
‚feinen 1 9 000 es am beften BR Klee 
mi 


BA REISE 
mit,“ No. 4. an / welches Baklius pag. 257. und 
25 d. offentlich und aufrichtig nennet / von den Unwiſ⸗ 
ſenden und Unerfahrnen gleichwol unrecht verſtan⸗ 
den wird / als wo er am erſten Orthefaget: 
Dann eben auch in der hinterlaſſenen ſaͤmmt⸗ 
lichen Subſtantz haſtu noch zu ſinden / und daraus 
zu gewarten / die reine unſterbliche Seele / ſammt 
dem Saltz der Herrlichkeit / welche dann beyde durch 
Mittel des Geiſtes erhaben / und daraus erlanget 
werden muͤſſen / damit keine unreine und wider⸗ 
waͤrtige Dinge darzu gefuͤget werden. Am ans 
DEN he nun N 
Dann / weil das Saltz des Vitriols nicht ſo 
feſte verwahret / und in ein ſo fixen Leib / wie behm 
Gold gefunden wird / reſidiret / ſondern es iſt noch 
ein offener Leib / fo noch in keine Coagnlation gekom⸗ 
men / noch durch einiges Schmeltz⸗ Feiler gegan⸗ 
gen / ſo iſt ſolcher Leib noch nicht compact wor⸗ 
den / darum kan ſein eigener Geiſt darein gehn / ſich 
mit ſeines Gleichen belieben und vereinigen / daß eine 
gar Schneeweiſſe Extradtio Salis geſchehen / und er⸗ 
d 
Dag. 274. Dann erſtlich wird in gelinder 
Warme aufgeloͤſt der ſehr ungekochte mereuriali⸗ 
ſche Geiſt / mit dieſem wird ferner extrahiret und 
nach magnetiſcher Arth ausgezogen die ſulphuriſche 
Seele / in der Terra ſtecket alsdann das Saltz / wel⸗ 
ches gleicher Geſtalt durch den mercurialiſchen Geiſt 
als ſeinem eigenen Magneten heraus gezogen wird / 
vorne hieß er das Sal. Hum einen Magneten des 
Geiſtes; Jetzo aber den Geiſt einen Magneten des 


Salis 


Num. 4. 
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Salis fxi. Allein es ſtecket gleichwohl eine Fal- 
lacia darhinter / ſo alsbald folgen wird /) reibet es 
mit einer glaͤſernen Keule oder Stoͤſſel wohl unter ⸗ 
einander / auf daß alles wohl ſich davon durchzie⸗ 
he und fellchte werde; wann es hierauf eine Weile 
Br wird es alles wieder trucken ſeyn / das reis 
et wieder / und thut dann alles in eine darzu be⸗ 
queme / nicht zu groß / nicht zu kleine Retorte / derge⸗ 
ſtalt / daß nichts im Halſe der Retorte von ſolchem 
Pulver hangen bleibe / und das uͤberſteigende Saltz 
Fardurch verunreiniget werde / ſtellet die Retorte 
damit in ein Balneum ſiecum, auf daß ihr die Oz. 
peration des Fellers, und der Natur allezeit wohl 
ſehen koͤnnet / jutirt einen Recipienten dahhr / gebet 
per gradus Feiler / fo wird vermittelſt Num. 4. ein 
überaus ſchoͤnes weiſſes Saltz / theils in Geſtalt 
eines Butyri, theils als ein Alumen plumoſum, 
theils auch als Sterne uͤbergehen / welches letztlich 
alles unter die auch uͤbergeſtiegene Waßrigkeit flie⸗ 
‚fer oder darein geſchwenckt werden muß. End⸗ 
lich gebet was ſtaͤrcker H / daß alles reine uͤbergehe / 
jedoch auch alſo / daß die Retorte nicht gar zu ſtarck 
9 gluͤhe⸗ eh gar fihmelge 
Bi ach Erfühlung nehmet den Recipienten von 
| der Retorten / fo daß nichts unreines darein falle/ 
ſprenget den Retorten Hals zwiſchen den Sublimat 
ſo noch hanget / und das Caput mortuum mit einem 
eiſſernen glühenden Ringe ab,/ auf daß auch vom 
Capite mortuo nichts in das bergangene komme / 
und } sühlet alles / was im Retorten Halſe / mit dem 
| | nen Spiritu reine daraus / und auch in den 
E zu dem —— 


2. Ferner 
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2. Ferner thut alles was mit Num. 4. überges 
ſtiegen / ſammt Num. 4. ſelbſten / in eine reine / doch 
kleine glaͤſerne Retorte / ſtellet fie damit aber in ein 
Balneum ſiccum oder Sand⸗Capelle / und ziehet al⸗ 
le Feuchtigkeit mit fo gelindem A uͤber / daß es 
faft niemahls koche / weil ſonſt mit ſtaͤrckerm A 
alles wieder mit uͤberſteigen moͤchte / ſo wird das 
fixe mercurialiſche / ſulphuriſche Weſen des Vitriols 
in forma Salis zuruͤcke bleiben. Wo ihr aber fuͤrch⸗ 
tet oder ſpuͤhretet / daß noch etwas vom Sale durch 
Verſehen / mit übergegangen ware / koͤnnt ihr alles 
Ubergeſtiegene noch einmahl zurück gieſſen und noch 


7 2 


ſachter davon ziehen / auf daß ihr ja alles reine zu⸗ 


ſammen bringet / und nichts mit Abgang verwahr⸗ 


loſet. Die uͤbergeſtiegene Waͤßrigkeit ſchmeiſſet 
nicht weg / weil ſie noch einmahl gebrauchet wird. 
Das Caput mortuum oder beſſer die Rema- 
nentz / ſo bey der erſten Extraction des Salis fixi durch 
Num. 4. uͤberblieben / nehmet reine aus der Retor⸗ 
te / ſtoſſet ſie aber zahrt / und uͤbergieſſet ſie zum 
andertr mahl mit 4. oder aufs hoͤchſte 5. Loth / 
* Num. 5. welches am bequehmſten wieder in ei⸗ 


nen gläfernen Moͤrſel geſchehen kan / weil man es 


allda fein unter einander zu reiben vermag / auf 
daß aber alles wohl befechtet werde; jedoch wie⸗ 
der fücceflive und licht alle Num. 5. auf einmahl; 
So auch die Compoſition zu naß ware / daß fie 


ohne Beſchmierung des Halſes der Retorte, nicht in 


die Retorte gebracht werden koͤnte / kan man es 
auch wohl eine Nacht zuſammen ſtehen / und etwas 
trucken werden laſſen / ſodann auch in un kleine 
| u eee nme 


. —— a gen Den 


* Num. 5. 
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Retorte thun / und noch einmahl per gradus ignis 
diſtilliren / fo wird erſtlich mit gelindem & / ein 
etwas gruͤnlichter Liquor, und darauf aber viel 
dickes / weiſſes Saltz / als ein butyrum Antimonii, 
ledoch mit ſtaͤrckerm & / als das erſte mahl übers 
gehen / haltet mit dem ſtarcken Feüer fo lange an / 
biß nichts mehr gehet / die Retorte ſchmeltze / und 
alſo die Remanentz gantz todt verbleibe / welche 
Remanentz nun auch zu nichts weiter nuͤtze / es wa⸗ 
re dann / daß ihr zu der particular - Arbeit die Ani- 


mam Martis daraus / ſtatt eines gemeinen Eiſſens 


ſuchen woltet. NB. Mit dieſer Arbeit ſo wohl / 
durch Nung. 4. als Num. 5. werdet ihr jedesmahl 5. 
biß 6. Stunden zu thun haben. | 

3. Waͤr es aber geſchehen / daß nicht alles reine 
genug uͤbergetrieben worden / ſo wird die Rema- 
nentz doch noch einmahl zahrt geſtoſſen / alſo tru⸗ 


cken in ein friſches Retortgen gethan / das uͤber⸗ 


geſtiegene liquoriſche mit ein wenig friſch Num. 5. 
darauf gegoſſen / und hernach ſo lang mit ſtarckem 
Feller getrieben / biß die Retorte durchaus gluͤ⸗ 
het / und wie vor zuſammen ſchmeltzet / worbey 
ab viele weiſſe Nebel mit heruͤber kommen wer⸗ 
4̃ᷓ. Hierauf nehmet alles was auch or dißmahl 
mit Num. 5. uͤbergeſtiegen / gieſſet es gleichfals nach⸗ 


1 
Ne 


dem alles aus dem Glaſe oder Halſe der Retorten | 


wie das mit Num. 4. in den Kecipienten gebracht / 
zu dem von Num. 4. in der Ketorten gebliebenen 
| Saltz / und ziehet auch die Feüchtigkeit Num. 5. als 


lerdings wie Num. 4. gelinde ab / ſo wird ſolche ihr 


in ſich genommenes Salt / bey dem andern oder 
N 725 G 2 erſtern 
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: erſtern Saltze ebenfalls zuruͤcke laſſen / jedoch wil 
Num. 5 etwas weniges mehr & als Num. 4. in 
der Abſtraction haben. Die übergeftiegene Seuth- 
ar gleichfals auf. 
| Man kan zwar das mit Num. 4. übers 
kin in einer Retorten alleine und das mit 
Num. 5. gleichfals in einer a parten abziehen / weil 
aber die Salia endlich doch zuſammen und vereini⸗ 
get werden muͤſſen / verſchlaͤgt es dahero nichts / 
als daß man ein Kerortgen erſpahret. 
Auch kan man den Recipienten / worinnen 
noch der erſte uͤbergeſtiegene Liquor an Num. 4. 
mit feinem Saltz iſt / alſo das andrer mahl vor⸗ 
ſchlagen / und dann beyde zuſammen gelinde ad Sa- 
lis Confiftentiam abſtrahiren. Es iſt zwar an dem / 
daß wann Num. 5. zu Num. 4. gegoſſen wird / es 
ehr zu brauſen anhebet / ſo daß bald ein Recipiente 
r lutiret wer den muß / alleine weil allhier / wann 
Num. 5. getrieben wird / ſolches nur gutratim in 
*. Num. 4. fällt / als kan es keinen Schaden vor 
1 kan einer alſo thun was ihm belie⸗ 
et 
Berger nehmet die 6. oder . Loth derjenigen 
Vitriol Remanentz / die ich euch forne aufheben oder 
auf die Seite legen heiſſen / thut dieſelbe alſo zart 
geſtoſſen in eine nach Proportion darzu bequehme 
Retorte / und gieſſet ſowohl Num. 4. fo ich euch 
ſorne auch zu bewahren geheiſſen / alſo auch das 
wie jenes gebrauchte Num. 5. alles zuſammen / 
hinnach / ſchwencket es in der Retorte wohl unter⸗ 
einander / daß alles feucht werde / und doch niehts 
in 0 Halß komme / weſches in der Ditillation dars 
auf 
0 


m 
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auf den dahin kommenden Sublimat oder Saltz 
verunreinigen koͤnte / lutirt einen Recipienten qx / 
und diſtilliret fo dann per gradus ignis zuletzt mit 
der allergröften Gewalt des Feiſers / fo werden die⸗ 
ſe behden vereinigten Liquores oder Spiritus allhier 
wieder ein ſchoͤnes und haͤuffiges Saltz uͤberfuͤh⸗ 
ren | u 


Wan die Dittillation vorbey / und alles erkal⸗ 
tet / fo ſchwencket aus dem Retorten⸗Halſe was 
darinnen hangen blieben / in die Vorlage / und 
gieſt es zuſammen auf das ſchon vorhandene Saltz / 
abftrahiref aber mit gelindem Feller / alle Aquoſitat 
davon. Und wiſſet / daß an dieſem durch beyde 
Stücke zugleich extrahirten / und bey dem andertf 
gebliebenen Saltze das meiſte gelegen; weil die⸗ 
ſes letztere das rechte Lab oder Coagulum Philofo- 
phicum den Mercurium volatilem zu binden. 


Pro Memoria aber, 


Womit ihr alſo die Philoſophiſche 3. Prin- 
cipia unter zweyerley Geſtalt geſchieden habt / dann 
die Principia alſo zu ſcheiden / wie die gemeinen 
Laboranten meynen / und die Philoſophi zur Ver⸗ 
fuͤhrung ſetzen / als: Sal, Sulphur und Mercurius, 
iſt ſo wohl unnoͤthig / als gantz und gar unmoͤg⸗ 
lich. Dahero een RR ON 

Hhaſilius pag. 273. ſagt: Es muß aber ſol⸗ 
cher Geiſt / wie vor gemeldet / (Oleum Vitrioli nem⸗ 
lich) in feine gewiſſe unterſchiedene Theile getheilet 
werden / als in einen Geiſt / Seel und Leib ; der 
e G Geiſt 


en u 

Geiſt ft der Philoſophorum Waſſer / ꝛc. welche ob 
fie? jon ſichtiglich von einander getheilet werden; 
doch nimmermehr radicaliter konnen geſchieden wer⸗ 
den / wie dann in hernachmahliger Compoſition 
klaͤrlich geſchehen wird / daß wegen unterſchiedli⸗ 
cher Vermiſchung eines das andere gerne wieder 
annimmt / weil fie eine groſſe unmeidentliche Alli⸗ 
nitatem zuſammen tragen / und wie ein Magnet mit 
groſſer Begierigkeit an ſich zeucht / doch in verbeſ⸗ 
ſerter Subſtantz / weder ſie vor ihrer Aufloͤſung ge⸗ 
weſen. Dann das guͤldene Waſſer oder Geiſt / 
pats volatilis nehmlich / ſo aus dem Philofophifchen 
Vitriol, wie vorne gelehret / getr ieben worden / 
hat und behalt ſtetig NB. ſtetig in ſich feinen Sul- 
phur und Magneten / welcher Sulphur die Anima 
des Geiſtes / und ein lauter brennend Feuer / doch 
unverzehrlich / der Magnet aber iſt fein eigen allhier 
bereitetes Saltz / welches in der Zuſammenkunfft 
feinen Sulphur und Mercurium wieder in und an 
ſich ziehet / mit demſelben ſich vereiniget und ſo ver⸗ 
bindet / daß ſie weder in Liebe Bo in Leid mehr zu 
ſcheiden. 

NB. Hier hört ihr nun / wie viel der Philo- 
ſophorum oder Chymicorum Principia 5 nehmlich 
zwey als volatile & fixum , wovon fie das erſtere 
Mercurium, und das letztere Sulphur heiſſen / ob 

* ſchon ſowohl das erſtere ex Sale, Sulphure & Mer- 
curio als das andere auch aus Leib Seel und Geiſt 
beſtehet / und daß ſolches nur an‘ Ver führung geſetzt/ 
wann, er ferner ſagt: 

Dann erſtlich wird in linder Wär me aufs . 
a der ſehr Rn merentialfch Geiſt / a ‘ 
| bie em 
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dieſem wird ferner extrahiret und nach Magneti- 

ſcher Arth ausgezogen die fulphurifche Seele / 9 855 

te er geſetzt an ſtatt des Wortes Feuer / das Wort 
zugleich / fo ſtuͤnde alles Sonnen ⸗klahr /) in der 

Terra aber ſtecket das Saltz / welches gleicher ge⸗ 
ſtalt durch den mercurialiſchen Geiſt / als ſeinen ei⸗ 
genen Magneten heraus gezogen wird / ſind alſo in 
dieſem einigen Dicto zwo zweydeutige Reden / als 
allhier wieder durch den mereurialiſchen Geiſt / da 
jederman meinet / es muͤſſe der erſtere rohe / unge⸗ 
kochte volatiliſche / mercurialiſche Geiſt ſolches ſeyn / 
da es doch nur Num. 4. iſt / als welchen er / wie 
in vorhergehendem auch ſchon beruͤhret pag. 362. 
gleichfals einen Mercurial - Geiſt oder Waſſer ge⸗ 
nannt. 

4 Der Rat aurei nt redivivi giebt dieſes 
pag. m. 8 1. alſo: Ich habe dir geſagt / du ſolt das 
graue Kaftlein (id eſt, terra Adamica, aus welcher 
die Eva ſchon genommen / ) mit der geſchenckten Lau⸗ 
ge / ſo aus demſelben entſprungen / auf das aller⸗ 
hoͤchſte / und nicht das außwendige rohe Futter / 

| Bon, befondern muft das felbige zuvor mit der 

Weiſen Feller verbrennen / alsdann wird es ſich 
wohl ſchicken / und ſo fort hierauf gab ſie mir et⸗ 
liche gluͤhende Kohlen / in weiſſen Zinteln gebun⸗ 
den / mit fergerem Unterricht und Andedten / ich 

‚folte hiervon ein 10 und gantz kuͤnſtlich 

‚Seller machen und das Ku er (id eft, terra da- 

mnata) Damit verbrennen / ſo wuͤrde ich bald das 
graue Käſtlein und in demſelben ihrer Tochter (der 

alte ten hundert⸗jahrigen Hoffmeiſterin ihrer Tochter 
lich) Velde cha n welche ae 
FR aſſen⸗ 


a IS... Me 
laſſenſchafft nun das fixe Sal und die z. Loth Num. 


| 4. Die gluͤhende Kohlen in weiſſen Zinteln gewickelt 


ſind / dahero der Author ſagt: Und ſie gab mir 
etliche gluͤhende Kohlen (warum ſolch Num. 4. aber 
gluͤhende Kohlen in weiſſen Zinteln gewickelt / ge⸗ 
nennet werden / iſt eins der Philofophorum verbor⸗ 
genſtes Ding und geſchicht darum / weil ſolcher 
Gelſſt / ſo in der Diſtillation ſtets in einem weiſſen 
und gleichſam wie ein Zintel aneinander hangen⸗ 
der Rauch heruͤber geht / nichts anders als ein pur 
Bi Feller / und auch die Wuͤrckung des Feu⸗ 
ers hat. 5 a a 
Hier möchte mir einer nun einwenden / ich 
laſſe es zwar mit Num. 4. palſifen / aber wegen 
Num. 5. moͤchte ich wohl fagen und fragen: Quick 
Saul inter Prophetas? Oder was thut das Corro- 
ſiv allhſer beß uncorroltoſchen Sachen? Der fol 
aber wiſſen / daß ſolches gleicher Geſtalt bey denen 
Philoſophis und ſonderlich bey dem Baſilio Valen- 
tino feine gewiſſe Fundamenta allerdings hat / als 
wo er erſtlich „ 
Pag. 29. alſo redet: Mein Fuzünd ſoll aber 
ein fleißiges Aufſehen haben / daß der Brunn des 
Lebens / lauter und klahr befunden werde / dann 
keine frembde Waſſer müffen ſich in unſern Brunn 
vermiſchen / auf daß keine Miß⸗Goburth entſtehe / 
und aus einem geſunden heilſamen Fiſche eine giff⸗ 
tige Schlange heüfbr krieche / NB. da auch durch 
Miktel⸗Wege / eine Schaͤrffe darzu gefuͤget / dar⸗ 
durch unſer Leib gebrochen worden / ſo verſchaff daß 
alles Corrofiv wieder abluiret werde ; dann keine 
Schaͤrffe iſt dienlich den innerlichen Kranckheiten 


W * N 
. v 


RR) 105 (8 
zu wehren / weil das Scharffe durchtringet mit 
Zerſtoͤhrung / und wuͤrde mehr Kranckheiten ge 
bahren/ ſondern unſer Brunnen muß ohne Gifft 
ſeyn / wiewohl Gifft mit Gifft vertrieben werden 
5 muß; fü: 2; 
| 298. Von dieſer Bereitung (des Nele 
olg) babe ich allbereit parabolieè geredet / da ich 
vermeldet / wie der gemeine Eßig oder Azoch nicht 
ſelbſten ſey die Materie unſers Steins / ſondern daß 
unſer Azoth oder Materia prima (id eſt, Sal fixum) 
durch den gemeinen Aroth, (welcher allhier Num. 
4. iſt) ſowohl durch andre Waſſer mehr muß zu⸗ 
bereitet werden / das ſeynd die Waſſer NB. dar⸗ 
durch das Corpus Veneris zerbrochen wird / unter 
welcher nun nebſt Num.2. RT auch Nuen. . mit 
iſt. 05 drittens | 
Pag. 393. Wiſſe demnach / daß dieſer Stein 

gemacht wird aus ſeinem eigenen Weſen / dann er 
andere Metallen verändert in wahres Salt / wel⸗ 
ches Saltz zerbrochen / und wieder zu einem beſſern 
Stein werden muß. Und obwohl bey unſerm 
Stein nichts frembdes ſeyn darff / ſo kan doch die 
Bereitung oder Zerbrechung unſers Steins An⸗ 
fangs ohne Mittel nicht geſchehen. Aber mercke 
wie du vernehmen wirft / daß alle Corroſiv ihm 
wieder muͤſſen abluiret werden / damit er von allem 
Gifft abgeföndert / zur hoͤchſten Argney bereitet 
werde N. 

Es ſind aber hiebey noch 3. Stüc obiter zu 
mercken als 1. Daß Baſilius nicht nur pag. 36. 
dieſes Saltz einen Tartarum nennet / en guch 
baz. 350.,& 396. allwo er 9 Erſtlich ſoltu 
2 wiſſen 1 
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wiſſen daß der Tartarus der Philoſophen / dardurch 
das Schloß eroͤffnet wird / nicht der Tartarus vul- 
gi oder gemeine Weinſtein iſt / wie viele vermei⸗ 
nen / ſondern es iſt ein ander Saltz / und kommt 
doch aus einer Wurtzel / und iſt der einige gehei⸗ 
me Schluͤſſel aller Metallen / dieſelbe aufzufchliefe 
fen und zu ſolviten. Indem er aber dieses auf⸗ 
richtig ſchreibet / miſcht er gleich zur Verfuͤhrung 
die Reben⸗Aſche mit unter / und explicirt alſo durch 
das Saltz / aus ſolcher den philoſophiſchen Tarta- 
rum; wannenhero oben wohl geſagt worden: 
Wo die Philofophi nur etwas aufrichtig reden / 


da verdunckeln ſie es gleich wieder / indem ſie die 


Sachen durch gemeine Arbeiten expliciten / und 
andere Subjecka mit einflicken / allerdings als all⸗ 
hier mit der 3 geschichte 9 weiſe 


im Gegentheil 


pag. 108. Wo er vom gemeinen ßig redet 
und handelt / darbey den philoſophiſchen erklaͤret / 


oder expliciret / indem er ſpricht: Ich muß dir 


aber dieſes kundig machen / daß dieß nicht iſt der 
Eßig der Philoſophen / ſondern unſer Eßig iſt ein 


anderer Getranck / nehmlich die Materia ſelbſten / 
dann der Stein der Weiſen wird aus dem Aroth 
der Weiſen (id eſt, Virriol. philoſ.) gemacht / wel⸗ 


cher durch den gemeinen difillirten Azorh [id eſt, 


Num. 4.] fo die gluͤhende Kohlen in weiſſen Zin⸗ 


tel gewickelt ſind / auch den Spiritum vini und an⸗ 


dere Waſſer mehr zuvor muß bereitet / und in e 


gewiſſe Ordnung gebracht werden. NB. Hier 


| und Tes 298. nennet er * Wann 3. die Num. ir 
aber 
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aber und Num. 5. a er auſſen / ſetz aber doch / Und 
andere Waſſer mehr. | 
Wars 2. Findet man aus dieſer Arbeit die 
Raus, warum Bafılius pag. 361. das Vitriolum 
Philoſophicum auch eine Aſche genandt / allwo er 
ſpricht: Darum nimm die Materia Vitriol. 
crud.] diſtillire/ calcinire / ſublimire / und mache fie 
zu Aſchen; dann welcher Arriſte keine Aſche hat / 
der kan auch kein Saltz machen; und wer kein 
metalliſch Saltz hat / der kan auch nicht Mercuri- 
um Philoſophorum machen. Weil nehmlich aus 
ſolcher Aſche der Philofophorum Tartarus extrahi- 
ret wird / ſowohl als ihr Spiritus vini, oder Azoth, 
das iſt / Acetum acerrimum vel 8 Mercu- 


rii. 1 
* re 3. So ihr dieſes philofophifche Saltz / 
ſo etwas eckicht / gleich einem gemeinen Speiſe⸗ 
Saltz anſchieſſet / in gemeinem Y / oder denen 
uͤbergeſtiegenen Liquoribus, um es beſſer zu reini⸗ 
gen / noch einmahl aufloͤſet / die gantze Solution, 
ob das Saltz ſchon ſchoͤnſtens weiß / und von als 
lem Metall aufs höchſte ſepariret / dennoch Graſe⸗ 
gruͤn werden wird / welche gruͤne Farbe nicht nur 
tine guthe, Anzeigung des Geiſtes und Sulphuris 
Veneris, ſondern auch des Goldes (als welches 
foice Grüne gleichfals hat / wie man erfahren kan / 
wann man ein Blaͤtlein Gold von den Goldſchlaͤ⸗ 
gern gegen das Licht hält v und täglich fi eht / wann 
| man in einem Schmeltz⸗Tiegel in einem & parten 
Ichmeltz⸗Ofen Kupffer / und in einem andern Tie⸗ 
| gel auch beſondern Ofen / rein Gold ſchmeltzet / wie 
fie e lange fie glühen / oder bevor fie in Fluß 
. u. kommen / 
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kommen / eine gruͤne Flamme von ſich nr und 
ſonſt aller gruͤnenden / wachſenden und fi. uchtbar 
machenden Krafft iſt. Dahero Baſilius wann 
er von ſolchem pag. 154. redet / alſo fprichts Ruf 
grüne Frau / ach lieber Sohn / Antimonium hilff 
mir Beyſtand thun; daun diejes fire Saltz haben 
die Alten allezeit erſtlich ihre rechte wahre Venus, 
Vitriol, Sulphur und fo fort / fo wohl als Tartarum 
philofophicum, 4 Aurum, die rothe Lilie / den rothen 
firen Knecht / roth Agirten Adler / oder rothen Los 
wen / und ſo fort geheiſſen; gleichwie ſie auch den 
fluͤchtigen Geiſt / ſo erſt uͤbergangen / das iſt / den 
Spiritum Mercurü nicht nur ihren Azoth geheiſſen / 
ſondern ſich auch anderer Nahmen mehr / unter 
andern aber Artephius und Baſilius den Tegm 
Antimonium gebraucht / oder bedienet / als da der 
erſtere nicht nur ſeines Buches Anfang / ſondern 
auch Mittel und Ende mit dieſem Antimonio er- 
fuͤllet / ſondern auch der andere Author pag. 125. 
erſtlich ſpricht: Dann die unvollkommene Metallen 
find aus denen Mineralibus gewachſen / als aus 
Vitriol Antimonio und andern / Vitriol iſt Sulphur. 
Antimonium iſt Mercurius, fo fie beſtaͤndig ge⸗ 
macht werden / find fie dem beſten Metall gleich? 
dann ſie ſind aus ihnen gebohren und geſchaffen / 
die Mineralien find kommen aus denen tribus Prin- 1 
cipiis, ſowohl als die Metallen / die tria principia 
kommen her aus ihrer prima Materia, primum Ens 
genandt / welches nichts anderſt iſt als ein waßri. | 
ges Weſen / trucken erfunden / und keiner Materie 


ER zu vergleichen / die da gewachſen iſt / ꝛc. 


Wannenhero auch diejenigen Pa rat | 
1 in / 
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geln / wann fie vom gemeinen Antimonio verſte⸗ 
hen / was Balilius pag. 15. vom gemeinen Anti- 
monio alſo redet: Allein aus mir kanſtu nichts 
machen / ſo dienet zu metalliſchen Sachen / ſetz nur 
das zu das ich purgir / und mach Mercur zum Eli- 
Kit; laß Martem mit dem Adler ſtreiten / vereinig 
uns dann zu beyden Seiten / daß ein Vertrag 
werd aufgericht / ſo beweiß ich dann / auf daß man 
ſicht / wie ich die Lunam kan bezwingen / daß man 
aus Silber Gold kan bringen; dann er verſteht 
allhier das philoſophiſche Gold / und philoſophiſch 
Antimonium, als welches philoſophiſche Antimo- 
nium, ſo er pag. 361. Azoth nennet / das philo- 
ſophiſche (d / ſo er auch alldorten Laton nennet / 
ebenfalls ſolch Gold reinigen und abluiren muß / 
allerdings als das gemeine & das gemeine O reis 
niget und abluiret oder purgiret. Wor wieder nicht 
hilfft / daß er dabey ſetzt: 


Laß Martem mit dem Adler ſtreiten / 
Vereinig uns dann zu beyden Seiten. 


Weil es unum atque idem iſt / indem er al⸗ 


hier auch nicht den gemeinen Martem verſteht / viel⸗ 
weniger eine andere dardurch vorſtellet / ſondern 
hloß die erſtere wieder repetiret; dann was er erſt 
Antimonium hieß / heiſt er jetzo Adler / und was er 
Gold nandte / nennet er jetzo Martem, dann die 
Phbiloſophi ſolches fire Saltz auch ihren Martem 


1 


ſo wenig ihr Vitriolum tertii ordinis, als das Vi- 
triolum fecundi ordinis nicht ohne dem gemeinen 
l e Marte 


Gleichnüßweiſe benahmen / weil fie ohne ſolches / 


— . ͤ W ˙ 
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Marte machen Eönnen 5 Dahero Baſilius pag. 363. 
ſagt: Das Sal Metallorum (id eſt, Vitriol. philoſ) 
welches darum Sal Metallorum genandt wird / weil 


das gemeine wineraliſche Vitriolum durch den Mar- 


tem zu einem metalliſchen Vitriol oder Saltz wor⸗ 
den) iſt ein imperfedt Corpus, das zu Mercurio Phi- 
lof. ein Aqua permanens vel benedicta wird / und 
iſt der Weiſen Magnet, fo feinen Philofophifchen 
Martem liebet / anhanget und bey ihm bleibet. Al⸗ 


ſo hat unſer Gold (jetzo nennet er wieder Gold was 


er zuvor & und Tartarus geheiſſen) einen Magne- 
ten / welcher Magnet iſt die erſte Wurtzel und Ma- 
teria unſers Steins / verſteheſtu dieſe meine Rede / 
ſo biſtu reich vor aller Welt. NB. Hier nennet 
er auch wieder Magnet, was er ſonſt Antimonium, 
Salarmoniac, Azoth, aqua benedicta, permanens 
und ſofort benahmet. Wannenhero dieſe groͤblich 
irren / ſo da den Baſilium beſchuldigen / als wie 
drum nicht alles wahr / was er in ſeinen Schriff⸗ 
ten geſetzt / worunter der ſonſt geuͤbte Kunckel auch 
mit iſt / als er pag. - gedencket; dann es verſtehe es 
einer nur in dem Verſtande wie Balilius, fo wird er 
ſchon die Wahrheit finden. | 0 
Kurtz / ein jeder Philofophus bedienet ſich faſt 
eines andern Nahmens feiner beyden Principien / 


belegen ſie auch mit Fleiß mit ſo gar Vielerleyen / 


um den Unwuͤrdigen dardurch confus zu machen / 
auf daß ſie ja nicht hinter die rechten Nahmen kom⸗ 
men / unter welchen allen der Nahme Antimoni- 
um am allermeiſten verfuͤhret / weil das gemeine / 
an ſtatt des philofophifchen fo gar aufm Triumph ⸗ 
Wagen herum gefuͤhret wird; Die wach 


or WE ar oa" 
weil zwar alle Philofophi zu GOttes Ehren die 

Wahrheit der Welt bezeugen wollen / alleine an 
ſtatt / daß ſie auch einen einigen Weg darzu auff⸗ 
richtig weiſſen ſolten; ſuchen ſie nichts als die 
Kunſt nur mehr und mehr zu verbergen / verſtecken 
und zu bedecken. Dann wann ſie gleich einmahl 
eine kleine Wahrheit / wie die liebe Sonne unter 
ſo vielen Wolcken einen Glantz / heir blicken laſ⸗ 
ſen / wiſſen fie doch ſtracks hundert und mehr kuͤnſt⸗ 
liche Handgrieffe / ſolche dardurch unſerm Verſtand 
wieder zu berauben / und die ſchaͤrffſten Augen zu ver⸗ 
blenden. 1 
Vierdtens / daß / wann ihr alle Capita mortua 
wohl zuſammen haltet / und wieder waͤget / ihr das 
Eiſſen bey nahe in zugeſetztem pondere wieder finden 
werdet / dann es gar ein weniges was es von ſeinem 
Sale & Sulphure contribuiret. 

Und fuͤnfftens / daß ungeacht Num. 4. das 
allergroͤſte Corroſiy, ſo wir auf der Welt haben / 
ſolches dennoch bey der Abſtraction vom Sale fixo 
ohn allen Geſchmack bey nahe wie ein Waſſer uͤber⸗ 
gehet; ja auch das ruͤckſtaͤndige Saltzgleichfals ohn 
alles Corrofiv hinterlaͤſt / welches aber Num. F. uns 
Ban es kein alfo ſtarckes Corroſiy, dennoch nicht 
alſo thut. 15 | | 
Wie auch ſechſtens / daß ſolches fixe Saltz 
aus feinem Kuchen⸗ſaltzigen Leibe ohne einiges mi- 
neraliſchen Dinges Beyfuͤgung in ein rechtes 
Queck⸗ Metall, oder wuͤrcklich lauffendes Queck⸗ 
Silber mit leichter Muͤh zu erheben / oder darein 
zu verkehren. Ratio, weil alle Mineralia und 
Metalla qus dem Sale Vitrioli gebohren / und dieſes 

SWR xe 


Bm 
fre Saltz ſchon ein guth Theil merallifiher / als 
fein flüchtiger Geiſt / ob es ſchon auch die kormam 
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Jerbey iſt zu vorderſt unumgaͤnglich zu wife. 
H ſen / was der theure Mann Bahlius pag. 43. 
bon dieſer Arbeit redet / auf daß man deſto 
mehrere Erkaͤnntnuͤß derſelben in Voraus habe / 
und zwar ſo wird ein jeder / fo ſolches aufſchlaͤgt / be⸗ 
finden / daß ſelbiger gantzer Schluͤſſel von nichts 
ſonſten als der Conjunction, und Copulation des 
Spiritus Mercurii cum ſale ſuo fixo handele. Al⸗ 
lein man muß ſich alldar / was das Pondus, Men- 
ſüur oder Gewichte betrifft / durch den zweyfachen 
feurigen Mann / ſo mit einem weiſſen Schwanen 
geſpeiſet werden muß / oder durch den gedoppelten 
Wind / Vulturnus genandt / und durch den einfa⸗ 
chen Wind Notum nicht verfuͤhren laſſen z dann 
das Ein oder Einfache hat allhier keine andere Be⸗ 
deutung / als das Fluͤchtig / und das Zwuef ne | 
Sr 17 0 e 
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corn geduppelte / als Fix; in nachfolgenden aber 
wird das Maaß oder Gewichte gantz richtig fol⸗ 
gen; ſonſten iſt auſſer dieſem / dieſer ſechſte Clavis 
Dißfalls wohl zu leſen. Wie viel eigentlich ſolches 
Salis fixi & Spiritũs volatilis zuſammen kommen / 
Fan kein Philolophus ſo accurat wiſſen / dann es 
gehet nicht wohl an / ſonderlich den Spiritum vo- 
latilem abzuwaͤgen s genug / wann man wie aus 
dem Baſilio ſogleich folgen ſoll / von beyden Stuͤ⸗ 
cken nur nichts verwahrloſet / und wieder zuſammen 
bringet / was die Natur zuvor zuſammen gefetzet 
hatte / welches ein gewiſſer Author Pag: w. 17 r. 
gleichfals bekraͤfftiget / da er ſpricht : Wie viel 
Mercurii und Vitrioli zuſammen ſeyn muß / (das 
fire Saltz nennet er allhier Vitriol, wannenhero auch 
oben geſaget worden / wo man vom Lobe des Ba- 
ſilii Valentini Schrifften Erwehnung gethan: Al⸗ 
lein man muß deſſelben Schrifften alle wohl durch⸗ 
leſen / und zuſehen wie der Spiritus Mercuri und 
das Vitriolum Sapientum aus einer eintzigen Ma- 
terie zu bringen /) habe ich biß dato, wegen vieler 
Verhinderung nicht genau examiniren koͤnnen / weil 
Diefer Aurhor nun / als bekandt / die Tinctur ges 
habt / als muß er nothwendig auch um ein ander 
Gewichte / als der Natur hes ich nicht viel be⸗ 
kümmert haben. 
Pag. 249. aber redet er von dieſer allbieſtgen 
Arbeit / in ſpecie alſo: Damit du aber Beritht 
habeſt / wie du dergeſtalt / deine aufgeloͤſte Heyde 
Saamen / als den Geiſt Mercuri und die Seele 
des Goldes / (welche nehmlich in dem Spirieu zu⸗ 
| gleich * keines ohne das ander ſeyn Lan / als 
0 H ſchon 
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ſchon geſaget worden /) wiederum corporaliſch und 
beſtaͤndig machen ſolteſt: So mercke / daß ſolches 
anderſt nicht zugehet / als allein durch des Goldes 
eigenes Saltz / welches in dieſer Kunſt und Mei⸗ 
ſterſchafft ein Corpus genennet wird; Dann ſoltu 
nun mercken / daß du an deſſelben ſtatt nichts 
Frembdes nehmeſt / deinen ſp ermatiſchen Saamen 
dardurch in eine Coagulation oder Harte zu brin⸗ 
gen : Und iſt eben das Saltz ſelbſt / davon ich dir 
jetzo nach der Lange geſaget habe / wie du daſſelbe 
aus ſeiner corporalifchen Form, durch Mittel des 
Geiſtes Mercuri in ein prim- materialifch Weſen 
bringen / nachmahls aber wiederum in ein hochſt⸗ 
gereinigtes und er höhetes BERG ber . ſolſt: 
1 J 14 552 

Pag. 1 78. Siehe nun / mein Fr N du 1 
wer du wolleſt / wie ich jetzund gegen dich geſinnet / 
und mein Hertz gegen dir gerichtet / der du ein ſol⸗ 
ches nimmermehr gegen mir thaͤteſt; betrachte aber 
wohl und nimm eben wahr / wie treulich und auf⸗ 
richtig ich dir alle Schloͤſſer und Bande / damit die 
gantze philoſophiſche Weißheit gebunden / eroͤffne 
und entdecke / das zuvor miemahls von einem Men⸗ 
ſchen in Sinn genommen / vielweniger ins Werck 
gerichtet worden; Und hat mich doch ſolches alles 
alſo an den Tag zugeben / lauter nichts verurſachet / 
als GOttes unendliche Gaben / die Liebe des Nech⸗ 
ſten / und mein guter Wille / welches auch war lich die 
reine und heilige Wahrheit iſt. 

Wann du nun alſo deine z. wineraliſche Cord! 
ra von einander geſchieden / in gewiſſe Theile geſe⸗ 
en und * N innen dee 10 


erhaben / aus ihnen beyden unter 
und eingehek. 


en N 1 ( 
davon abgeſoͤndert haſt / ſo ſiehe zu / daß du von kei⸗ 
nem nichts verwahrloſeſt / durch Abgang oder Ver⸗ 
geringung des Gewichts / welches dann in deinem 
Werck ohne Schaden und Irrthum nicht abgehen 
wuͤrde / ſondern behalt ein jedes in ſeiner eigenen 
Groͤſſe und Viele / ſonſt wird dein Werck zu kei⸗ 
nem gewuͤndſchten Ende kommen. Und dieſes iſt 
der Zweck darinn ihrer ſo viele geirret haben / auch 
viele Buͤcher davon geſchrieben und erfuͤllet ſind /) 
dann es iſt der Philolophorum pondus, welches fie 
ſo hoch als ihr Feuer verbergen / und keiner noch 
fo geſetzet hat als Bahlius, wie folget: Dann alles 


was von unſerm Philofophifchem Gold außgehet / 
(id eſt, aus dem Oleo Pf. 1.) und ſich in z. Dinge 
austheilet. NB. Hier kommt er wieder mit drey 
principien / als nehmlich die 3. flüchtigen. in einem 


Leibe a part, und die z. fixen auch in einem à parten 
Leibe / das muß ohne Abgang und Vergeringerung 
Form, oder verbeſſerte Subſtantz / und muß nichtes 
davon hinweg gethan werden / als alleine die feces 
terræ, darinnen das Saltz der Herrlichkeit feine 
Wohnung gehabt / derohalben thue / wie ich dich 


1 


gelehret habe / und fuͤge den Geiſt zu ſeinem Coͤr⸗ 


per / damit ſolcher Coͤrper auch zu einem Geiſt were 


de / und in die hoͤchſte ſpiritualiſche Krafft ſich auf 
loſe und erhebe / ſo wird in ſolcher Aufloſung der 
Leib zu einem Geiſt / und der Geiſt mit ſeinem Lei⸗ 


be verbunden / und vereinfget,in eine Subftang oder - 


Mpeſen daß ein Schneeweiſſer Leib über alle Weiſſe 
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Dass iſt nun das groͤſte Geheimnuͤß dieſer 
Welt / davon unter denen Gelehrten und vermein⸗ 
ten Klugen fo viele Dilputationes vom Anfang der 
Welt her geweſen / daß ein Ding ſo mit Haͤnden 
betaſtet / und mit Augen geſehen / wieder zuruͤck in 
ſeine erſte Materiam, und aus ſolcher erſten Materie 
ein neu clarificirtes beſſeres Weſen / durch Leitung 
| 2 guͤthigen Natur / gemacht und gebracht werden 
M e 


Jedoch noch eines / zu beſſerm Vorbericht / 
folgender Arbeit / welches unſer Author pag. 275. 
alſo ſetzet: Da aber der Procefs recht wohl voll⸗ 
fuͤhret / und nach rechter Ordnung und Maaß die 
Zuſammenſetzung vor die Hand genommen wird / 
daß der Geiſt und das Saltz / Thier redet er die 
Wahrheit von den Peincipien in zweyen / und nicht 
dreyen Stuͤcken / ohne / falv. ven. Maͤuſe⸗Dreck 
unter den Pfeffer gemiſchet /] zuſammen in den Phi- 
loſophiſchen Ofen geſetzet wird; fo ſiehet man ebener⸗ 
maſſen / wie ſich der himmliſche Geiſt bemuͤhet / 
nach magneriſcher Weiß / fein eigen Saltz an ſich 
zu ziehen / dann es loͤſet ſolches innerhalb 40. Ta⸗ 
gen auf / (das mercket ja wohl / dann es wieder 
die reine Wahrheit) daß es zu einem gleich⸗foͤrmi⸗ 
gen Waſſer wird / wie es ſelber iſt / und wie in⸗ 
gleichem das fire Saltz / vor ſeiner Coagulation 
auch geweſen / in welcher Perc an; und Auflds 
ſung / dann erſcheinet die allergroſte Schwartze und 
Finſternuͤß der Erden / fd jemahls geſehen worden.) 
Dieſe mag kommen oder nicht! ſo erreichet die Aas 
terie doch in beruͤhrter Zeit ihren Effect, weil ſol⸗ 
Fes gat nicht Diejenige Purtelackion, da der bier. 


curius 
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curius duplicatus in das Ovum Philoſophicum ver⸗ 
ſchloſſen / und per gradus ignis figirt / auch durch 
alle Farben getrieben wird / ſondern diejenige Pu- 
trefaction, ſo von den meiſten Philoſophis aus Miß⸗ 
unſt auch verſchwiegen wird / und von welcher der 
Re was aufrichtige Bernhardus Comes Tre- 
viſanus, gleichfals mehr nichts als pag. 168. ſo viel 
nur gedencket: Darnach kam ich heimlich zu der 
Fontina und begunt aufzuthun alle Schloͤſſer / die 
daran wohl verwahret waren / und begunt mein 
Buch anzuſehen / daß ich gewonnen hatke; dieweil 
ich aber über feinen Schein / der gar ſchoͤn war / 
mich verwunderte / fiel es mir (das Buch oder fixe 
Saltz / nehmlich fo er ſonſt auch den König nennet /) 
in die Fontinam, woruͤber ich gantz unwillig und 
zornig wurde / weil ich es um Lobes willen meiner 
Ehren / die ich dardurch gewonnen hatte / verwah⸗ 
ren wolte / als ich nun darein zuſehen / und es wie⸗ 
der zu ſuchen begunte / verlohr ich es gantz mit ein⸗ 
ander aus dem Geſichte / worauf ich die vorbeſchrie⸗ 
bene Fontinam (id eſt, Spiritum Mercuri zu pfüßen 
oder auszuſchoͤpffen begunte / pfuͤtzte auch die kon- 
tinam ſowohl und ernſtlich / daß da nichts blieb / 
dann der zwoͤlffte Theil davon / mit dem zehenden 
Theil /) in Latinis exemplaribus eſt: Adeò ut non 
maneret in co niſi decima pars ejus cum decem 
partibus. Sic in originali germanico pro duode- 
eim partibus decem ponuntux: Welches alles doch 
nichts anderſt ſagen wil / als daß beydes Waſſer 
und Buch beyſammen blieben / und mit einander 
Iberer / und machen die Philofophi allhier 
nur ein Geheimnuͤß RR daß man Maden 
i | 34 Ä dem 
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dem rechten Wege bleibe / und hinter ſolche Arbeit 
komme / weil ſie ſo gar einfaͤltig und ſchlecht / ſon⸗ 
dern ſich vergehe und irre werde /) und ich meinte 
es gar zu pfuͤtzen / allein es hielt fich zu feſt zuſam⸗ 
men / (hier iſt was ich geſagt habe.) Und weil 
ich daran arbeitete / uͤberkamen mich die Leute / aus 
welcher Urſachen ich nichts mehr ausziehen konte / 
und gieng weg; doch ehe ich davon kam / hatte 
ich alle die Oeffnungen beſchloſſen / damit ſie nicht 
mercketen / daß ich die kontinam gepfuͤtzet hatte / 
auch daß fie mir mein Büchlein nicht nehmen: 
Und da die Hitze des Bades / i. e. Spiritus Sii, die 
da entzuͤndet war / den Koͤnig / i. e. das Buch zu 
baden / erwaͤrmet / (ergo, wann alle Fugen der 
Phiole wohl lutirt / muß es in die Digeſtion oder 
Warme geſtellet werden /) und er entzuͤndet / war 
ich dieweil um einer Miſſethat willen 40. Tag in 
kimi Gefen ff u Um Anne 
Ng. Das iſt nun / was · Baſilius auch geſagt / 
und warum ich dieſes includirt oder allegirt: Und 
am Ende der 40. Tagen / kam ich die kontinam zu 
beſehen / welche gantz ſchwartz und voller duncklen 
Wolcken war / ſo lange Zeit waͤhreten: Aber kuͤrtz⸗ 
lieh ſahe ich alles im Ende / was mein Hertz begeh⸗ 
ret / und hatte keine ſonderliche Arbeit mehr / wie 
du auch nicht haben wirſt.) Aber bey unſerm Baſilio 
in vorigem fort / ſo jetttzzz 
beg. 276. ficht: Wann dann nach Abs 
wechßlung derselben eine heilglängende tweifie Er⸗ 
ſcheinung geſchicht / kehret ſich ie um / und 
wird das aufgelöste waͤßrige / flügige Salt hinwie⸗ 
derum zu einem Magneten; dann es ki 
a An olcher 
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ſolcher Solution ſeinen eigenen Spiritum, das iſt / 
den Geiſt Mercuri, dann zeucht es zu ſich wie ein 
Magnet In ſeine Gewalt / verbirget ihn unter der 
Form eines truckenen / ſchoͤnen / klaren Leibes / und 
bringet ihn alſo mit ſich ſelbſt durch eine wahre 
Vereinigung / in die allerhoͤchſte Coagulation, und 
zu der fixen Beſtaͤndigkeit / allein durch Anhaltung 
des Feuers und deſſelben gewiſſe Gradus. 
Ng. Aus dieſem allen iſt nun die Urſache ab⸗ 
zumercken / warum die Philoſophi bald den Spi- 
ritum Mercurii finplicem einen Magneten / und wie⸗ 
derum / bald das fixe Saltz / alſo nennen / und aus 
nachfolgenden / ferner / warum ſie auch endlich den 
Mercurium ha ce aber einen Magnet heiſſen / 
als erſtlich 

g. En Und alſo haſtu geſchaffen und zur 


Welt gebohren die Königin der Ehren / und die 


erſte neugebohrne Tochter der Philolophen / (das iſt / 
den Mercurium duplicatum) welche nach ihrer Voll⸗ 
kommenheit das weiſe Elixier genennet wid / da⸗ 
von alle Bücher voll geſchrieben 
Wann du nun deine Arbeit fo weit gebracht 
haſt / fo biſtu billig wuͤrdig aufgenommen zu wer⸗ 


den in die Schaar der Philofophen. (NB.) Frag- 


te einer warum dann erſtlich / und nicht zuvor / da 
einer dieſes alles gemacht? o iſt die Antwort: 
Sn du biſt anhero noch nur ein weiſer Mann 

oder Geſelle der Kuͤnſtler und nicht ein Meiſter 
oder Künſle, noch ſelbſten geweſen / und haſt auch 


erſt an dieſem den Stein der Weiſen / und nicht den 
Stein der Plulolophen præpariret / als welcher letz⸗ 
tere as dieſew 1 die bloſe Figirung 15 | 
5 weil 
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weil die Philoſophi einen Unterſcheid unter dem 
Stein der Weiſen / und dem Stein der Philoſophen 
allerdings felbft wachen. Tem, und ſſis an⸗ 


dere 


| Pag. 276. Wann nun alſo der Koͤnig der 
Weifen Crone gebohren / und die Austruckung 
aller Feuchtigkeit zu feinem fixen Stand gebracht 


worden / iſt es anderſt nichts als Erd und Waſſer / 


obgleich die andern Elementa auch unempfindlich 
darinnen verborgen / behalten doch gemelte beyde 
das Dominium und Præ, wiewohl der Geiſt zur 
Erden worden / und nimmermehri in feiner waͤßri⸗ 
gen Geſtalt kan geſehen werden / und bleibet ſolcher 


zweyfacher ueugebohrne Coͤrper ebenermaſſen noch 


in feiner magnetiſchen Krafft und Eigenſchafftz dann 
fo bald ihme / nach feiner weiſſen Fixigkeit ine ent⸗ 
gangene Seele wieder gegeben / und zugeſetzt wird / 
zeucht er abermahl als ein Magnet dieſelbe an ſich / 
vereiniget und verbindet ſich mit derſelben / daß ſie 
in die hoͤchſte Farbe und Roͤthe der Welt mit 
leuchtender Durchsichtigkeit und Klahrheit erhaben 
werden: Und alſo haflu kürtzlich einen klahren 


Bericht / wegen des Vitrioli , Sulphuris und Ma- 


gneten. Bitte G Ott um Gnade / ſolches recht zu 


verſtehen / brauches I 8 Ar⸗ 
am nicht. 


NB. Bey biefen wehen Dies find e | 


N; 5 zu obferviren/ als erſtlich / daß Baſilius pri- 


mo dicto den Weiſen Stein oder Elixier eine Koͤ⸗ 


nigin / und bey dem andern einen Koͤnig genannt / 
eng zu pe wie es dan ein Ding iſt und 


bleibet⸗ 
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bleibet / weil es hermaphroditiſch / das iſt / mann⸗ 
lich und weiblich Geſchlechts fie andere / * 
bes ſchon deutlich genuͤg / was Bafılius all⸗ 
hier geſetzt / daß es dennoch von allen, die es leſen / 
gantz unrecht verſtanden / und nicht ar dem Mer- 
curio duplicato, ſondern dem weiſſen fixen Stein / 
ſo die Metallen ſchon in Silber verwandelt / gehal⸗ 
ten wird / da doch in Wahrheit derjenige / ſo die 
Koͤnigin der Ehren / oder den Koͤnig dieſer weiſſen 
Erone zu machen weiß / oder gemachet hat / viel wuͤr⸗ 
diger in die Schaar der Philofophen aufgenommen 
zu werden / als derjenige ſo aus ſolchem den weiſ⸗ 
ſen fixen tingirenden Stein zu machen weiß / oder 
gemacht hat / indem das erſte eine Kunſt / das ans 
15 aber nicht / ſondern eine bloſe Weiber Arbeit 
PVors dritte / diejenige Seele betreffend / wel⸗ 
che allhier abermahls erinnert / und von der geſa⸗ 
get wird / daß dieſer Mercurius duplicatus wieder 
ein Magner derſelben ſey / ſo iſt zu wiſſen / daß gleich⸗ 
wie des Vitrioli erudi werallicche Seele / das & / 
und bey dem Vitriolo ſecundi ordinis, es der Mars 
war / fo beyde dem Virriole durch die Deſtillation 
entzogen worden; alſo es allhier bey dem Vitriolo 
terti ordinis oder Mercurio duplieato das feine doch 
gemeine Gold ſeye / welches nachdeme es von ſol⸗ 
chem Mercurio duplicato ſattſam und radicaliter 
„aufgelöfet worden / ihme feine merallifche Seele 
eingieſſen / auch beyde ſich alſo mit einander verei⸗ 
nigen muͤſſen / daß ſie nicht mehr wie die vorigen 
pon ei abet zu feheiden/ ſondern ewig beyfanmmen 
bleibend werden: Worauf wir alſo auch in GOttes 
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Aden nun der öde‘ Vieriifihe Geiſt / ‘ 
oder mercurialiſche Theil deſſelben / der Azoch 
der Weiſen / und ſo fort / in einer wohl⸗ ver⸗ 

ſchloſſenen Phiole 9. Tag und Nacht mit ſolchem 
Feuer in digeſtione geſtanden / daß er continuirlich 
circuliret / doch nicht hoͤher als 2. biß 3. quer Fin⸗ 
ger hoch in die Höhe geſtiegen / und immer an Wan 
den des Glaſes in ſtriis als ein Spiritus vini, fet⸗ 
tes ſubtiles Hehl / oder weiß und zartes Sperma 
viſcoſum ſeu unctuoſa humiditas wieder zurlcke ge⸗ 
floſſen / und ſich alſo Anfangs mehr und mehr er⸗ 
offnet / alle noch etwan bey ſich habende 5 95 
täten fallen laſſen / (welche per chartam bubulam 
& filtrationem davon zu ſcheiden / und ſich alſo je 
mehr und mehr ſubtiliſiret / nünmt man ſie aus dem 
Balneo, macht die Phiole auf / thut nach beſchehe⸗ 
ner Filtration, (fo man was unreines fiehet /. wo 
nicht / laͤſt man es ſogleich darinnen ) den Spirirum 
volatilem, nebſt dem fixen Saltze / oder Tattarol Phi- 
lofophieo darein / verſchlieſſet die Phiole wieder 
überall guth und wohl / und tellet es zuſammen 
40. Tag und Nacht / wie 00 1 60 8 4 in ein 
eee ſo wird der fi 15 ige Geiſt / d 

8 Satz / feinen Latonem nic en 


2 
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ſich mit ihme radicaliter vereinigen / ſondern auch 
gleichfals geiſtlich und flüchtig machen / fo daß fie 
nach verfloſſener Zeit / beyde mit einander über den 
Helm in forma liquoris iu diſtilliren ſtehen / aller⸗ 
dings als Baſilius ſagt: 5 Dann das Philoſophi- 
ſche Saltz muß mit ſeiner eignen Feuchtigkeit / ſei⸗ 
nem eigenen Mercurial- Waſſer lolvirt / diſtilliret / 


gereiniget und wohl vereiniget werden / feinen Ma⸗ 


gneten an ſich ziehen / und bey ihme bleiben / wel⸗ 
ches man auch um der Reinigkeit willen / zum we⸗ 
nigſten einmahl über diftilliren ſoll / wiewohl an⸗ 
dere zweymahl wollen / und ſolche ſiebenmahlige Di- 
ſtillation ihre ſieben Adler nennen / ſo aber eine pure 
vergebene Arbeit / dann was Unreines dabey / und 
ſich lepariren laͤſt bleibt fo ſtracks in der erſteren 
Diſtillation. So man aber ſolche Deſtillation j ja 
nicht vornehmen wolte / und aber einige Unreinig⸗ 
keiten in fundo vaſis ſpuͤhrete / muß man ſie zum 
wenigſten durch ein gedoppeltes Loͤſch⸗Papier fepa- 
riren. Ar deme iſt wohl / daß je oͤffter ein Geiſt 
uͤberdiſtilliret / je ſubtiler er wird / alleine je mehr 


man auch davon / wo man nicht alles reine zuſam⸗ 


men haͤlt / verſchmieret und verliehret / und je fubti- 
ler und reiner der gedoppelte Spiritus wird / je mehr 
und höher er ſich darauf in feiner Krafft erſtrecket 
oder erhebet: So dann ſtellet man die Phiole da⸗ 


mit noch 9. biß 10. Tage in warmen Sandt oder 


Aſchen / ſo wird ſich das Spiel umkehren / und in 
fo kurtzer Zeit das fixe Saltz den flüchtigen Geiſt hin⸗ 


wiederum condenſiten / leiblich und be ſich am Bo⸗ 


Br bleibend machen. 
Nach verfoſſener Zeit fn man die Phio- 


le, 


a 
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le, ſetht einen Helm dar auf / und laͤſt alles feuch⸗ 
te Weſen gelinde evaporiren / oder per Alembicum 
herüber gehen / welches der pure Spiritus Num. 2. 
& 3. in ihrem vorigen Gewichte Weſen und 
Krafft / auſſer etwas von denen corroſtwiſchen Gei⸗ 
ſtern verunreinigt find / weil ſie alles Corroſiw, ſo 
etwan von Num. 4. & 5. noch bey dem Sale Er 
plicato geblieben war / mit ſich überführen: Dann 
dieſe Corroſiviſchen Spiritus oder Geiſtern bindet 
der Weiſen Tartarus nicht / ſondern allein die Olea, 
ſo da flüchtig und aus Mineralien durch die 2. Spi- 
ritus Num. 2. & 3. alſo gemachet worden / und zwar 
das aus Gleichheit einiges Weſens / ſo wird end⸗ 
lich am Boden der Phiole ein uͤberaus leicht fluͤßi⸗ 
ges Saltz verbleiben; Allerdings als ſolches nach 
dem Batsdorff / pag. m. 89. des Lapidis Philofo- 
phici i "Requifi num eines iſt / wo er 
ſp richt: Drittens / muß dieſes edle Perlein auch 
einer falsigen durchgehenden Natur / welcher am In- 
greſs nichts zu vergleichen / und mit aller vier Ele- 
menten Krafften begabet ſeyn / ſoll es in einem 
jeglichen Liquore zergehen / und im menſchlichen 
Leibe in alles Sendern und Gebluͤthe augenblicklich 
ſich zertheilen / ſo muß es keinem andern Dinge 
auf der gantzen Welt / als einem Saltz oder Zucker 
vergliechen werden / wie das aureum ſeculum redi- 
vivum pag. m. 77. 1 auch offenhertzig geſte⸗ 

het / ſagende : So wuͤrde ie erlangen ein flüßig 

altz / ein underbrennlich Jehl zu meiner Hauß⸗ 
1 und einen unaußgreifflichen Schatz / 
NB. Das leichtfluͤßige Saltz / und unverbrennliche 
90 Al Abi ein Ding; don weil cher Se 


7 
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in der Kalte als ein ander Saltz geſteht / auch alle 
Eigenſchafften eines Saltzes hat / wird es billich 
dahero ein Saltz genandt / und ein Oehl um deß⸗ 
willen / weil es auf gelinder Waͤrme wie ein geron⸗ 
nen Dehl/ Wax oder Unſchlitt fließet; der leichte 
Fluß aber kommt ihm dahero / weil ſein / des fixen 
Saltzes / fluͤchtiger Theil / in Geſtalt eines fetten / 
unctuoſiſchen / viſcoſiſchen Weſen / uͤbergeführet / 
und darauff mit ſolchem wie Wax / oder Talck⸗ 
flieſſendem Geiſte imprægniret / radicaliter vereini⸗ 
get / und alſo dadurch dahin gebracht worden. 


HhBaſilius ſagt pag. 18. davon alſo : Es iſt ei⸗ 
ne nähere Statt / darinnen unſer Saamen feine ge⸗ 
wiſſe Wohnung oder Herberg hat / nur allein ſo 
du Mercurium, Sulphur und Saltz / (verſtehe der 
Weiſen /) dahin recht fertigeſt / daß aus derſelben 
Seele / ihrem Geiſte und ſeinem Leibe eine gantz 
unzertrennliche Vereinigung geſchieht / die ſich in 
alle Ewigkeit nicht fepariren laͤffet / fo ift das Band 
der Liebe vollkommen zugerichtet / und Wohnung 
der Erone genugſam bereitet: Und wiſſe / daß ſol⸗ 
ches nichts anderſt iſt / dann ein liquoriſcher Schluͤſ⸗ 
ſel himmliſcher Eigenſchafft zu vergleichen / und 
vin truckenes Waſſer irrdiſcher Subftang zugethan / 
welches alles ein einiges Ding iſt / aus dreyen / 
f r einem herkommen / oder erwachſen. I- 


Miein Freund / iſt dir es aber noch nicht klaht 

genug zu begreiffen / ſo nimm ein Stuͤck des aller⸗ 

feinſten Goldes / (id el, Des hoͤchſtgereinigten 

Vitrioli philoſophici, dann gemein Od laͤſt ſich 5 
N 9 


L 
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alle Ewigkeit nicht wieder in dergleichen Principia 
reduciren / wie dann auch Uber diß alles die phi- 


lofophi den gemeinen Vitriol ihr gemein / und 
das Vitriolum Philoſophicum, ihr allerfeinſtes und 
wohlgereinigtes O ſelbſt nennen / und zerlege daſ⸗ 
197 durch die Mittel / ſo die Natur den Kunſt⸗ 

iebenden Menſchen nachgelaſſen / von einander / 
wie ein Artzt des Menſchen Coͤrper zerleget / und 


mache aus NB. deinem Gold (und nicht gemei⸗ 


nem O /) zurück / was es zuvor geweſen iſt / fü 
wirſtu finden / den Saamen/ den Anfang / das 
Mittel und das Ende / woraus NB. unſer Gold / 
(hier hört man es vollends klahr /) und fein Weib 
gemacht worden / (id eſt, fixum & volatile) nem⸗ 
lich aus einem durchtringenden / lubtilen Spiritu, 


aus einer reinen / zarten und unbefleckten Seele / 


und einem altraliſchen Sals⸗Valſam, welches nach 
ihrer Vereinigung anderſt nichts iſt / dann ein mer- 
curialiſcher Liquor. eee 


Daſſelbige Waſſer / (nehmlich der durch⸗ 


tringende dubtile Spiritus, mit der in ſich habenden 
reinen / zarten und unbefleckten Seele / ward zu 


Finem eigenen Gott Mercurio in die Schule ger 


fuͤhret / (id eſt, Sali fo, ) weil als ihr oben ſchon 


gehoͤret / einige Philofophi das Sal fixum ein Mer⸗ 


{ 


en / ber examinirte das Waſſer / und da er es recht 


ſchafft zu ihme“ und nahm daſſelbe Waſſer zu der 


g Br 


ſich Oehl / das iſt nun unſer Salfahbile.) - 


Ehe / und ward aus ihnen beyd en ein unverbrenn⸗ i 


Ps 


m, und das Volatile ihr Queck⸗ Metall heif⸗ 
und ohne falſch befandt / da machte er (Freunde 


33 
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Item, iſt das allhier was Baſilius auch ferner 
pag. 2 1. ſagt: Zween Sterne find den Menſchen 
von den Göttern verliehen / (id eſt, fixum & vola- 
tile) ſie zu fuͤhren / zu der groſſen Weißheit / die 
ſchau / o Menſch gar eben / und folge ihrem Schein 
nach / dieweil in ihnen / (dieſen beyden Chymiſchen 
Principien / nehmlich / als Sulphure ſeu Sale fixo & 
Mercurio, ) die Weißheit gefunden wird; Der ges 
ſchwinde Vogel von Mittage (id eſt, pars volatilis) 
friſt dem mächtigen Thiere von Brient: (id eſt, 
Vitriolo tertii ordinis, (ef ſale fo, quod quöque 
aurum noſtrum, Tartarus noſter &c. vocatur) fein 
Hertz aus ſeinem Leibe / das iſt / zerfriſt und ver⸗ 
wandelt ſolches auch in einen Geiſt. 


56 m dem Thier von Aufgang (id eſt, Sali 
fixo, ) auch Fluͤgel / wie dem Vogel von Mittag / 
auf daß fie gleich werden; das iſt / mach das fire 
Saltz auch fluͤchtig mit dem Fluͤchtigen / auf daß 
fie beyde zuſammen mit einander über. Die hoͤchſten 
Berge oder per Alembicum ſteigen; Dann das 
Thier von Aufgang oder Orient / muß, feiner Loͤ⸗ 
wen⸗Haut beraubt werden / (id eft, feiner Fixitat /) 
und feine Flügel muͤſſen wieder verſchwinden / (hoc 
eſt, fac fikum volatile & volatile fixum, ) dann bey⸗ 
de müffen fie eingehn in das groffe verfalßene Meer 
(das it / beyde müffen fie zu Waſſer werden) und 
mit Schoͤnheit wieder hergus kommen, das iſt / 
beyde muͤſſen alsdann auch aus dem Waſſer und 
Geiſt / in ein nell ſchoͤneres und reines Corpus ger 
bracht werden; ſencke deine unruhige Geiſter in ei⸗ 
nen tiefen Brunnen / dem nimmer was Aae 
SR Tab u SM as 
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das iſt / bring deinen flüchtigen Geiſt zu dem fixen 


Saltz / ſo auf das beſte gereiniget / auf daß ſie 
auch deßgleichen werden / wie ihre Mutter / die dar⸗ 


innen verborgen liegt / id et, Terra, oder Saltz / 


und aus Dee in die Welt kommen ib wannen⸗ 


heren N 
RUN Pag. 22. Er auch ferner ſpricht: 0 Welcher 
Menſch zu wiſſen begehrt / was alles in allem iſt / 
der mache dem Erdboden überaus groſſe Fluͤgel / 
und mache ihm ſehr angſt / daß ſich das Erdreich 
aufſchwingen / und durch alle Lufft zu fliegen / auch 
in die hoͤchſte Höhe des obriſten Himmels erheben 
muß / welches er e & deltillatio in Oleum 


cn, 


Dad 55. dn ud Anfangs Bi ie 


N Fein gemein Queck! Silber nutzet / ſondern unfer 
Queck⸗Silber wird aus dem beſten Metall ger 


macht / das iſt / aus Gold / doch nicht gemeinem / 


ſondern dem unfrigen ; hieraus wach ein Waſſer / 


oder unverbr e Oehl; dann der Mercutius iſt 
Waſſer geweſen. NB. Hier bep dieſem 


fat 
Dido übergeht er die erſtere Rotation, Ind fallt 


ſtracks 


\ 
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ſtracks auf das Y oder ohnoerbr ennliche Oehl / 
welches das Lale Philoſophicum vel fecundi 
ordinis iſt. In dieſem Oleo Mercuri loͤſe auf ſei⸗ 
nen eigenen Mercurium, daraus das Waſſer ſelbſt 
gemachet iſt iſt / ch. e. den Spiritum volatilem und præ- 
eipitiee denſelben Mercurium mit feinen eigenen 
Oleo, (hier nennet er das Sal fixum ein Oleum, 
fo hat man ein zwehfaches Mercurial. Waſſer oder 
mercurialiſches Waſſer / und zwo Subſtantien / in ei⸗ 
nem / das heiſt ann 9 der Weiſen / und iſt nur ein 
einiges Weſen. 

Pag. 83. ſetzet er zum Überfluß nochmahls / 
diefes ſage ich zum Valete getrelllich / ſuche deine 
Materie im merallifchen Weſen / mache daraus einen 
Mercurium, (hoc eſt, Spiritum vel Oleum, den fert 
mentire mit Mercurio ſeinen Schwefelichen (h. e. 
Marte, ) den fermentire mit feinem eigenen Schwe⸗ 
fel / und mit dem Seitz bringe es in Ordnung / 
treibs in einem uͤber / onjungir alles nach ſeinem 
Gewicht / NB. hier feßet ı er zur Verwitrung die 
Deſtillation eher / als die Conjunction,) ſo wird 
es eines / ſo aus einem zuvor auch herkommen / 
welches Bernhardus Comes Treviſanus, und andere 
Philoſophi mehr Mercurium duplicatum nennen. 
Der ein folcher unbegreiflicher Schatz / fo das O 
aus Ophir weit uͤbertrifft; wannenhero er auch die 
Königin der Ehren / oder der König der Weiſen⸗ 
Crone genennet wird / kurtz / es iſt alſo / Sol & Luna 
mein und dein Weib / Adam und Eva Tartarus & 
Spiritus vini Philofophieus, und fo fort wieder zu⸗ 
ſammen gekommen / das fixe iſt fluͤchtig / und das 
Em Mr worden / ir aber haben zuſammen 

enen 


und 
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einen in alle Ewigkeit unwiederſcheidentlichen Leib 
bekommen / wie Mann und Weid / die ein Leib ſeyn / 
biß ſie GOtt durch den Todt ſcheidet. Wannen⸗ 
hero fie mit groſſern Rigeur W ai 12 thun 
de 


Summa Summarum. 


4 


Me findet alls und jedes im Baſilio Valen: 
; tino aufrichtig / biß auf das eintzige / daß 
| er nicht ſagt: Recipe, dieſes oder jenes / 

und mache es ſo oder fo / wer ſich nur einer Con- 
cordantz zu bedienen / und das vorhergehende mit⸗ 
dem letztern / auch das letztere mit dem erſtern zu 
conferiren weiß / ingleicheim fleißig aufmercket / wo 
er eines ſetzt / und das andere oder dritte auslaͤßt / 
und wo er das andere oder dritte ſchreibt / 
dabey aber das erſtere uͤbergehet / wie ich etliche 
mahl in Vorhergehendem mit NB. angemercket / 
als zum Exempel pag. 16. hat er geſagt: Es iſt 
ein naͤhere Statt / darinn unſer Saame feine ges: 
wiſſe Wohnung und Herberg hat / verſchweiget 
aber den Nahmen der Materie, deßgleichen er auch 
pag. 2 3 2. thut / wo er ſpricht: Daß ich nun ſol⸗ 
ches gethan / und auf das Gold⸗ Metall die Ar⸗ 

beit des Lapidis Philoſophici gelegt / iſt darum ge⸗ 
ſchehen / damit die Einfältigen / denen das andere 
Corpus oder Subjectum darinnen alle z. Principia 
zu finden / gantz unbekandt / und ob es wohl ge⸗ 
mein / 65 allzuhoch in ihrem Hi irn af 
mehr 


Ken, ) 131 5 
mehr Verſtand / Wiſſenſchafft und e 
. erlangen mögen. Ns 


Item, pag. 233. Wer abel Br den Sinfälti 
a mit höherm Verſtandt begabt / und ihme fleiſ⸗ 
ſige Nachforſchung von Hertzen wird angelegen 
ſeyn laſſen / Kunſt zu ergruͤnden / der wird ebener⸗ 
maſſen an ſelbigem Orth finden / eine andere und 
leichtere / jederman bekannte Materie, faſt mit tee 
sen genannt und angezeiget / ꝛc. ꝛc. 


Ob er nun wohl in dieſen 3. Dictis ade Ma- 
terie Nahmen verſchweiget / ſo ſetzt er ſie doch pag. 
256. wo er ſpricht: Wann du nun ein ſolch 
Don gradirtes und wohl gereinigtes Mineral, ſo 

ictriol genennet wird / überkommen / ſo bitte GH 
um Verſtand und Rabe zu deinem han 
e e GR 


Ja ob er auch gleich 4 in angezogenem Dido 
pag. 16. wie auch dem andern pag. 22. 79. 83. 
verſchweiget / was fur ein Waſſer / und wie es dar⸗ 
aus gemacht wer den muſſe / ſolches noch mit ſeltza⸗ 
men Nahmen darzu beleget / ſo hat er doch in dem 
angezogenen Dicto de pag. 256, ebenfals / in dem 
er ſagt: Und thue ihn nach ſeiner Calcination in 
eine ſtarcke wohl beſchlagene Retorte / treib erſtlich 
lind / darnach ſtarcker / den Schneeweiſſen Geiſt 
des Vitriols / in Geſtalt eines grauſamen ungeheu⸗ 
ren Dunſtes oder Winds heruͤber / biß er von ſich 
ſelbſten auffen bleibet / und mercke / daß in dieſem 
Wind alle 3. Principia chan Weiß ver⸗ 

3 2 borgen / 


5 
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1 und zugleich aus ihrer Wohnung ger 


hen / 155 | 
Nun iſt wohl an dem / daß wer von den . 

Rotationen der Mazerie nichts weiß / unmoͤglich in 
der Arbeit fortkommen kan / allein / wer einen klei⸗ 
nen Vorſchmack davon hat / den kan auch an dem 
progreſſu nicht hindern / ob unſer theurer Mann 
und alleraufrichtigſter Philofophus Baſilius insge⸗ 
mein in einem Dicto etwas ubergehet / weil er es 
doch in dem andern ſetzt / als in dem Dicto pag. 

16. und auch pag. 2 1. hebt er zwar von der Mate 
rie zu reden an / falt aber ſogleich von derſelben auf 
die Præparation der dritten Rotation, und uͤber⸗ 
hüpffet alſo die erſte und andere Rotation. N 

Pag. 22. Hat er zwar die erſtere und andere 
Rotation, allein er laͤſt darauf die dritte aus / und 
bey dem Dito pag. 79. ber ſchweigt er die erſtere 117 
tation, ſetzt aber die andere und dritte. 
pag. 83. Hat er zwar alle 3. Rotationes, auf 
daß 0 doch nicht alles ſo gar ordentlich zugehe/ 
hat er die philoſophiſche Subli 0 


ation, ſo eine pure 
Deſtillatio iſt / eher als die Confi nckion geſetzt / und 
ſo fort; wobey er und alle andere Philoſophi die 
Materie und daraus kommende Principia nebſt de⸗ 
nen Arbeiten mit ſo gar vielen unnöthigen / und 
0 1 PD, gar ungemeinen und fetganicn rahmen ber 


eb, leine gleichwie Wa fs ie inne | 
auf geſagt / daß der gewa ene mineraliſche 
Vitriol unſere Materie ſtyn muſſe / weil! in ihme der 
lebende / wachſende / gruͤnende und in feiner Gebaͤh⸗ 
f ung N Se Geſſt / * in dem andern 


Vitriol 


Vitriol aus denen geröfteten Kupffer⸗Ertzten nicht 
ſt / ſondern im Feuer verlohren gangen / alſo hat 


Andrikauch aufrichtig / daß wann man ad 
lapidem Philoſophicum damit gehen wolle / man 
17 ſein rohes Corpus, ſondern den in ihme ver⸗ 
borgenen merallifchen Saamen ſuchen muͤſſe / wel⸗ 
cher in ſeinem Centro, allerdings als der Lebens⸗ 
Geiſt des Menſchens in deſſelben Hertze ſitze / und 
es alfo weder das corporaliſche / obſchon auf das 
höchſte gereinigte Vitriolum vielweniger etwan 
Daffelbe per ſe per deliquium in ein Oehl gebrach⸗ 
tes Weſen ſeye; weil ſolche Olea per deliquium 
nur quali Olea und nicht capable verſchloſſene Thür 
ten zu durchgehen / ſondern allein ein wuͤrcklicher / 
geiſtlicher Leib; dahingegen ein Oleum per deliqui- 
um, ſo bald die Feuchtigkeit dason eyaporiret / das 
Saltz in voriger Form auſſer ein klein wenig beſſer 
gereiniget und labnliſiret / dargübet. und 
Drittens / daß es daherd ein ſolcher Geiſt 
ſeyn muſſe / wovon er geſagt: So du nun die⸗ 
fen ausgejagten Geiſt wohl und reine per modum 
deſtillationis von ſeiner irrdiſchen Waßrikeit ſon⸗ 
derſt und entledigeſt / fo wirſtu finden im Grunde 
des Glaſes den Schatz und Grund aller Philofo- 
phen der gantzen Welt vor Augen und in Handen / 
doch niemanden bekandt / und iſt ein rothes Ole- 
um, dicke wie ein Bluth / und einer gantz bren⸗ 
nenden feürigen Eigenſchafft. Das it das rech⸗ 
te flußige Gold der Philolophen / von der Natur 
allein zuſammen getrieben / deſſen Geiſt lauter Gold 
und Roͤthe / oder rohe ungekochte Tinctur iſt / wie 
e N . dann 


/ 
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dann in Wahrheit die Gott felber iſt foiefes alles 
nicht anderſt wird erfunden werden / und iſt das 
Philoſophiſche Gold auſſerhalb 100 ae 
Aufloͤſung iſt / beſtaͤndig im Feiler unde keine 
brechlichkeit unterworffen / oder fleucht ſogleich mit 
Leib und Seele darvon / wie ihme dann auch we⸗ 
der Waſſer noch Erde ſchaden kan / dietveil feine 
erſte Geburth oder Anfang aus einem himmliſchen 
Waſſer / fo zu feiner Zeit herunter auf die Erde 
gegoſſen wird / entſtanden. 

Warlich in dieſem Stuͤck / was die Nac 


und ſelbiger erſte Rotation oder Umkehrung anbe⸗ 


langt / geht er allzeit richtig fort / und hat nichts 
auſſen gelaſſen; dann daß das Oleum Vitrioli der 
Grund und Schatz aller Philofopherr/ kan kein Erz 
fahrner laugnen / vielweniger / daß es lauter Gold 
und Roͤthe / auch brennender und, feilriger Eigen⸗ 
ſchafft / ja der Phulofopkoram Helle eines ſelbſten 


fine 
Ob er nun 8 5 vierdte huffen laſſet was 


dasjenige ſehe / fo dieſes Goldiſchen Oehls Aufloͤ⸗ 


ſung / ſo hat er doch pag. 296. 327. und 276. ſol⸗ 
ches alles aufrichtig / auch wegen Unerfahrenheit / 
Geringigkeit / und weil man auch damit ſo dann 
nicht weiter fortzukommen weiß / bleibt billich ſol⸗ 


ches unglaubbar und Fügen; ungeachtet er nicht nur 


da / ſondern an andern Brthen feiner Schrifften 
mehr / davon viel Ruͤhmens macht / und ſolchen 
ſuͤſſen Vitriol nicht genug erheben kan / auch nicht 
nur ſaget: Daß Mars und Venus in ſolcher So- 
lution lecht miteinander vereiniget / und dupliret / 
ſondem auch ſolch Tinctur. N / Sal Martis ge⸗ 

| gannt / 
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nannt / als dieſer Vitriol nehmlich / des Koͤniges 


Zinßmann / ſo ihme ſeine Zinß und Renthen brin⸗ 


ge und den König reich mache; ja endlich gar / 
daß aus dieſem Sal Martis-Hehl der Mercurius 
Antimonii præpariret werde / welcher dem Oleo Vi- 
trioli dulci zugeſchlagen und figiret / fo eine Medi- 
ein gebe / die nach dem lapide Philoſophorum die 
hoͤchſte univerfalMedicin, oder beſſer / daß aus dies 
ſem Vitriolo dulci vel ſecundæ Rotationis erſtlich 
ein weiſſer Spiritus, fo der Mercurius Philoſopho- 
rum, und ſo d 5 der rothe Spiritus, welcher der 
Sulphur der Philoſophorum, und das unverbrenn⸗ 
liche Oehl gezogen werde / welche des gruͤn⸗ und 
rothen Loͤwens Bluth / davon der Koͤnig ihr Vat⸗ 
ter ſoll geſpeiſet werden; weil ich aber ſolches alles 
ſchon bey der anderff Rotation ferner explicirt / als 
uͤbergehe es allhier mit mehrerm Erinnern. 


Fiuͤnfftens / die dritte Rotation aber betref⸗ 
fend / als in welcher des gantzen Wercks Mei⸗ 
ſterſchafft beruhet / hat er allda nicht weiter als der⸗ 
geſtalt ſich heraus laſſen koͤnnen / als: Darum ſo 
ſetz dein erlangtes guͤldenes Corpus (NB. Corpus, 
und nicht Oehle / Geiſt oder Waſſer / dann alhier 
übergeht er die anderk⸗Kotation, ) fo über alles ans 
dere Gold in Wuͤrde und Krafft erhaben / in ſei⸗ 
ne gebuͤhrliche und rechtmäßige Solution, NB. all⸗ 
hier confundiret er mit dieſer Solution, die Kunſt⸗ 
ſuchende / nachdem er bey dem Vorhergehenden 
gedacht / wie das Oleum Victrioli das philoſo hi- 
ſche Gold ſeye / auſſerhalb eines / welches ſeine 
Aufloͤſung / indem er dabey die anderde Rotation 


— 


\ 
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übergehet /! da ſolcher Geiſt erſt wieder in einen Leib 
gebracht wird / daß fie alſo meönen / es müffe ſol⸗ 
ches flußige Gold mit demjenigen folviret und auf⸗ 
gelöfet werden / das hieher gehöret/ als Num. 2. & 
Nun, 3. und immer in feiner Rede alfo fortfähret: 
In ſolchem zuſammen getriebenen goldiſchen Waſ⸗ 

ſer nun iſt verborgen / und liegt begraben der rechte 
Vogel und Adler / der König mir ſeinem himmli⸗ 
ſchen Glantz ſammt feinen clarificitten Salt / wie 
du fie dann alle 3. gate bloß beſchloſſen in dieſem 
einigen Ding / und guͤldenen proprietat finden / und 
daraus erlangen wirſt / alles was zu deinem Vor⸗ 
haben vonnoͤthen: Darum ſo ſetz dein erlangtes 
guͤldenes Corpus in feine gebührliche und rechtmaſ⸗ 
ſige Solution. 

Hatte einer aber fleißig auf diaß Achtung / 
daß er ſagt: Und iſt das Philoſophiſche Gold 
guſſerhalb eins / fo wurde er wohl die Augen was 
beſſer auffthun / und ſchlieſſen: Daß ſolches zu [ob 
cher Auflöfung gehoͤriges Initrument billich auch 
ein Gold / nehmlich das Gold Martis ſeyn koͤnne / 
ſonderlich wo er ſich die Ratio zu geben wuͤſte / daß 
man ja Waſſer mit Waſſer nicht auflöfen koͤnne / 
und daß dahero nothwendig ſolches was anders 

ſeyn muͤſſe / welches eben nicht auflöfe/ ſondern zur 


Auflosung befoͤrdere / und daß ich es nur kurtz ma⸗ 


ble / auch deutlich ſage / fo iſt das Gold artis des 
e Virrioli N eine Ur 1 und ar 
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feine gebüͤhrliche und rechtmaͤßige Solitien durch 
Num. 2. & 3. gebracht werden / womit bey obigen 
fort / (auf Genre gewiſſe Zeit / fo wird dir erſchei⸗ 
nen der Engel des Höͤchſten / und dir verkuͤndigen / 
daß er ſey der Aufloͤſer der Geheimnuͤſſe aller Welt / 
den empfahe mit Freüden / und e ihn wohl / 
weil ſeine Qualitat mehr himmliſch als irrdiſch iſt / 
darum er von Hertzen begierig / wiederum zu trach⸗ 
ten nach dem was droben iſt / davon er auch ent⸗ 
ſprungen / nehmlich davon zu fliehen oder zu eva 
dieſes iſt nun unſer weiſſer Spiritus Merz 
i implex, und hatte nun Baſilius allhier die ans 
derttkotation nicht uͤbergangen / auch dabey geſetzt / 
was ſoölch Vitriolum Philofophicum folvire und fe-_ 
parire / fo wäre die gantze Kunſt vollſtandig in ſei⸗ 
nen Schrifften zu finden / und daraus zu erlernen / 
wiewohl er mit dem einen Stuͤcke davon auch noch 
nicht ſo gar neidiſch / indem er ja ſetzt pag. 108. 
wie ſolches durch den Spiritum vini, auch andere 
Waſſer mehr / zuvor bereitet / und in eine gewiſſe 
Ordnung gebracht werden muͤſſe; ; Leſe einer alba 
weiter fort / und auch was er in vorhergehendem 
pag. 8 B. geſchrieben / er ſolte in Wahrheit nicht 
viele Mühe gebrauchen klug zu werden / zumahl 
auch alle andere Philofophi einhellig ſagen / wie die 
Solutio vd, Aufloͤſung unſers Goldes im Weine 
ſtecke / dann aus dem Weine kommt vielerley / als 
0 erſtlich der Tartarus, dann der . vini, Spiritus 
ü & acetum vini. x 


Scchſtens / wird hoffentlich fein Philo- 
fophus gert als 1 unſer Batlius in dem⸗ | 
| jenigen 


\ 
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jenigen ſeyn / ſo die Extraction Salis fixi betrifft / 
allwo er ferner hey vorhergehendem Dicto ſpricht: 
So du dieſen Propheten (den Engel des Hoͤchſten 
nehmlich) von ſeiner hinterlaſſenen Materie abge⸗ 
ſoͤſddert / fo haſtu keinen andern Procels weiter vor⸗ 
8 zunehmen / als wie dich meine zwoͤlff Schluͤſſel in 
Gleichnuͤſſen lehren / und ſo fort als in vorherge⸗ 
henden ſchon erwehnet; dann eben auch in der hin⸗ 
terfaffenen foͤrmlichen Subſtantz haſtu noch zu fin⸗ 
den / und daraus zugewarten / die reine unſterbliche 
Seele ſammt dem Saltz der Herrlichkeit / welche 
dann beyde durch Mittel des Geiſtes erhaben / und 
daraus erlanget werden muͤſſen; damit keine un⸗ 
reine und widerwaͤrtige Dinge darzu gefuͤget wer⸗ 
den / ob er ſchon nicht nur allhier mit dem Wort 
beyde / da doch die unſterbliche Seel und das Saltz 
der Herrlichkeit ein Ding oder unſparirliches We⸗ 
ſen iſt / ſondern auch mit nachfolgendem ein kleines 
Glaucoma dabey machet / als wo er pag. 274. al⸗ 
ſo redet: Dann erſtlich wird in gelinder Waͤr⸗ 
me auffgeloͤſt der ſehr ungekochte mercurialiſche 
Geiſt (womit aber ſolche Aufloͤſung geſchehe / ju- 
bet Plato quiefcere,) mit dieſem wird ferner und 
nach magnetiſcher Arth außgezogen / die fulphuri- 
ſche Seel / die in der Terra ſtecket / alsdann das Salt / 
welches gleicher Geſtalt durch den Mercurial-Geiſt / 
als ſeinen eigenen Magneten heraus gezogen wird / 
dann weil das Saltz des Vitriols nicht fo feſte ver⸗ 
wahret / und in einem ſo fixem Leibe / wie bey dem 
gemeinen O / gefunden wird / indem es noch ein 
offener Lib / fo zur Zeit in keine Coagulation ge⸗ 
kommen / noch durch einiges Schmelg-Seuier aa 4 


gen / ſo iſt ſolcher Leib noch nicht compact wor⸗ 
den / darum kan ſein eigener Geiſt darein gehen / 
ſich mit ſeines Gleichen belieben und vereinigen / daß 
eine gar Schneeweiſſe Extractio Salis geſchehen und 
erfolgen kan. Dann obſchon das letztere wahr / 
daß nehmlich durch des Vitriols eigenen Geiſt eine 
Schneeweiſſe Extractio Salis erfolget / fo iſt es doch 
nicht der in gelinder Waͤrme aufgeloͤſte ſehr rohe 
und ungekochte Geiſt / ſondern der mit der groͤſten 
Gewalt des Feüers getriebene / und in dem ponde- 
re, wie mit Num. 4. bezeichnet / redet alſo allhier 
Baſilius wieder von einem / und verſteht darunter 
das andere / woran nichts ſchadet / daß er ferwer 
ſpricht: Iſt alſo immer eines des andern Ma- 
gnet, und tragen eine ſolche magnetiſche Krafft und 
Liebe zuſammen / als ſolche Dinge / da das letzte⸗ 
re ſammt dem mittlern durch das erſtere ausgezo⸗ 
gen wird / wie ſie dann auch dadurch gebohren wor⸗ 
den / und iſt in ſolcher Separation oder Auflöfung 
der Spiritus oder J / der erſte Magnet, und bewei⸗ 
ſet feine magnetiſche Krafft gegen den Sulphur und 
bel. die er quafı Magnes attrahiret und in ſich 
Wann dann ſolcher Geiſt per modum de 
ſtillationis von der Seele wieder abfolvirt und loß⸗ 
geſprochen worden / beweiſet er abermahls ſeine 
magnetiſche Krafft gegen das Saltz / welches er 
aus dem todten Erdreich aus / und in ſich ziehet / 
daß nach Abſcheidung ſolches Geiſtes / das Saltz 
in ſeiner Reinigkeit erſcheinet / und gefunden 
wird n 105 
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NB. dan tedet 910 Author nach Philofo- 
bac Arth / verdeckt und ver ſteckt / welches Als 
lein durch gedachtes erkannt wird / als: Da das 
letzter ſammt dem mittlern / durch das er ſte ausge 
zogen wird / welches drey Dinge ſind / und die 3. 
Rotationes ſagen wollen. Dann gleichwie in alle 
fee wahr * un abet ag Bafilius rab, 7 3. 

etzt 


0 Leib / Seel 1 b Seife in zwehe b 

Daraus die gantze Sach hergeht / 
Kommt nur aus ein / und iſt enn Ding / 
| Stüchtig und fix zuſen fen N 
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It nichts pricht der Pos, 
u Dun ein zwepfath Mercurigs In 


Auch; pag. 78. und 79: „Dum; es ziſt e eine em 
fach mercurialiſche Subſtantz. So hat man elt 
zweyfach mercurialiſches Weſen / oder fo haſtu zwo 
Subſtantien / in einem heiſt Mercurius der Weiſen / 


und iſt nur ein einiges Weſen : Alſo iſt und bleibt 


auch wahr / daß weil Baſilius oben von drey Stuͤ⸗ 
cken gedacht / ſolche von den 3. Rotationen zu ver⸗ 
ſtehen / und fie durch folche drey Gradus nicht nur 
gehen muͤſſen / ſondern auch gebohren werden; 
dann vermittelſt der erſten Rotation wird aus der 
193 Materia remota ein Spiritus oder Mercurius: Ae 

N er 
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fer Spiritus beweiſet feine magnesifche Krafft nach 
der anderf? Rotation, gegen den Sulphur oder die 
Seele des Eiſſens / die er quaſi magnes attrahiret / 
und ſich in ein neu edlers Corpus dardurch formi⸗ 
ret / und wann ſolcher per modum deſtillationis von 
der Anima oder Seele Martis wieber abfolvirt oder 
loßgeſprochen worden / beweiſet er dann abermahls 
ſeine magnetiſche Krafft gegen das Saltz / nicht 
daß er ſolches aus der Terra Adamica extrahire / ſon⸗ 
dern daß er ſolch mit Num. 4. & 5. ſchon extrahir- 
tes Saltz nachmahls folvire von der noch übrigen 
Terreftrirät oder Impuritdten liberire / und ſich ih⸗ 
me gleich mache ; Wer demnach die z. Principia 
alſo nach den dreyen Rotationen verſteht / der fin⸗ 
det fie. auch in dreh unterſchiedlichen Formen / ob es 
ſchon eine eintzige Materie iſt / und die andertrnicht 
ohne die erſtere / gleichwie die dritte nicht ohne die 
erſtere und andertewerden kan / die erſte aber ohne 
die anderkrund dritte korm / ſo ihr gegeben werden 
muß / zum Werck nichts nuͤtzet: Der aber die 
Principia Chymica unter zweyerley Geſtalt ſuchet / 
muß gleichwohl ſolche 3. Gradus durchgehen; Da 
ey ſie dann auch in zweyerley Geſtalt antrifft / und 
nicht anders finden kan / wovon der eine Theil mit 
gelindem gemeinen Feller / der anderexaber auch 
zwar vermittelſt gemeinen Feilers / doch durch Zu⸗ 


ſatz des philoſophiſchen / ſo die gluͤhende Kohlen 


find / aufgeloͤſet werden muß / welches zwar dem 
Anſehen nach 2. Subſtantien / ein Ding aber den⸗ 
noch ſind und bleiben / wie ſie dann auch allerdings / 
als jene erſtern 3. Principia, aus einer eintzigen Ma- 
terie herkommen / und weiter in nichts als 5 
i | | | un 


e 1 
und fix differiren/ das fluͤchtige aber eben das in 
den 3. Principiis in ſich hat / was das fire/ & vice 
verla; jedoch find die Philofophi auf ſolche Arth / 
ob ſie ſchon die Wahrheit reden / dennoch capable 
diejenigen / ſo ſie nicht / und wovon ſie reden / verſte⸗ 
hen / aufs aͤuſſerſte zu verfuͤhren: Wie ſich dann 
auch allhier Baſiljus nicht anderſt / als ob man durch 
den zart⸗ und flüchtigen Geiſt aus dem Viruiolo le- 
cundi ordinis gezogen / ein Sulphur und Saltz 
gleichfals noch aus der Materia remanente ziehen 
mußte / und jedes a part, in dem er fpricht: Dann 
eben auch in der hinterlaſſenen Subſtantz / haſtu noch 
zu finden / die reine unſterbliche Seele / ſammt dem 


Saltz der Herrlichkeit / welche beyde durch Mittel 


des Geiſtes / (aber nicht des zart⸗ und fluͤchtigen / fong 
dern durch den erſtern mit Num. 4. bezeichnet / dar⸗ 
aus erlanget werden wuͤſen. Item 
Mit dem ungekochten mercurialifchen Geiſte 
wird ferger extrahiret die ſulphuriſche Seele / (i. e. 
Martis,) wie auch das Saltz / fo in der Terra ſtecket; 
wer nun weiß / wie die Philofophi den gemeinen Spi- 
ritum Vitrioli, che er mit dem Marte abgefochet wird / 
vor ihren rohen ungekochten mercurialiſchen Geiſt 
halten / wird ſich fo leicht nicht confundiren laſſen. 
Darum ichmochmahln erinnere / daß wo die Philolo⸗ 
phi gar zu aperte reden / und ſonderlich da / wo ihre 
antze Kunſt inne beſtehet / man ihnen nicht ſo gar 
rey und ſicher traue / dann allzeit Betrug darhinder / 
wie allhier / doch redet allhier Batılius gleichwohl 
| wahr den Verſtaͤndigen / die es von den drey Rota- 
tꝛ/·⸗onen verſtehen / daß durch den rohen ungekochten 
I mercurialiſchen Geiſt / id eſt, dem corroſiyiſchen Oleo 


Vitrioli, 
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Vitrioli, der Sulphur Martis extrahiret / und er dar⸗ 
durch außgekocht / dulcificirt und metalliſch gema⸗ 
chet werden muͤſſe / und wann ſolcher Geiſt ſodann 
von ſolchem Sulphure wieder loß geſprochen / daß 
auch eben des Corrofiyifchen Geiſtes ein Theil nach 
der Losſprechung des fluͤchtigen Geiſtes / noch das 
fire Saltz / ſo im Capite mortuo Vitrioli Philoſophi- 
ci ſteckt / extrahiren muͤſſe. Item, daß in dem dies 
fer loßgeſprochene mereurialiſche Geiſt oder Spiritus 
Mercuri ſimplex übergehet/ er auch feine magnetiſche 
Krafft gegen den Sulphur beweiſet / und ſolchen wie 
das Saltz zugleich mit ſich uͤberfuͤhret / daß er aber 
einen a parten Schwefel extrahiren / und von ſolchein! 
per modom deſtillationis wieder loßgeſprochen wer⸗ 
den ſolle und koͤnte / iſt nicht; dann die 3. erſtere fluͤch⸗ 
tige Principia von der Natur ſo vereiniget / daß ſie 
in alle Ewigkeit durch keine Kunſt / ſo wenig als die 
3. Principia in dem n Sale, vel ſale Philoſophico 
zu ſcheiden. Die kallacia verborum aber ſtecket 
darinnen / daß wann ſolcher fluͤchtige Geiſt von dem⸗ 
jenigen Schwefel abgeſoͤndert / fo in der Remanentz 
verbleibet / ſonſt auch Vitriolum, rother fixer Knecht / 
und ſo fort genennet wird / er fo dann feine magneti- 
ſche Krafft auch gegen das Saltz beweiſet / (welches 
eben dieſer Sulphur iſt / und ſolches aus dem todten 
Erdreich / ſo Terra Adamica genennet wird / weil er 
dazu viel zu ſchwach / und Num. 4. & 5. genug zu 
thun haben: Sondern aus derjenigen todten Erde / 
fo ſolches ſchon extrahirte Saltz noch bey ſich behal⸗ 
ten / und wovon | 5 5 
Baalilius pag. 36x. ſagt: Dann das philofo- 
phiſche Salt oder Laton, muß in feinem eigenen 


9) 144 (8 
Mercurial- Waſſer ſolviret / gereiniget und diftilliref 
werden / ſeinen Magneten an ſich ziehen / und bey 
ihm blen, rn 
Dieütlicher und mit mehrerm wuͤſte ich ſolches 
nicht zu expliciren / genug / daß ich nach der Erfah⸗ 
rung ſchreibe / und Balilius daneben an beeden Or⸗ 
then / als x. daß in der dritten Rotation der fluͤchti⸗ 
ge mercurialiſche Geiſt zuvorderſt und mit gelinder 

Waͤrme abgetrieben werden muͤſſe / allerdings als 
der erſte mercurialiſche Geiſt aus der Materia remo- 
tillima, id eſt, Vitriolo erudo mit dem allerſtaͤrckſten 

4 Seiler ſublimiret / diſtilliret oder calciniret worden; 

für Bor das ate / daß in folcher Separation oder Aufloͤ⸗ 

ſiulng der Spiritus Mercurii der erſte Magnet gegen 
den Schwefel / oder die Seele / die er quaſi Magnes 

zu ſich ziehet / nicht als ob ſolcher Sulphur à part 

durch den Geiſt extrahiret werden muͤſſe / ſondern daß 

er zugleich feinen eigenen Sulphur in der Diſtillation 

mit überführe/ und ob er kur das 3. ſchon geſetzt: 
Dann eben auch in der hinterſtelligen foͤrmlichen 

Sudbſtantz haſtu noch zu finden die reine unſterbliche 
Seele ſammt dem Saltz der Herrlichkeit / fo iſt ſol⸗ 
ches doch auch wahr / indeme ſolches fixe Saltz wie 
der fluͤchtige Geiſt ebenfals feine z. unſichtbare Prin- 
cipia und alſo auch eine unfterbliche Seele hat / wel⸗ 
che mit jener erſtern in nichts als mehr oder wenigern 
fixation differiret / als ſchon erwehnet: Auch 4. 
daß das fixe Saltz mit ſeinem eigenen Geiſte wieder 
extrahiret werden muͤſte / ob er dabey ſchon fo ſchon 
verdeckt und verſteckt redet / daß kein einiger Kunſt⸗ 
ſuchender anderſt vermeinen wird / als es muͤſte bey 
der Extractio Salis fixi dieſer fachfige Beit der 


mei DEE: | 
triolg gebraucht werden / da doch NB. in folgen⸗ 
der Arbeit ſolches erſt geſchicht / und er allhier die 
techten Inſtrumonta, auch gehoͤrige Arbeit / wie mehr⸗ 
mahlen andere uͤbergehet / ja auch indem er von die⸗ 
ſem redet / ein anders darunter verſtehet; alleine ſeine 
allhieſige Schluß⸗Rede / muß dir die Augen eroͤff⸗ 
nen / wo er ſetzet: Iſt alſo immer eines des andern 
Magnet, da das Letztere ſammt dem Mittlern, durch, 
das erſte außgezogen wird: ergo find z. Extractiones, 
als erſtlich die Aufloſung oder Separation des corroſi· 
vifchen Geiſtes / fo fine magnetische Krafft gegen das 
Mittlere / den Sulphur oder Seel Martis beweiſet / 
Pois anderkeie Extraction des flüchtigen Geiſtes / als 
hier angewieſen / und drittens die Aufloͤſung oder Ser 
paration des puri ab impuro des fixen Saltzes 5 
ebenfals durch das erſtere außgezogen werden muß / 
worauf een ee e was der fluͤchtige 
Geiſt mit ſeinem eigenen Saltz zuthun habe / wie er 
| ar an ſich ziehe / folvire und reinige / auch ſich in 
Zeit von 40. Tagen mit ihme conjungire und vereini⸗ 
ge; wannenhero gewiß nicht eine viel langere Zeit zu 
der Extraction erfordert wurde / das fire Saltz aus 
dem todten Erdreich damit zu ziehen. Fuͤrwahr der 
den Proceſs ſchon von einem wuͤrcklichen Beſitzer in 
Haͤnden hat / hat zuthun genug / daß er ein und an⸗ 
dern Authorem recht verſtehe / geſchweige dann / daß 
ein Incipiente aus der Philefophorum Scriptis was 
erlernen ſolte ( weil fie eine wunderliche Sprache / 
wunderliche Rede / und Schreib⸗Arth / wie auch lau 
ter zweydeütige Meinungen und Vorſtellungen ha⸗ 
ben / und zwar ein jeder anderſt als der ander. 
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Wen es zu eiter ohnfehlbaren mehrern er⸗ 
leuchtung und endlich vollbommenem 
Verſtand dienee , 

Als wil zum Exempel nochmahls die Materie 
ſetzen / als / alle verſchweigen ſie insgemein / und wo ſie 
bekommen oder gefunden werde / und fo fie felbige be⸗ 
mercken / ſo geſchicht es nur Bedelſtungs weiſe / daß 
fie ein anders Sub ſectum melden. Etliche reden von 
derſelben in terminis abſtractis, andere in terminis 
compoſitis, etliche exprimiren nur gewiſſe Qualitäten 
derſelben / andere halten ſich in deren Proprletatibus 
auf / ſo gantz different. Etliche betrachiͤn fie in eis 
nem bloſſen natürlichen Stande / andere reden von fie 
in dem Stande einiger Jollkommenheit, fo fie von 
der Kunſt empfähet: Andere übergehen dieſes alles 
gar / und heben ſtracks an den Procefs ænigmaticè zu 
erzehlen / und wann ſie endlich alſo genug bald de ma⸗ 
teria remota lapidis, nemlich de cruda, und wiederum 
bald genug de proxima, das iſt / Præparata geredet / ſo 
iſt noch das groͤſte Unglück / welches die klios artis bes 
trifft / daß alles von dem lapidePhilofophorum, und 
deſſen Materia, ſaffit der Præparation geſchrieben / lau⸗ 
ter General Propofitiones, ſo die generationem rerum 
bedeuten oder exprimiren; und diewweil fie von allen 
Dingen koͤnnen geſaget werden / als deutet und zie⸗ 
het ſie ein jeder auf die Materia. die er in Haͤnden hat / 
indem ſolche philofophifche Reden ſich guf alle Sub⸗ 
jecta der Natur ſchicken / welches war flich eine groſſe 
Urfſache iſt / daß die Kunſtſuchende nicht auf die rechte 
Materie fommen koͤnnen / weiln dieſes alles einen ſol⸗ 
chen Irrgarten voller Schwuͤrigkeiten eee, 
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ſich nicht wundern darff / wann der meiſte Thell / de⸗ 
rer / fo die Philoſophos leſen / faſt alle ſich differente 
Concluſiones formiren. Worzu ferner kommt / 
daß ungegcht alle philoſophiſche Bücher voll wie 
nur eine eint ee auf der gantzen Welt / ſo zum 
Steine der Weiſen diene / dennoch Geber, undande⸗ 
re mehr auch kommen / und ſagen / daß es drey Stei⸗ 
ne gebe: Diejenigen ſo nun nicht wiſſen / wie ſolches 
zu berſtehen / und daß das Wort Stein (fo eigentlich 
die lee enn Lapidis iſt / allerdings als 
e Ein Stein wird Baden iſt nicht theu⸗ 
er /) in vielerley und unterſchiedlichem Verſtande ger 
nommen werde / bleiben wieder tanquam mus in pice 
hangen / welches aber Brnehmlich in Abſicht auf die 
drey unterſchiedliche Stände des Wercks geſchicht / 
welches andere dreh Artzneyen / noch andere drey Ca⸗ 
pitul / andere aber drey Præparationes, Operationes 


und Ordnungen / odeßſo viele Rorationes, das iſt / 
Umkehrungen der Materie nennen / ſo ſich richten nach 
den drey Gradibus der Vollkommenheit des Wercks / 
dergeſtalt / daß der Stein der erſten Ordnung, die Ma⸗ 
teria iſt der Philolophorum, vollkommen gereiniget / 
und in eine mercurialiſche Subſtantz gebracht; Der 
Stein der anderfr Ordnung / iſt eben dieſelbige Mate⸗ 
rie gekocht / digeriret / und in einen reinen unverbrenn⸗ 
lichen Schwefel fgirt. Der Stein der dritten Ord⸗ 
nung iſt eben Diefelbige Materie, wann fie fermentirt / 
multiplieirt und Dr letzten Vollkommenheit der fie 
gen! bepfanpmen bleibenden und färbenden Tinctut 


gebracht iſt. Und dieſe dreh Steine / find drey Anger 
neyen der drey Geſchlechter / und ob es wohl nur ein 
Stein eigentlich / ſo entſtehen doch Daraus auch viele 

Mi = De „er 
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„Dehoininationes oder Benennungen / nicht ſowohl 


aus der Materia lapidis ls aus der variatione laboris 
Philoſophici: Dann der Anfang / Y ittel und das 
Ende werden mercklich verandert wannenhero ſie 
auch den Nahmen aͤndern: Nun iſt auch dieſes nicht 
genug / ſondern über ſolches zu mercken / wie ſie noch 
ein groſſen Unterſcheid zwiſchen dem Stein der Wei⸗ 
ſen / und zwiſchen dem Philofopbifchen Stein ma⸗ 
chen / und desjenigen gar nicht einmahl gedencken / 
noch zu ihrer Kunſt rechnen / aus welchem doch eigent⸗ 
lich alles herkommet / und ohne welchen ſie doch nicht 
das allergeringſte machen koͤnnen / als da iſt der wohl⸗ 
gereinigte mineralifche Vitriol oder vitrioliſche Stein 
und Cryſtall. Die Urſache aber / warum fie dieſes 
thun / iſt erſtlich / weilen nicht ſie / DiePhilofophi, ſon⸗ 


dern die Natur ihn gemachet; dahero iſt er der Stein 


8 


Unwuͤrdigen ihn nicht kennen lernen möcht 
demnach der erſte Stein oder der Stein der Weiſen 


der Natur alleine und weder, der Weiſen noch der 
Philofophorum Stein. Pörs andres / auf daß die 


n lernen moͤchten. Iſt 
derjenige / ſo das Subſectam der Philofophie in dein 


Stande der erſteren Præpara jon betrachtet / und ſei⸗ 


nen Anfang vom Virriolo Philofophico hat, ſein En⸗ 


de aber mit der vollkommenen Bereitung des Mer- 


7 


di duplicati befehlieffet 7 in welchen Stande er 
wahrhaftig ein Stein iſt; dann er iſt gediegen zer 


brechlich / hart / ſchwehr / ein Corpus das germalnet 


werden kan / und das im Feiler wie ein Metall fleüft/ 


worzu Philalecha ſagt: Unterdeſſen iſt er auch ein 
Geiſt dann er iſt gantz volatiliſch er iſt das Compo= 
dium Und der Stein fo die Früchtigfeit in ſich hat / 
welche im Feuer laufft / allerdings fal 
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Villa nova ‚faget/ in ſeinem Brieff an den Koͤnig von | 
Napoli: In dieſem Stande ift er eine mittele Sub⸗ 
St zwi chen dem Metall und Mercurio; und der 
Abbt Sineſius confſtmiret. Endlich iſt er in eben 
dieſem Stande / darinnen ihn Geber betrachtet / wann 
ey an zweyen Orten feiner Summa alfo redet: Nimm 
unfen! n Stein der Weiſen / das iſt / ſagt er ſelbſt / nimm 
den Stein der e dann die! Materia des 
N chen e iſt. a 
Der Philofophifche Stein aber iſt eben der 

V deen wann er nehmlich durch das ge⸗ 
heime Meiſter ſtůck zur Vollkommenheit der Artzney 
auf manch ichen Leib und Metallen / und alſo zu 
der PI lusquamperfection gekommen / als der da alle 
unvollkommene Metallen in rein Gold und Silber 
nach der Natur des Fermentzs / ſo ihme zugefüget/ 
verwandelt. Wer nun dieſe Diſtinctiones nicht 
975 noch vefihet Der unterſtehet ſich ein Studium, 
Fin Schwürigkeiten bey dem erſten Eintritt un⸗ 
uͤberwindlich ſcheinen / und zuruͤcke brallend machen 
lten/ weil fie das Heiligthum unſerer Kallofaphie 
| fal. zu einer unerfteiglichen : Veſtung machen; die 
Vorbereitung unſerer Materie mit fi ferwerm zu ges 
wegen word man alſoz zugleich ſiehet / Mn 
| 40 dieſe unfere Arbeit eine nr Operation, 
Plato feine Annulos, & Homerus catenam auream ge⸗ 


nannt. er Ohren hat zu hören/t der höre; dann 
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Wu eine Edulcorasio ſehe / davon wird wohl 
Wucht noͤthig ſeyn / allhier viel Wunder zu mas 
chen / geſtalt fie auch einem Pen 
ten bekannt ſeyn wird; doch iſt darbey zu wiſſen / wie 
das gemeine Waſſer zwar alle Salis, von Geiſtern here 
kom̃end / mit ſich überführet/ und alſo nach und nach / 
materiam temanentem per cohobatam deſtillationem 
a abfüffer/allein es iſt auch kein Waſſer / es fen Brunn / 
flieſſend oder ſtehend / fo nicht über einige falinifche 


Eigenſchafft zugleich viele Terreſtritat bey ſich führe/ / 


dahero ob es wohl die cortohivifchen Geiſter von dem 
metalliſchen Weſen mit uͤbernimmt / ſo laͤſt es doch 


dagegen feine Impuritaͤten zurüͤcke / wordurch unſer 


metalliſches Saltz oder J duplicatus wieder verun⸗ 
keiniget wuͤrde / wannenhero ſolch gemein Waſſer 


erſtlich einmahl per ſe diſtilliret ſeyn ſoll bevor man 


es zum Merck gebrauche t. 
Wer aches nun nicht glauben wil / wie das 


Waſſer per deſtillationem die cortoſtwiſchen Salz 


Geiſter mit ſich uͤberfuͤhre / der nehme eines Spiritus - 


Nitri 2. Theil / und ein Theil fein P/ laſſe das ) reine 
in Spiritu nitri ſich 15 1 diftillire ſodann den Spi⸗ 
ritum wieder davon / biß rothe Geiſter / als das Sal 
volatile beginnen zu kommen / und es unten im Glaſe 
flieſſet / ſo wird das ) nach der Erkuͤhlung in Geſtalt 


eines Saltzes erſcheinen / weil das geiſtliche un 


— 


Salpeters allhier an dem wieder corporalifch wor⸗ 
den / und auf dem Feuer wieder wie ein ander coͤrper⸗ 
liches Nitrum flieſſet. . 
Dann wann ein Saltz eine Terram bekommt / 
oder eine Terra ein Saltz Engl! deſſen fie benoͤthiget / 
kan fie hernach weder Feller noch Waſſer ſcheiden. 


Zu erfahren min / daß das Waſſer die Salia per Dez. 


ſtillationem mit uͤbernehme / der gieſſe uͤber diß Saltz 
und Silber ein diſtillirtes Waſſer / und diſtillir es 
etliche mahl davon / ſo wird man in einer jeden Di-, 
ſtillation einen mehrern Silber⸗Kalck zuruͤcke / und 
weniger Saltz bey demſelben finden / dann ſo viel vom 
Sale Nitri mit übergehet / ſo viel laͤſt es ) fallen / und 
dieſes wird die Philolophiſche Edulcoration genannt / 
doch braucht es Muͤhe und oͤffters deſtilliren / ehe 


man das Saltz ſolcher Geſtalt alles heruͤber bringet. 


Hier moͤchte man fragen / was habe ich Hor Nutzen 
von dieſer Muͤhe? ich kan es ja auf einmahl aus dem 
Sande alles wieder davon diſtilliren? Antwort: Ich 
ſchreib es auch derwegen nicht / daß man allhier bey 
dieſer Arbeit Nutzen davon haben ſoll; diejenigen 
aber / welche gern ein Theil Saltz von einem Coͤrper 
haben wollen / und es durch die gemeine Edulcoration 
unmoͤglich ohne die gantze Solution (wie allhier bey 
unſerm Wercke / da ſich der Jus duplicatus ebenfals 
im Waſſer mit auflolviren wuͤrde /) bekommen koͤn⸗ 
nen / die werden es ſich wohl zu Nutze machen / wie es 
dann auch ebenfalßige Bewandtnuß damit haben 
wuͤrde / wann ich Num. 2. 3. 4. & 5. fo lange davon 
treiben wolte / biß ſie reine von dem Mercurio dupli- 
cato, geſtalt ſolcher Mercurius noch keine ſolche Be⸗ 
ſtaͤndigkeit wie das ) 2 dahero nr er 
N | 4 der 
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der lee ſtarcken Diſtillation auch mit Kauffeigen 

wuͤrde. 

% Sanderkamöchte auch einer einteenden und 

ſagen: Du haſt ja oben gedacht / daß wann ein Saltz 
eine Terram kriegte / oder eine Terra ein Saltz deſſen 
fie henoͤthiget / daß ſie hernach weder Waſſer noch 
| Feiler mehr ſcheiden konte / und alſo lehreſtu ja alhier 

mit dem ) und Spirieu Nitri wieder dich ſelber; wor⸗ 
auf ich antworte: Wie; gar ein ander Ding eine Ter- 
“ra, deſſen ein Saltz benoͤthiget / und aber ein ander 
Ding eine Terra , deſſen das Saltz nicht wie allhier 
benoͤthigt / dann das Silber nur eine quaſi Terra, und 
keine Gemeinſchafft oder Verwandnuͤß mit dem Spi⸗ 
ritu nitri im allergerinſten hat / als wenig das Nitrum 
mit dem Silber / ſonſten würden fie fich nimmer wie⸗ 
der ſcheiden laſſen / allerdings als unſer Jus duplica- 
tus, welcher auch aus einem Geiſte und Leibe beſtehet / 
weicher Leib pro terra, und der Geiſt pro ſale zu neh⸗ 
men; weil aber Diefe beyden in der Geſippſchafft ein⸗ 
ander verwandt / und gleichſam ein Fleiſch und 
Bluth ſeynd / als nehmen fie einander durch die Eon- 
junction und 40. tägige Putrefaction oder Pigeſtion 
nicht nur gerne und willig / ſondern auch ſo unſcheid⸗ 

bar an / daß ſie / als alle Philofophi bekennen / in alle 
5 Ewigkeit nicht mehr zu ſcheiden ſtehen. 

Und weil drittens / auch noch ein anderer fi ch ein 
Dubium machen moͤchte / daß / weil unſer Hus dupli- 
eatus gleichſam ein Saltz / daß er dahero ein Waſſer 
mit den andern Saltz⸗Geiſtern von Num. 2. 4. & f. 
zugleich mit uͤbergehen / und alſo endlich gar nichts 
zurücke bleiben möchte als dienet zur Nachricht / wie 
das Waſſer in der Deſtillation eine cörperliche 127 
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en / als unſer Mercuriug duplicatus auch eines iſt / mit 
uͤberfuͤhret / ſondern allein die Geiſtlichen / ſo von Sp 
ritibus herkommen / und mit einer Terra nicht tadica- 
liter vereiniget / wobey uͤber dieſes alles unſer Bus du- 
plicatus auch ſehr wenig von den Inftrumenten feiner 
Bereitung / das iſt / von den Geiſtern / Num. 2. 4. 8 
5. bey ſich behalt / allerdings als oben gedacht / Er 22 
Nena unſer Tartarus, wie ihn Baſilius nennet / das 
iſt / unſer fixes Saltz / der roth nigirte Adler / der rothe 
fire Knecht / und fo fort / die Waſſer⸗ Spiritus von 
Num. 3. 4. & 5. nicht bindet / oder mit ſich præcipiri 
ret / ſondern allein die Oehle oder Geiſter / fo da flüchs 
tig und aus Mineralien oder aus feinem eigenen We⸗ 

jen gemacht worden. 
Dtiäergleichen thut nun auch allhier / an ſtatt des 
Waſfers der Spiritus vini, und zwar weit beſſer / ob⸗ 
ſchon etliche wollen / daß er kein Saltz in ſich nehme / 
führe ſolches auch nicht per Alembicum mit uͤber / 
welcher Meinung aber falſch iſt / dann man nehme 
eine Solution Pnz, wie gedacht / und ziehe die biß auf 
die Truckene ab / als gelehret worden / gieffe nach und 
nach Spiritum vini daruͤber / und diſtillir ihn wieder 
davon / ſo findet man nicht alleine / daß er das Sal 
nitri, ſondern auch gar ein Theil der In ſelber mit 
überführe/ welche man durch die Præcipitation fin⸗ 
den und ſehen kan. Oder / man gieſſe den Spiritus 
vini auf ein Sal Tastari, oder eine reine Pottaſche / und 
diſtillire ihn davon heruͤber / fo wird man gleichfals 
finden / daß er welches davon mit überführe/ welches 
man fieht / ſo man es in ſolutione Metallorum ges 
braucht. Gleichwie nun allhier zu mercken / daß das 
3 Waſſer N etwas ſicherer 1 8 
N K 3 Pi- 
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Spiritus vini zu sebrandenN sie hi au 601 
wi ia 


De Spiritu vini, 


N daß der Spiritus vini zu ſolchem Wercke | 
von feinem Geruch und empyreumarifchen 

Hehl / aus welchem der üble Geruch und Ges 
ſcmac ſonderlich bey dem Spiritu frumenti HN kom⸗ 
met / ſehr wohl rectifciret werden muͤſſe / auf daß er 
nicht das in ihme unſichtbahre Oehl bey unſerm J io 
duplicato laſſe / und denſelben dardurch verunreinige / 
weil auch nicht das geringſte frembde Ding zu un⸗ 
ſerm Werck kommen / in der Conjunction mit ein⸗ 
n noch fich darbey Agiren muß / als alle Phi- 
oſophi einhellig wollen / und bekennen / welches dem. 


nach alſo geſchicht. 


Ich nehme zum Exempel; 30. bit 32. Kannen 


‚gemein Brandwein / jedoch daß er die Probe halte / 


thue darein 2 biß 3. Pfund Pottaſche / laſſe es ein baar 
Tage zuſammen ſtehen / doch ſo / daß ich es des Ta⸗ 


ges; biß 4. mahl wohl umruͤhre / fo dann ziehe ich 


allen Brandwein biß auf Die Phlegma herüber / ſo 
behalt das ruͤckſtaͤndige Waſſer und Pottaſche alles 
ſtinckende Sal volatile, ſammt dem Dehlichten We⸗ 


ſen bey ſich / welches der Brandwein unſichtbahrer 


Weiſe mit ſich führet/er ſey auch redtificiret wie er 
wolle; dieſen alſo rectificirten Brandwein gieß ich 
wieder unter zweymahl ſo ſchwer friſch Brunnen⸗ 
Waſſer / ohne Pottaſche / diſtillir ihn auch gelinde da⸗ 


von / ſo laͤſt er noch mehr Saltz und Oehl ſchwim⸗ 


mend auf dem ma ze das noch 1 oder 2. 


mahl 


5 u) 155 Ce 
mahl mit friſchem Brunnen⸗Waſſer / und redtificirt 
ihn auffs hoͤchſte / fo uͤberkommet man erſt einen 
techtſchaffenen rein und ſchoͤnen Spiritus vini, daß 
fich Darüber zu verwundern / weil alles Sal volatile, 
davon er ſeinen ſo ſtarcken Geruch hat / im Waſſer 
zuruͤcke bleibet / welches man ſonderlich bey dem 
Korn» und a Brand wein ſiehet / was der 
Für Sal volatile nebſt einem 0 Oleo hinterlaͤſt / 
as Waſſer / das zuruͤcke bleibet / riecht uͤbel / dann es 
hat fein Saltz / welches das Waſſer mehr / als das 
Hehl liebet / in ſich genommen / fo mit einer Solution 
eines Metalls zu probiren / welche ſolches Waſſer des 
in ſich genommenen Saltzes halber / aus feinem Men- 
ſtruo præcipitiren wird. Wann nun / wie gedacht / 
dieſer alſo gereinigte Brand wein oder Spiritus Vini 
alſo dar / und darauf von aller feiner Waßrigkeit 
rectificitet wird / ſo iſt er pur / und zu dergleichen Ar⸗ 
beiten erſt zu gebrauchen / bevor aber nicht alſo wohl. 
Wie dann auch ſolcher Spiritus vini, wann er zu 
der eee Edulcoration gebraucht worden / 
und die corrofivifchen Salien in ſich genommen / oder 
mit uͤbergefuͤhret / auf ſolche Arth durch das Wafer 
von allen Salien oder Corroſiv wieder zu ſcheiden / und 
wie vor ein andermahl zu gebrauchen ſteht / ſo man 
keinen andern hatte. 
Proceſſus Edulcorationis. 


M An wiegt das von Num. 2. & 3. endlich trucken 
U erlangte Sal duplicatum, und gießt darauf in 
| di en | | einem 
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V 
einem Kolben mehr nicht als halb ſo ſchwehr / oder 
aufs hoͤchſte ana des gereinigten Spiritus vini, zie⸗ 
het ihn gelinde / reine davon / biß man das doppelte 
Salt oder Mercurium gang trücken in kunde als 
fiehet 7 fo hebt ey die etwan von Spiritu Num. 2, übers 
gebliebene corrofivifche Geiſter / und führet ſie mik 
lich indie Vorlage über welche Arbeit man mit fie 
ſchem Spiritu Vini noch 2 biß 3. mahl wiederholen 
kan / auf daß das Sal Metallorum deſto reiner von 
allem Corrofiv werde. Womit auch dieſe letzte 
Præpararion der Vorarbeit vollbracht / und ihr end⸗ 
lich ein ſolches Saltz uberfommen werdet / das nicht 
nur ohne alles Corroſiv gantz angenehm und lieblich / 
ſondern auch bey der allergelindeften Warme wie 
Wan flieffet oder ſchmeltzet / an der Kalte aber wieder 
geſtecket / und ungeacht es auf das boͤchſte gereinigt / 
auch ſonſt daft gehalten wird / daß die Grune vom 
Kupffer herkoͤmme / wird es dennoch / fo es nur ein 
wenig an der Luft ſtehet / hin und wieder grüne Fle⸗ 
cken bekommen (welche / ſo ihr fie ſehet / ſolche Gru⸗ 
ne Por ein gut Anzeigen / und daß ihr wohl gearbei⸗ 
tet / nicht aber den wachſenden / lebenden und frucht⸗ 
bar machenden Geiſt in thing verbrandt halten ſolt /) 
auch ſich an der groͤſten Sonnen⸗ Hitze leicht in einen 
Liquorem verkehren / ja uͤberdiß alle Metallen pe- 
nettiren / radicaliter auffſchlieſſen / ſich mit ihnen uns 
ſcheidbar vereinigen / und nach eines jeden Metalls 
Eigenſchafft in eine Tinctur per gradus ignis figiren / 
oder dem beſten Metall gleich / im Felier beſtandig 
machen laſſen / dann es macht ſolches Saltz alle me, 
aalliſche Corper zu einem tingirenden Stein. 


So 


„„ Wa, © | 
So man dieſes Saltz nun nur 4 biß 6. Loth 
aus der veritablen Minera Vitrioli hat / kan man es 


nachmahls mit dergleichen Salt / aus gemeinem Vi- 


triol bereitet / in infinitum augmentiren; dann weil 
der mineralifche Vitriol, den wahren gruͤnenden / les 
bendig machenden und wachſenden Geiſt noch in ſich 
hat / welcher bey anderm Victriol aus dem geroͤſten 
Kupffer⸗Ertzten nicht mehr alſo iſt / als iſt ſolch we⸗ 
niger Theil an 4 biß 6. Loth capable nach und nach 
auch in Too, und mehr Pfunden des andern Vitrio- 
liſchen Saltzes erſtorbenen Geiſt zu erwecken / wieder 
lebend / fruchtbar / wachſend und gruͤnend zu machen / 
allerdings als ein brennend Licht / ohne ſeine Verge⸗ 
ringerung viel tauſend andere unbrennende Lichter 
anzünden / und auch brennend machen kan / wannen⸗ 
bat diſe phraſtus geſagt: Wann du 4. Loth davon 
aſt / biſtu capable zu fragen / ob dem Papſt Leo und 
Kanfer Ferdinand ihre Cronen feil / weil es nehmlich 
in infinitum zu multipliciren / und ſowohl in quan- 
titare als qualitate zu augmentiren ſteht / woraus 
ein unausgreifflicher Schatz / oder ſolche Quelle ent⸗ 
ſpringet / welche in alle Ewigkeit ſowol an Guͤthern 
ee als der Geſundheit / nicht auszu⸗ 
Und ein anderer Author: In dieſem Spiritu 
zergehen alle Metallen / wie Eiß in warmen Waſſer / 
U. Der Mercurius comm. lößet ſich radicaliter darin⸗ 
nen auf / auch wird dieſes Waſſer durch den gemei⸗ 
nen Mercurium in infinitum multipliciret / hier ver⸗ 
ſtehe Mercurium, und nicht Queck⸗Silber; dann 
gleichwie die Philofophi ſagen / daß ihr Mercurius 
nicht der gemeine / alſo iſt auch zu wiſſen / wie das 


A 


f * 
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gemeine Queck Silber kein Mercurius ſeye / 500 ts 
gleich groͤſten Theils daraus beſtehet / ſondern Mer- 
cutius iſt / eigentlich zu reden / ein weiß durchſichtig 
unſcharff und fluͤchtiges Weſen / oder Saltz / darum 
dann auch alle Philofophi rathen und einhellig wol⸗ 
len / daß der / fo die wahre Materie zu der Tinctur 
haben wil / fie ja nicht im gemeinen io ſuche / weil 
der Mercurius Philofophieus, piel ein gnderer / als 
derſelbe/ indem der gemeine J ſowol ein Metall als 
D/ / V und 5 ik / und gleichwie & 
10 > zuſammen en. keines dem andern 
was helffen / geben oder nehmen kan / eben ſo viel 
hat man auch von denen Amalgamationibus zu ger 


0 warten. 


Satz aber iſt die ſubſtantial bete aller erfihafz 

80 Dinge / und weil alle Metallen aus Queck⸗ 

ilber beſtehen / und ſolches abuſi ve Mercurius ges 

nennet wird / da auch doch das gemeine Queck⸗Sil⸗ 

ber daraus beſtehet / als nennen die Philoſophi ſolch 

ihr Saltz Mercurium oder Queck⸗Metall um Gleich⸗ 
nuß willen / wovon und weßwegen Johann Kun⸗ 


ckekels / drittes Capitel ſeiner nützlichen Oblervationen 


de Mercurio überaus wohl zu leſen / dann er alda die 
| reine Wahrheit ſchreibet. 

Sonderlich aber muß man dieſes Salpes sit 

im Vor rath haben / oder machen / fo man particul· 

iter damit verfahren wil / ob man ſchon zur Ein⸗ 

ſetzung des Lapidis an 4biß 6. Loth genug hat / und 

geſchicht die REN 055 . ng | 
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233 0 f . 5 N * * | 
M.ultiplicatio Spiritus 
e Mercurii. n 
' An macht aus gemeinen Oleo Vitrioli, wie 
J angewieſen worden / an ſtatt des mineralis 
ſchen eben den Mercurium duplicatum, und 
wann ſolcher mit Num. 2. & 3. in puttefadtione 
ſteht / und alles fixe Saltz von dem flüchtigen aufge⸗ 
loͤſet worden / daß ich nichts mehr am Grund der 
Phiole ſehe / fo feße ich den ſchon auf die Truckne 
gebrachten erſtern J duplicatum auch zu / laß es an⸗ 
ietzo nur 30. Tag und Nacht mit einander circuli- 
ren / dann abſtrahire ich Num. T. & 3. davon / ſo hat 
das Sal duplicatum am Gewichte nicht nur zugenom⸗ 
men / ſondern es wird auch das erſtere durch das 
anderte immer leicht-flüßiger und penetranter / und 
das anderkrdurch das erſtere allezeit um 10. Tage 
eher vereiniget / fo daß / wo ich es das erſte mahl 40. 
Tage und Nuͤcht in Digeſtione habe ſtehen laſſen 
muͤſſen / es auietzo nur 30. Und wann ich dieſen 
Laborem noch einmahl alfo wiederhole nur 20. Tah 
und Nacht zur Vereinigung ſtehen laſſen darff / und 
dieſe Arbeit heiſſen die Philofophi ihre Imbibitiones, 
deren etliche von 7. etliche von 9. derſelben reden / 
worauf es alsdann nicht mehr angehen wil / geſtalt 
das Sal duplicarum auch endlich fo leicht⸗ußig 
wird / daß es das Glaß penetriret / 2 biß z. Imbibi⸗ 
tiones aber koͤnnen nicht ſchaden / da dann auch der 
fire Theil von dem flüchtigen nicht mehr annimmt als 
er vertragen kan / dann bie Natur hat ihr pondus. 
RR Endlich 


1 
* 


— 


loſophicum verſchließt / und per gradus igpis- dur 
alle Farben / nach Anleitung d gradus igbis durch 


be 


ten alle / oder welche du wilſt / jedoch daß der Lunz 
nicht zu viel / Den der kleineſte oder wenigſte Theil 
darinnen verborgen ſehe / i. e. ein Theil gegen 2. 
oder 3. Theil / und laͤſt fie alſo lange mit einander 
lauffen/ biß der Himmel oder Sphara Hai gar ver 
ſchwindt / (das iſt / biß er ſich mit den Calelbus vel 
f | o ER er Cxoci j 


ocis 


1 


A 
Kan 


N) 161 (28 

Crocis metallorum alſo vereiniget hat / daß man 
davon nichts mehr ſiehet / ſondern ein Corpus mit 
einander worden /) ſo bleiben die Planeten ſtehen / 
mit ihren alten zerſtoͤhrlichen Leibern / und haben eis 
nen nellen unzerſtoͤhrlichen Leib an ſich genommen / 
denſelben neuen Leib nimm aus dem Leben / und von 
der Erden / und behalt ihn auf / dann er iſt Sol & Luna, 
das iſt / ſeparir per Extractionem vel ſolutionem in 
via humida oder in via ſicca per feoreificationem mit 
dem Vitro Saturni die Impuritaten davon / fo wirſtu 
O und ) haben. 

Näher aber kommt man darzu / wann man 
den Spiritum Mercurii ſiinplicem hat / gießt den 
uͤber einen Crocum eines Metalls / es ſey 6 eines 
was es wolle / wiewohl O & ) zu koſthar / und 
A und h mehr lunariſch als ſolariſch / dahero vor 
allen, Mars und Venus die beſten darzu /) laͤſt fie fo 
lange mit einander auf gelinder Warme ſtehen / als 
etwan 24. Stunden / biß der Spiritus Mercurii ſich 
wohl darvon coloriret / und ſolviret hat / was er ge⸗ 
konnt / diſtilliret fie fo dann zuſammen heruͤber / und 
wann ſolches geſchehen / ſo ſetzet alsdann erſtlich die⸗ 
ſem Spiritu Ji ſimplici fein Sal fixum zu / digeriret 
es zuſammen auf warmen Sand noch 9. Tag und 
Nacht / dann abſtrahiret alle Feuchte davon / die Re- 
manentz loͤſet aufs neue mit Spiritus vini auf / und 
abſtrahiret folche Extraction ſo dann über einen guten 
Mercurium præcipitatum; damit cæmentiret oder 


tragt ihn in Fluß / auf rein ) / dann capelliret und 


ſcheidet es / ein Loth des mit der Anima oder Sulphure 
Martis imprægnirten g ii duplicati tingiret insgemein 
4. J. 6. I, auch mehr Loth / ) in O / nachdem der 
. ie Sulphur 
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hut Martis wohl præpariret / ſubtiliſiret und aufs 
ale Br auch mit dem & dur licato pereiniget. 
| B. Diefesift: nun was der kleine Bauer hat / 
wo er ride: 5 Siehe unter dieſem grauen Rock 
habe ich einen grünen Unterzug / (wordurch er erſt 
das Subje&tum lapidis zu verſtehen giebt; wann du 
den mit Feülerſtein / das iſt / Spiritu Mercuri ſimpli- 
ci oder Antimonio Philoſophico, Eiſſen⸗Roſt / und 
roth⸗ figireen Adler / (das iſt / mit dem ſulphure Mar- 
tis und fixen Sale, ) pollireſt / oder fie zu ammen: ver⸗ 
fe und eine 7 das andere ah 1 - 


. Altran d das in 5 5 a | 
diß z mahl / welches in einem halben n 
kan ſoßgiret mir das crude Behl in der Zeit mehr als 
; eine 8 oder 9 a Hr, pi 8 h dann au | 
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chen dieſe Arth den Lapidem ſelbſt in 30. Tagen mas 
chen kan / allein er dienet ſo dann nicht mehr auf 
menſchlichen Leib / ſondern allein zur Projection. Mit 
einem Worte / alle Kunſt beſtehet in dem Mercurio 
Philoſophico & ejus Socio, Sale nimirüm fixo; dann / 
daß ich nur bey dem Marte bleibe / ſo iſt bekandt / daß 
deſſen Roſt / Crocus, Sulphur oder wie er ſonſt genen⸗ 
net wird / eigentlich ein leiblicher / truckner und todter 
Mercurius, er werde auch præpariret / wie und womit 
er wolle / allerdings als der Grunſpan / der auch nichts 
anderſt als ein durch Eßig in partes minutiſſimas zer⸗ 
theiltes Corpus Veneris, und unbeweglicher Mercuri- 
us iſt / biß ihme durch unſer lebendes / flüchtiges und 
fires Saltz / als welche beyde das Leben ſelber ſind / 
ſolches eingegoſſen / und ſie dardurch zur neuen Ge⸗ 
burth geſchickt gemacht / oder zu einer andern Opera- 
tion gebracht werden. Dahero / wo einer nicht mit 
unſerm Alkaheſt oder Circulato minori vel majori, 
das iſt / dem Spiritu ſimplici vel duplicato die Tinctu- 
ren von den Metallen auszuziehen weiß / fo verſtehet 
er noch nichts von uuſerm Meifterflücke/ und noch 
weniger ſo er ſolche auch nicht wieder zu figiren weiß / 
oder in einem wohl⸗ und leicht fluͤßigen Stein brin⸗ 
gen kan / fo daß die Tincturen ihren Ingreſs und leich⸗ 
ten Fluß behalten / in momento auf einem glühenden 
Bleche ohne Rauch flieſſen / und in daſſelbige einge⸗ 
hen / wie ein Oel in ein Leder; Ratio: Ie flüchtiger Die 
Geiſter ſeyn / je penetranter ſie werden / wann fie wie⸗ 
der zu fixe Corpora coaguliret worden; dahero iſt ohne 
unſern feereren Salarmoniac oder Antimonio philo- 
ſophico wenig gutes auszurichten / obſchon einige viel 
von — welches doch 3 15 
. h { 2 f ey? 


Stertoeiß/Blengehlund Menge dee Blebes rauhe, 
und durch das A, feiner Seel und lebenden Geistes, 


beraubter Zus» allerdings als etwan auch Die Safe 
und dergleichen des Silbers gewiſſer / doch aber auch 
mortificirter Fus. % 
ᷓ. Endlich iſt auch noch ein Weg particnlariter, 


und zwar auf die allerkürtzeſte Weiſe ſich Nutzen zu 
haften, giebt aber nicht ſo viel aus als die andern / 
welchen Sendivogius p. 2 14. beruͤhret / der uhralte 
Rittter⸗Krieg aber pag. m. 44. alſo hat: Aber daß du 
meldeſt von particulatien / daimit hat es eine ſolche Ge⸗ 


„ 


legenheit: Es ſind etliche fo weit mit mir (der Materie 


nehmlich) kommen / daß ſie mir meinen tingirenden 
Geiſt haben können ausziehen und haben den zu an 
dern Merallen und Mineralien vermiſcht / und mit 


waren / welches aber gar wenigen gerathen und ha⸗ 
ben es eins theils ungefehr gefunden. Und weil fie 
den Urſprung nicht erkandt haben woraus die ku 
turen kommen haben fie hernach nid t weiter darmit 
fort geköͤnt / und iſt auch kein ſonderlicher groſſer Nu⸗ 
tzen darbey geweſen. Aber da fich dieſe Künftler wei⸗ 
ter nach meinem eigenen Weibe (d. i. dem Spiritu vo- 
Yarilı) hätten umgeſehen und mit derſelben vereiniget / 
ſo hatte ich tauſendmahl mehr tingiren koͤnnen / dann 


| alſo haben ſie mir meine Natur mit frembden Din⸗ 


gen verderbet / darum obgleich etwas wichtiges / gegen 

meiner Macht zu rechnen / gefunden / iſt doch daſſelbe 
von mir / und keinem andern Ding entſprungen. f 

hBaſilius Valentinus hat ihn p. 3 80. Digit: 


} 
ZN 
4 
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Zuletzt ſage ich dir: So du das Saltz aus dem Virri- 
ol (i. E. Vitr. Philoſ. N extrahireſt und wohl rectifieireſt / 
fo haſtu eine Arbeit die da kurtz iſt / und tingiret das) 
in O / und den Sum vulgi coaguliret dieſes metalli- 
ſche Saltz / und wann er zu ) worden / kan er durch 
das Zum erhoͤhet werden. Welches alles nun bloß 
darinnen beſtehet / daß ich das Vitriolum Philofophi- 
cum mit Verluſt feines flüchtigen Theils ad Rubedi- 
nem calcinire / ſodann aus ſolcher Remanentz mit No. 
4. das von Marte Schwefelreiche fire Saltz daraus 
extrahire / ſolches mit Spiritus vini, rectificire / ſodann 
ein Theil gemein doch fein O / mit ſolchem Saltze 3. 
Theil durch die Solution conjungire / uber eine Luna 
cornua abſtrahire / und fo dann redueice und ſcheide. 
Vuorgilius ſchreibt am aller ver ſtaͤndigſten von den 
Particularien / wann er alſo ſaget? Ich habe aus dem 
offenen Mineraliſchen Oel dem Vitriolo (philoſ.) mit 
meiner Proferpina oder unſers Salarmoniac Adlers⸗ 
Fluͤgel oder Greiffen⸗Klauen / immer einen guͤldenen 
Zweig nach dem andern abgebrochen / und wilt du mit 
mir Nutzen e mit einem guten Theil 


N n. 


Adler oder Öreifienuerfehen fept. 
Summa Summarum: 


80 ſchlecht und einfältig als nun dieſer wahre 
Proceſs einem ſcheinen moͤchte / (dann anderſt 


iſt / und fo viel ſchon darvon erinnert worden / 


ſo viel ja Wat hene waͤre noch darbey zu er⸗ 


3 15 wehnen / 


kan er nicht ſeyn / weil die Natur auch ſchlecht 
und einfaͤltig operiret / dennoch aber auch gerecht 
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wehnen 7 wann man fie anders durch die Philoſo⸗ 
| wolte; 3 wannenhero unter ſchiedene 

Philofophi Tagen Unſere K nt iſt ‚fo einfäls 

tig und gering / daß / waun wir dir ſte ſchon ſag⸗ 

ten / du ſie doch wegen der Schlechtheit ſchwehrlich 
glauben wuͤrdeſt / weil der Effect davon ſo groß / hoch 
und faſt unbegreiflich / wo wir ſie dir nicht durch 

Philofophiftpe: Grin d behaupteten, 1 gar de- 

e ee ee 

Auf daß ich es aber auch mit meiner D . N 

55 55 nicht allzulang mache / und dir verdruͤßlich ER 

falle / wil ich / fo viel mir müglich zum Ende eilen; 

doch die Verſe noch aus dem Balilio anher ſetzen / 
welche man ja dergeſtalt hoffentlich nunmehro ver⸗ 

fichen wird was ſie· ſagen wollen / da 2 70 a 
als 9 Doͤrffer waren / als nemli 


| 73. 


N 
ei 


Aus dem ele ein au eur. 
Von weiß und toth eee brach. | 
5 iſt ein an 458 — 5 70 Ben kein Stein / 


* 1 Pr; = Tapes Va a 
e e ft, Spiritus 87 Oleum. e 
Braune. Bann er l u Gia Wende. 
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Aus * Venus Leib mach dir ein Stein / 
Und treib daraus dene Geiſt allein / 

Roth / dick und trüb/ als wie ein Bluth /* 

So Martem gar zerbrechen thut. 

Daraus mach wieder einen Stein / u 

| N wie zuvor gar über ein. 81 


a @feichhiie er nun bey dem erſtern aufgelaffen, 
was er allhier geſetzt; alſo läſt er bey dem allhieſigen 
nun wide aus / was er bey dem er ſteren / nach dem 
vorher gegangenen geſetzt / als: 
Daß daraus ſpring ein 1 Brünnlein A 

Ertraͤuckt fein fixen Vatter gar / | 
Verſchlinget ihn mit Leib und Leben / 

Biß ihm die Seel wird wieder geben. 

Und ihn fein flücht ge 2 Mutter gleich 

worden / in feinem: Koͤnigreich. 

Er zwar auch Pe ar tt Starck und 


Erlangt bat viel ein größte Kaff 
* Dies nach we wel in di at fon 
gemach 
Hieraus erhellet / was das flüchtige A | 
; *I Und hieraus / was das vor ein See der ge⸗ 


freunden wird / und auch gemacht werden kan. 
+ 14 eſt, Spir. Mercur. ſimplex Sal firum. 


fr 8 1705 Biß aus beyden wieder ein ie wor- 
Tt Dos fr das fire Sit als Vatter. 
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\ Diex Som im Alter uͤbertrifſt 
Ihr » fliegend Mutter e 

Durch Vulcanum doch iſt zuvorn / 

Der Vatter durch den Heiſt gebohrn. 
a eib / Seel und Geiſt in zweyen ſteht ) **** 
Daraus die gautze Sach bergeht. 

se Sind zwey und drey / und doch nur eins / 

Voerſtehſtu's nicht / fo trifftu keins. 

5 + Adam fe in ein Waſſer⸗Bad / 

Darinn tf Venus ihrs Gleichen hat / 5 

Wh hat bereit der alte +++ Orach / 

Dia er verlohr ſein S Staͤrck und Kraſſt. 

. It nichts / ſpricht der Philofophus, 
Dann ein zweyfach Mercurius. 

850 * nichts 5 es if man 
Wo | a; 1 recht er⸗ 


1 e Suche) 
Di. . Lett. Sal Mat 1 "Sol rg | 
Spiritus volatilis tanquam Eva vel Mater. 
e Der Vatter / 1. e. die Sonne. | 
Ve Hier iſt was gelehret worden von den Frinci- 
b ps Chynteis , . | 
FR Adam, der Vatter / de © ume / . alles 
" eines. eee 8 * 
r Ideſt, Evam. | 
Ter Id et, Ole Findet e 
$ ld eſt, Sein Gre. 


e 169 (88 
x Sucs * darin, BR Se mid noch 


A 1 enim 0 Probat. . 
_ Darin ſteckt Kunſt und under 19 
Zu kleid'n die weiſſe Luna bloß / 


ol kan ohn ihn auch nichts mehr ſhaf⸗ 
en / 


1 Das macht . gar zum Affe, 
Kanſtu die Sache recht beſtellen / 
So werden fie das Urtheil fällen, I 0 


Hatte nun Baſilius die Verſe alſo küchen 
der geſetzt / wie fie hier ſtehen / und nicht bey dem 
erſtern ausgelaſſen / was er doch be e ander 
geſetzt / und wiederum bey dem anderrürber gangen / 
was er hingegen bey dem erſtern gedacht / ſo hatte 
er warlich den gantzen vollſtaͤndigen richtigen Pro- 
ceſs mit der erſten / andertr und dritten Operation, 


Rotation oder Præparation gelehret; allein blieben 


die Philofophi bey. richtiger Ordnung in Beſchrei⸗ 
n des Procelias ware ſolcher guch laͤngſt ver⸗ 
rat en. aa “A 


. damit ich RR noch ein mehrers ar 
will ich zu leich Num. 1. legitimiren / als 


wovon Baſilius Pre; Moe 9 
Der Weinſtein / oder deſſen Salz wird nicht 


0 N das Buch der Be geſchrieben / be, f 


nn 


77 Tdeh, im Stef im Stein des Virriolg, 
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ig zeu et aus vegerabelifchen Saaͤmen / hat aber 
ſolche Klafft von feinem Schöpffer überkommen / 
daß er eine wunderliche Liebe und Eigenſchafft zu 
den Metallen über kommen / es macht fie ſch met⸗ 
dig / die Luna reinigt es daß ſie weiß wird / 1 
feine, Additiones | ihm dienlich mit einverleibet / und 
eine Zeit mit een oder Mineralien dige⸗ 
riret / alsdann ſublimiret und viviheiref / werden 
fie alle in lebendigen Mercurium gehen / welehes 
ihm kein vegetabiliſch Salt mag gleich thun; das 
laß ein Wunder ſeyn / und wird ſo bald kein wei⸗ 
ſer Redner an Tag gebohren werden / der ſeine 

| Henne alle wird erlernen konnen. 

den Stein der Weiſen aber aus ihm zu 

machen / kan nicht ſtatt inden; dann er iſt ves 
En und wird ein ſolches nicht i in ihme fun⸗ . 
den / aber zu der Auffſchlieffung der Meralien / mag 
er und ſein Seift wol gebraucht werden. Mehr weiß 
ich von em es nichts zu ſchreiben; dann weil 


6 


ae 1 dert ber fo hat er fein e im 


5 Bu. tr 5 5 a 
48.8 Me ER. l f s k a 
En OR FA 3 n 1 


em, ee 5 Bi 5 951 A 
„ Vega Ihm rtarus 
e nen / 1 0 72 


2 BIER 85 "> } 15 h Y 
Wann mi b em S . Salt a iren, | 


* NB. be Nam, 1 I a 4 16 3 
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Dun meinen Geiſt / daß ſie ſich raͤchen? 
Und all Metallen gar zerbrechen. e 
Os fuhr ich mit mir aus der Erden / 5 
Daß ſie all zu Queck⸗ Silber werden. 
= Das thut kein Kraut mehr in der ah 
Die Natur hat mirs zugeſtellt? 
Seal Staude ft 705 ſolch groſſe Tha⸗ | 


1 6 A 8 
1 8 09 | aD Mg Enns. nicht e an 
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0 RT eee 
* 0 * 1 NEE 1 995 


Ses fügt Be los ef Pag. 105. Der SR 
moniac iſt nicht einer von den geringſten 
Schluͤſſeln mit / die Metallen auß hee 
darum wird er einem flüchtigen DB | 
8 denen Alten / ohne Bereitung iſt 
ha Ton be Me ; dann er zerbrich 
le Metallen meh 7 N 
nde e ſie mit durch d 1 
Tinctur und Farbe der Mineralien / und etlicher 
Metallen / kan er ‚aufführen‘ mit ſeinen geſchwin⸗ 
den Federn / biß auf das Gebuͤrge. Da er mit 
neinem Salt auffgetrieben wird / ſo reinige 
in u d mit Calce viva unter ma get/ la 


mit . e irn Urin e einen N tur 
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Wer aber vermeinet aus dieſem Saltze / 0 

0 fluͤchtig iſt / Metallen zu machen / der trifft 
es warlich nicht; dann ſo viele iſt ihme nicht ver⸗ 
liehen: aber Metallen zu zerſtoͤhren / und ſolche zu 
der Veränderung geſchickt zu machen / da findeſtu 
Meiſters genug in ihme; Dann ohne Berei⸗ 
tung kan kein Metall verändert werden. Meine 
hoͤchſte Kunſt / fo in mir ſtecket / kan durch Subli- 
miren und crmentiren“ oder digeriren aus mir ge⸗ 
bracht werden. Allein die hoͤchſte Heimlichkeit 
findeſtu wann ich mit der Hydra (philoſoph.) 
vereiniget / daß ich von ihr auffgefreſſen / ver⸗ 
ſchlungen / und mit ihr zu einer Waſſer⸗Schlan⸗ 
gen werde / fo habe ich der Nymphen Baad berei⸗ 
tet / und Macht Ferber des Koͤnigs Crone 

zu verfertigen / daß ſolche mit Edelgeſteinen gezie⸗ 

= und Ve mit . a were wer⸗ 

. „ N 


lem. is 1 Sa, af er 
ENT 1 17 AR Fa 1 1 
Wen wir (Salarmeniac) die Gurt bee⸗ 
„ 
2 N Und werd bereit zum Waſſr⸗ Bad / 
b m meinem Feind der Erden / 
Seo kan ein ſolches aus mir werden | 
je Daß ic zerbrech Metall Geſtalt / 
Und treib ſie alle mit Gewalt. | 
5 e NB. de | 


na x 
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Der Tartarus muß darbey ſeyn / 


Seo wird daraus Mercurius fein. 
Mäaehr kan ich zwar nicht bringen dir / 
Dann Sol und Luna nicht in mir. 
Heier möchte mir nur einer einwenden / war⸗ 
um ich doch allhier mit dem Salarmoniac auffgezo⸗ 
gen komme / da doch Num. 2. ein ander Ding? 
Dem dienet zu wiſſen / daß der Geiſt des Salis armo- 
niac und Urinæ ein Ding / und keinen andern 
Unterſchied als Spiritus Sulphuris & Vitrioli hat; 
dann ſie ſind beyde urinola, und kommen auch bey⸗ 
de von Animalien her / und ob einer ſchon ſagen 
wolte / Salarmoniae ſey ja ein Sal duplicatum, und 
koͤnne dahero in der Deftillation leicht etwas mit 
uͤbernehmen / welches ihn kein purum urinoſum ſeyn 
ließ / und alſo in der Operation Schaden braͤchte / 
oder es muͤſte nicht viel daran gelegen ſeyn / ob er 
ſo reine oder nicht / ſo iſt doch bekandt / daß ſo 
lange der Spiritus Urine aus bloſem Urin von alt⸗ 
oder jungen Perſohnen diftilliret/ noch coͤrperlich 
als ein Sal volatile auffſteiget / er gleichfals noch 
ein Compoſitum; wann aber ſo wohl der Spiritus 
Urinæ als Salarmoniac im Waſſer auffgeloͤſt / uͤber 
einen ungeloͤſchten Kalck gegoſſen werden / ſo laſſen 
ſie beyde ihr acidum, das ſie mit ſich fuͤhren / oder 
mit Reh aufgefuͤhret / zuruͤcke / und find hernach 


alle Spiritus & Salia urinoſa einander gleich; 1 7 
ri | der 
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der Cal viva Me 1 Terxeſtre, attrahiret das Aci⸗ 
Aum, und ſcheidet daſſelbe alſo von dem Urinolo, 
daß es pur und reine auffſteigen kan / an welches 
ungeloͤſchten Ralcks ſtatt / zwar es auch eine wohl 
ausgelaugte und wieder gegluͤhete gemeine Aſche 
u wannenhero / und weil 50 en legen / 
A wir ein purum putum urinoſum chem ge⸗ 
brauch und Effect haben / den Nan thun ſoll / 
auch aller Spiritus Urinæ noch einmahl uͤber unge⸗ 
loͤſchten Kalk ſowol als der Si piritus Salis armoniaci 
rectificiret werden muß / dann nach dem ein Spiri⸗ 
tus Urinæ gröber als der andere dikilliret wird / ab 
ſo hat er auch mehr corporaliſch Saltz als der an⸗ 
dere / aber wie gedacht / der ungeloͤſchte Kalck be⸗ 
hält alles Acidum vom Sale armoniaco und Urina 
bey ſich / und I allein a eee ee 


1 . 


Otdoch, wir Fa dieses alles 

| fahren laſſen / und zuvorderſt anher 
4 ſetzen wann einer mit dem Urin 
3 wegen ſeines Geſtanckes nicht ger⸗ 
| Ti zuthun hätte] wie er behende ei⸗ 
nen Spiritum urinoſum aus dem Sale 
' e een Ah; 
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miſcht darunter ſo behende als es ſeyn kan / acht 
Loth auch zart⸗ geriebenen Salarmoniac, thut es 
ſo gleich zuſammen in eine Retorte / mauret ſie da⸗ 
mit in einen gehörigen Ofen / lutirt einen Recipi- 
enten ſehr wohl an / laͤßt das Lutum wohl truck⸗ 
nen / bevor man Feuer giebt / und treibt ſo dann 
mit Regierung des Feuers einen Spiritum davon / 
wie man ſonſt ein Aqua fort treibet / ſo bekommt 
man ungefehr in 12. Stunden ein klar Waſſer 
oder Spirirum urinæ vel Salis armoniaci , iſt ein 
Ding. Desgleichen auch geſchicht / daß ich ei⸗ 
nen ſchöͤnen Spiritum urinoſum uberkomme / wann 

ich 1. Pfund Alaune mit r. Pfund oder mehr un⸗ 
90000 Kalck untermiſche / und es alſo treibe z 
welches aber mehr zur Curioſigt / als mit Profit zu 
thun > dann die Alaune hat noch viel urinoſiſch 
oder volatiliſchen Geiſtes bey ſich / dahero fie auch 
von denen Faͤrbern ſehr in exaltatione colorum ges 
braucht wird ; wie dann die Urinofa ſonderlich 
die rothen Far ben gewaltig erhöhen 5 viel beſſer 
aber thut es noch Cranium humanum, Menſchen⸗ 
Bein / Hirſchhorn / und dergleichen / welche in of⸗ 
fenem Feuer extremo ignis gradu nicht nur per ſe 
ein Sal volatile, ſondern auch einen Spiritum uri- 
noſum geben / worbey das Corpus bey nahe völlig 
mit uͤbergehet / mit welchem Spiritu wunderliche 
Solutiones zu ie 0 ii e MON niedere 
ſchlagen. 1 Ai 


Dieſes Sal e & Sr 3 ein⸗ 
mahl über calc. viv. rectificirtt / 5 er mit dem 
emeine Wen urinæ e BR 


Re) 176 (28 

Weil aber die Bereitung des Spiritus aus 
bam Urin bekandt / als will mich allhier damit 
nicht aufhalten / ſondern nur nochmahln ſagen / 
daß / wie gedacht / ſo ein Geiſt / er ſey aus Urina oder 
Salarmoniac diſtilliret / wo er noch das geringſte 
Sal volatile bey ſich fuͤhret / noch einmahl uͤber un⸗ 
geloͤſchten Kalck gereiniget werden muß / auff daß 
ſein Acidum unſer mercurialiſch Saltz weder ver⸗ 
c noch ver hindere / daß es nicht wohl auff⸗ 
A 
Es rectificiren duch einige ſolchen Spiritutm 
Flur noch etliche mahl mit Regen⸗Waſſer / aus 
einer hohen Phiole, daß er ſeinen ſtarcken Geruch 
verliehre / da er dann endlich gantz lieblich werden 
ſoll / iſt aber eine was verdr ießliche Arbeit / welche 
ich auch einmahl gethan / und mit hoͤchſter Ver⸗ 
wunderung geſehen / daß ſolcher Spiritus, ungeacht 
er ſchon zuvor von ungeloͤſchtem Kalck purificiref 
worden / dennoch viel ſchwimmendes Oehl auff 
dem Waſſer in der Phiole nicht nur zuruͤcke ges 
laſſen / ſondern auch etwas weniges davon uͤber 
eine ſehr hohe Phiole mit übergeführet / und hat 
fo dann nicht mehr wie Spiritus urinæ, fondern als 
ein Spiritus Cornu Cervi gerochen / weil ich ihn 
aber nicht noch einmahl vom Waſſer reckifieiret / als 
kan ich nicht ſagen / ob er endlich * besen Ge⸗ 

9 u wuͤrde verlaſſen haben. 5 i 


Dieſes aber kan doch ungemeldet nch laſſn / 
daß einige den Urin wohl 3.biß 4. mahl abſtrahi- 
e ehe fie einen guten Spiritum Urinæ überfonts 


5 men 0 weil 45 e ar Da 4 gehen . 5 
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ſen / allein / wann man einen guthen Urin von eis 
nem gefunden Knaben hat / und ſelbigen das erſte 
mahl aus einem was hohen Kolben mit dem aller⸗ 
gelindeſten euer per Alembicum diſtilliret / fo daß 
er nicht in die Höhe fteige / oder gar uberlauffe / 
ſondern continuirlich in gantz kleinen Troͤpfflein / 
den Nadel⸗Knoͤpfflein gleich / uͤbergehe; derſelbe 
das erſte mahl zum rectificiren / über dem unge⸗ 
loͤſchten Kalck guth wird. 
Darneben iſt fols erſte zu wiſſen / daß dieſer 
Spiritus zu unſerm Werck darum gebraucht wird / 
weil ſolcher animaliſche flüchtige Geiſt nicht allein 
alle Metallen / wie fix ſie auch ſeyn / gantz fluͤchtig 
macht / ſondern ſcheidet auch ſowohl der Metallen 
und Mineralien / ja gar aller edlen und unedlen 
Geſteine innerſte Tinctur, oder unſterbliche See⸗ 
le / und weil nun nichts iſt / daß dem Mercurio 
metallico naher verwandt / als die Urinoſa, ges 
ſtalt Herr Chevallier Robert Moray, im Koͤnigli⸗ 
chen Laboratorio zu Londen / ſo gar gezeiget / wie 
leicht die mineraliſche und metalliſche Saltze auch 
in Utinofa koͤnnen verwandelt werden; Als wird 

955 anderkc ſolcher Spiritus allbier auch 
um fo viel mehr gebrauchet / I er unſern Geiſt 
allerdings zugleich animaliſch / als wie Num. 3. 
denſelben vegerabilifch mache / und alſo unfer Vi⸗ 
ae Geiſt nicht nur mineraliſch / ſondern auch 

53 animaliſch und vegetabiliſch werde / und 


dergeſtalt gantz wieder zu der allgemeinen allen 


Bi dienenden a es Redeker 
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das mineralifche Leben im Vitriolo, zugleich um ſo 
viel mehr erwecke; dann haben wir dur ch die Erfah⸗ 
rung / daß die Urinola capable die Metallen entweder 
in einen Liquorem irreducibilem oder in Sum vivum 
currentem/ nach Verſtand des Laboranten zu verwan⸗ 
deln / ja gar das O zu zertheilen / nach welcher Dittil- 
lation ihnen eine rothe Erde zuruͤcke bleibet / welches 
die Terra Adamica ſeyn ſoll; wer will dann allhier 
zweiffeln / daß es unſer WN Philoſophicum 
nicht auch in dergleichen erforderliches zerlegen / und 
zu einem Mercurium univerſalem befördern hel ffen | 
ſolte / ſonderlich da auch noch weiter bekandt / wie ei⸗ 
nige fo ſich auf Bereitung des Urins / und deſſen Re- 
ctilibation wohl verſtanden / nachdem ſie ſolchen mit 
dem Spiritu vini und Sale Tartari verſetzt / mit dem 
ſulphure Solis und dem Sio eine ſtattliche Tinctur zu 
wege gebracht. Alexander von Suchten ſagt p. 440. 
Die ſich ruͤhmen / fie koͤnnen Fium Metallorum 
machen line“ Argento vivo, die geben zu verſte⸗ 
hen / daß ſie nicht Philofophi ſeyn / dann fie wife 
fen nicht was Corruptio, De ar & Multi- 
plicatio rerum naturalium ſey / und ſo fie. ihre Ar⸗ 
beit micht an hauen werden ſie hen: daß fie be⸗ 
trogen. Darum laſſet Ruͤhmer Ruͤhmer ſeyn / 
und glaubet in dieſen Dingen nichts mehr / dann 
was eure Augen ſehen / und bedencket jederzeit die 
Moͤglichkeit der Natur / ſo werdet ihr aus dieſem 
Labyrinth leichtlich kommen. Nun ſuchen wir kei⸗ 
nen Mercurium currentem, ſed Sal Mercuriale ſul- 
phuceum , darum mag ich wohl auch allhier mit 
Suchten fagen : Die fo ein lebendiges Saltz 
einer mineralfchen Dr corporaliſch mr 
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Materie ſuchen / und ſolches zugleich animaliſch 
und vegetabiliſch ohne den Spiritum microcoſmi- 
cum & Spiritu vini machen wollen / geben zu vers 
ſtehen / daß fie pure Ignoranten / und nicht Philoſo⸗ 
phi ſeyn / zumahlen auch alle Philofophi oder zum 
wenigſten die meiſten derſelben / einhellig ſagen: 
Wie die Aufloͤſung unferer Materie im Weinfaß 
ſtecke. Nun kommt Tartarus, Spiritus Urinæ, 
& Spiritus Vini alle 3. daraus her / wie man dann 
auch nicht allein den Urin darzu von einem Men⸗ 
ſchen / der lauter Wein trincket / und den Spiritus 
Vini von purem Weine / und nicht von Weinhe⸗ 
fen oder gar Korn⸗Brandwein nehmen ſoll / ſon⸗ 
dern auch Baſilius Valentinus pag. 108. exprefse 
ſagt: Wie der rechte Lapis vegetabilis im Wei⸗ 
ne / als dem edleſten Weſen aller wachſenden Din⸗ 
gen / und der animaliſche Stein in der Mumia des 
Menſchen gefunden werde / allerdings als im Gol⸗ 
de / obſchon nicht dem gemeinen / der minerali⸗ 
ſche Stein; und wer dieſe drey habe / oder damit 
umzugehen wiſſe / ſich kuͤhnlich rühmen mag / er habe 
die Steine des Univerfalg/ davon viel geſchrieben 
worden / und noch viel geredet wird / aber das hunder⸗ 
te Auge noch nicht geſehen. In Warheit Baſilius 
hat ſolches nicht ohne Urſache und Nachdencken ge⸗ 
ſetzet / wie er dann auch For die lange Weile ſo vieles 
Reden p. 109. von der dreherley Art des Weinſtein⸗ 
Saltzes ejus Fi & Sulphuris macht; dann daß es 
eine andere Bedeutung habe / iſt denen ſchon bekandt / 
welche durch die Erfahrung wiſſen / wie das Saltz 
aus der Reben⸗Aſchen / Tartaro crudo & fecibus vini 
gantz einerley und in nichtes als etwan ein Theil an 
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von in ſeiner Fluͤchtigkeit differire / ob Baſilius ſchon / 
um dasjenige wieder zu verſtecken / das er offentlich 
ſchreiben wil / darzu ſetzt: Und hat gleichwohl ein je⸗ 
des Saltz feine ſonderliche Eigenſchafft und Efhcau= 
am, ſo ſagt er doch auch weiter. Im Centro aber ſte⸗ 
hen ſie in einer Concordantz / dann ſie kommen alle aus 
einer Wurtzel. Und genug / daß er ferner darzu ſetzt: 
Der Geiſt des Weins hat eine fonderliche und wun⸗ 
derbahre Eigenſchafft dann ohne ihn kan keine rechte 
Tinctura Solis ausgezogen / noch einiges rechtes wah⸗ 
res aurum potabile gemacht werden. Ober ſchon 
ſtracks darbey abermahls auf andere Sachen / und 
zwar die Bereitung des Wein⸗Geiſtes falt / ſo findet 
man doch am allerwahreſten den Unterſcheid des 
Weins und ſeiner Operation, wann wir an ſtatt des 
puren oder gemeinen Weins zu Num. I. feinen Tar- 
tarum, zu Num. 2. aber / den Spiritum microcoſmi- 
eum, von einem Weinſauffer nehmen / worvon Bali⸗ 
lius p. 8 1. alſo redet: Ein Menſch / ſo eine Zeitlang 
Wein trincket / und aus feinem Urin ein klar Saltz 
gemachet wird / iſt es fluͤchtig / und machet andre fixe 
Dinge auch ſluͤchtig / und treibet fie mit uͤber / (NB. 
Hier thue man die Ohren recht auf / weil eben allda / 
wo ich vorne dieſen Spiritum micrecofmfeum zu neh⸗ 
men gelehret / nicht nur von mir / ſondern allen Philo- 
ſophis dergleichen Operationrfordert wird. Und 
obwohl der Menſch nichts als Wein trincket / dar⸗ 
aus das Saltz aus ſeinem Urin gemacht wird / ſo hat 
es doch eine andre Art / als das Saltz aus dem Wein⸗ 

ſteine; dann es iſt eine Transmutation in des Men⸗ 
ſchen Leibe geſchehẽ / daß alſo aus dem vegetabiliſchen / 
das iſt / aus dem Wein⸗Geiſte ein Nb. r 
1 1 altz⸗ 
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ſcher Saltz⸗Geiſt worden; gleich die Ho von Has 
ber / Heu und dergleichen / in Zunehmung ihrer Staͤr⸗ 
cke / eine Verwandelung verurſachen / am Leibe fett 
werden / und Fleiſch daraus machen; allerdings als 
eine Biene aus dem edleſten der Blumen oder Kraͤu⸗ 
ter Honig machet / und dergleichen mehr. 

Dier Schhluͤſſel und Urſache beſtehet allein in 
der Putrefaction oder Faͤulung / daraus ſolche Schei⸗ 
dung und Tranſmutation ſeinen Originem hat. Und 
zu Num. 3. den wahren unverfaͤlſchten Wein⸗Geiſt / 
aus purem guten Wein dikilliret/ gebrauchen / da 
wir fo dann nach ſolcher behden Vereinigung kein an⸗ 
ders Menſtruum als unſern wahren Spiritum Salis 
dulcem erhalten werden / welchen Baſilius unter dem 
gemeinen Saltz⸗Geiſte mit dem Spiritu vini beſchrie⸗ 
ben / allerdings als er auch das Menſtruum ſolcher 
beyden Stuͤcken unter dem gemeinen Sal arımoniac 
und Nitrum beſchrieben / als welche behde auch einen 
Originem haben / dann durch den gemeinen Lufft⸗ 
Geiſt generiret ſich ſo wol das Nitrum als der Wein 
und beyde das Sal armoniac als Nitrum beſtehen auch 
aus einem acido & urinoſo oder Sale fixo & volatili, 
als wie der Wein / und fo fort; dahero Baſilius p. 32. 
auch ferner ſaget: Wiewohl der Geiſt des Wein⸗ 
ſteins und der Geiſt des Urins / neben dem rechten 
Aceto viel vermoͤgen / (was der Philoſophorum Ace- 
tum comm. & Acetum acerrimum, werdet ihr euch 
aus vorhergehendem noch erinnern / nehmlich der er⸗ 
ſtere Victriol⸗Oehl / und der ander&der Spiritus Mer⸗ 
curii, und noch darzu ſetzt: Jetzo habe ich nach dem 2 
rechten Philofophifchen Gebrauch geredet; dann 
es will mir nicht gebuͤhren / jederman weiter zu be⸗ 

ur M richten / 
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richten / wie die Thüren innwendig verriegelt find. 
Jedoch / ich ſchlieſſe / und ſage zum Beſchluß / 
daß alles was von gemeinem Salarmoniac, Antimo- 
mo, Tartaro & Vitriolo, und dergleichen geſchrieben / 
man verſtehe es wie man wolle / man doch weder auf 
ein noch andere Art / ſo wohl via univerſali noch par- 

ticulari darinn was finden wird / welche Bewandnuͤß 
es auch mit dem Spiritu vini & Urinæ hat / ob ſchon 
einige den animaliſchen und vegetabiliſchen Stein 
daraus machen wollen / ich auch nicht laͤugne / daß 
gute Artzeneyen daraus bereitet werden koͤnnen / ſo 
koͤnnen ſie doch aber kein metalliſch Werck verrichten / 
noch eine einige Krafft darzu von ſich geben / iſt auch 
darum eine vergebene Arbeit mit ihnen / weil aller de⸗ 
rer Vermoͤgen beyde der vegetabiliſchen / animaliſchen 
und mineraliſchen Steine / zugleich und über einen 
Hauffen in lapide Philoſophico erfun en wir. 
Dann die Salia, ſagt Baſilius Valentin. p. 444. ha⸗ 
ben keine Krafft zu ringiren / ſondern find nur Schluͤſ⸗ 
ſel zu der Bereitung der Steine / ſonſt für ſichſelbſten 
vermögen fie nichts / allein was die metalliſche und 
mineraliſche Salia anbelangt / (ich rede ietzo etwas / 
wann du mich recht verſtehen wirſt / was ich unter den 
mineraliſchen Saltzen fuͤr einen Unterſchied meine) 
die ſind mit nichten zu entrathen / noch zu der Tindtur 
zu verwerffen / ſintemahl man ihrer in der Compofi-. 
tion mit nichten entbehren kan / dann in ihme wird 
gefunden der herrliche Schatz dardurch alle Fixigkeit 
ſammt dem Beſtande ſeinen Originem und rechtes 


1d. wahres fundament hat. 


2" Womit ihr alſo habet / was Bafılius pag. 35. 
ſpricht: Am letzten End⸗Urtheil der Welt 2 
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Welt durch das d Feiler gerichtet werden / die zuvor 
aus nichts durch den Meiſter (den groſſen GOTT 
nehmlich / weil ſonſt keine Creatur aus nichts was er⸗ 
ſchaffen kan / gemacht worden / und wiederum durch 

das Feller zu Aſche werden / aus welcher Aſche der 
Phœnix endlich feine Jungen wieder heifhr bringen 
wird; dann in ſolcher Aſche ſtecket wahrhafftig der 
rechte Tartarus, welcher aufgelöfer werden muß / da 

Nen feiner Solution, das fefte Schloß des Koͤ⸗ 
niglichen Gemachs eröffnet werden kan. Ng. Hier 
redet Baſilius durch Gleichnuͤß / und iſt zu wiſſen / daß 
unſer Subjectum lapidis oder Materia remotiſſima der 
groſſen Welt vergliechen wird / (wie ſie dann auch 
dahero von denen Philoſophis mit einem runden Cir⸗ 
cul gleich der Welt⸗K Kugel bezeichnet / deſſen Mittel⸗ 
Punct ein pures Gold / die gerade Linie aber ſo mit 
Der € Diametro kommenden / ein Winckel⸗Maaß hat / 
die in ihr verborgene Philofophifche Bau⸗Kunſt ans 
zeiget /) welche erſtlich durch gemein A verbrand / 


hernach aber durch das A Martis zu Staub und 


Aſche werden muß / welche Materie ſo dann die Pi. 


loſophi ihre Mittel⸗Welt / gl 
Mittel⸗Welt gezogene Centrum fie ihren Microcos- 
mum nennen / den ſie aus der Aſche und Rauch als 
wie der ‚Phenix feine Jungen herfär ziehen BR! ſo 
alsdann erſtlich das wahre Menftruun der Weiſen / 
ſo capable das Gemach des Koͤniglichen Schloſſes 
zu eröffnen / geſtalt menſtruum eigentlich ein gantz 
ander Ding als es insgemein abufive genommen 
wird. Dann Menſtruum iff ein mit feinem Sale 
fixo radicaliter vereinigtes / gefättigtes und ernaͤh⸗ 
rendes / geiſtlich durchtr ingend⸗ gehendes / und ſich 


eichwie das aus ſolchen 
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mit etwas ſeines Gleichen unſcheidbar wieder verei⸗ 
nigendes Ding / ein Solvens aber / das etwas in mu⸗ 

nittiiſſiinas partes als wie Aqua fort oder Aqua regia 
zertheilet / aufloͤſet / und ſich zwar auf eine Z itlang 
mit ihme vereiniget / endlich aber doch wieder davon 
ſcheiden laft ; dahero dieſes auch nicht wie jenes / 

nachdem das feſte Königliche Schloß eröffnet / mit 
ſo viel tauſend jungen Koͤnigen / oder unbeſchreibli⸗ 
cher Krafft zu tingiren herr gehen / und alle gerin⸗ 
ge Metallen / als F/ A/ BI 2 und & / in den 

Königlichen Stand des Goldes erheben oder ſetzen 
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